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Sämig ist ins Deich heimgekehrt
Swatssmndgesetz über die MedecvereiniMing Sanzigs mit dem Deutsche« »eich erlasse«

Vale« hat die deutsche« VoeWSge abgelehnt
Danzig kehrt heim ins Reich

StaatSgrsmögeSetz üver die WiedervereinigungDanzigs
mit dem Deutschen Deich erlaffen

Danzig, 1 . September.
Gauleiter Forster hat an den Führer

folgendes Telegramm gesandt:

„Mein Führer!
Ich habe soeben folgendes Staatsgrund-

zesetz, die Wiedervereinigung
Danzigs mit dem Deutschen Reich betref¬
fend, unterzeichnet und damit in Kraft
gesetzt:
Staats gr u n d g e se tz der Freien

StadtDanzig
die Wiedervereinigung Danzigs mit dem

Deutschen Reich betreffend
vom 1 . September 1939

Zur Behebung der dringenden Not von
Volkund Staat der Freien Stadt Danzigs er-
Iffe ich folgendes Staatsgrundgesetz:

Artikel 1
Die Verfassung der Freien Stadt

Danzig ist mit sofortiger . Wirkung auf¬
gehoben.

Artikels
Alle Gesetzesgewalt und Vollziehende Ge¬

walt wird vom Staatsoberhaupt ausgeübt.

Artikel 3
Die Freie Stadt Danzig bildet mit so¬

fortiger Wirkung mit ihrem Gebiet und ihrem
Volk einen Bestandteil des Deut¬
schen Reiches.

Artikel4
Bis zur endgültigen Bestimmung über die

Einführung des deutschen Reichsrechtes durch
den Führer bleiben die gesamten Gesetzes¬
bestimmungen außer der Verfassung , wie sie
im Augenblick des Erlasses dieses Staats¬
grundgesetzes gelten , in Kraft.

Danzig, 1 . September 1939

gez . Albert Förster, Gauleiter ."

Ich bitte Sie , mein Führer , im Namen
Danzigs und seiner Bevölkerung diesem
Staatsgrundgefetz Ihre Zustimmung zu geben,
und durch Reichsgesetz die Wiedereingliede¬
rung in das Deulsche Reich zu vollziehcn.

Zn Ergebenheit gelobt Ihnen , mein Führer,
Danzig unvergängliche Dankbarkeit und
ewige Treue.

Heil Ihnen , mei « Führer!

gez . Albert Förster,
Gauleiter

Gauleiter Förster hat an die Danziger Be¬
völkerung eine Proklamation erlassen:
„Danzig ist heimgekehrt ! "

Aukmk des Führers an die Wehrmacht
An die Wehrmacht!

Der polnische Staat hat die von ürir erstrebte sriedliche Regelung
nachbarlicher Beziehungen verweigert ; er hat stattdessen an die Massen
appelliert.

Die Deutschen in Polen werden mit blutigem Terror versolgt , von
Hans und Hos vertrieben . Eine Reihe von für eine Großmacht un¬
erträglichen Grenzverletzungen beweist , daß die Polen nicht mehr ge¬
willt sind, die deutsche Reichsgrenze zu achten. Um diesem wahnwitzigen
Treiben ein Ende zu bereiten , bleibt mir kein anderes Mittel , als von
jeA ab Gewalt gegen Gewalt zu setzen.

Die deutsche Wehrmacht wird den Kampf um die Ehre und die
Lebensrechte des wieder auserstandenen deutschen Volkes mit harter
Entschlossenheit führen.

Ich erwarte , daß jeder Soldat , eingedenk der großen Tradition des
ewigen deutschen Soldatentums , seine Pflicht bis zum Letzten erfüllen
wird . Bleibt euch stets und in allen Lagen bewußt , daß ihr die Re¬
präsentanten des nationalsozialistischen Großdeutschland seid!

Es lebe unser Volk und nnserReich!
Berlin , den 1 . September 1939 . gez. : Adolf Hitler.

Aufruf au die Danziger Bevölkerung
(Letzter

Danzig, 1 . September.
Gauleiter Albert Forster hat an die Be-

. . . o von Danzig folgende Proklama-" on erlassen:
" » ' »

Männer und Frauen von Danzig!
Stunde , die Ihr seit 20 Jahren herbei-

L
HE - ist angebrochen . Danzig ist mit

heutigen Tage heimgekehrt in das
^ deutsche Reich. Unser Führer Adolf Hitler
i , <?!

^ befreit. Auf den öffentlichen Gebäuden
" " Zig weht heute zum ersten Male die

^ "" euzfahne, . die Flagge desDeut.
" Reiches. Sie weht aber auch von den

im Polnischen Gebäuden und überall
lmnkl» Von den Türmen des alten Rat-
ln,, ? der ehrwürdigen Marienkirche

die Glocken die Befreiungsstunde
Zlgs ein. Wir danken unserm Herrgott , daß

. Führer die Kraft und die Möglichkeit
HP- auch uns von dem Nebel des Ver-

ali >i» > - Es zu befreien . Wir Danziger sind
, 7 , nun auch Bürger des Reiches sein

doll ,
^ ' Danziger und Danzigerinnen ! Wir

dH
" " dieser feierlichen Stmrde zusammen-

dem gegenseitig die Hand reichen und
alles , Er das heilige Versprechen geben,
lins». , E - was in unseren Kräften steht, sür"'E Herrliches großes Deutschland,
heim,, -

E das befreite , wieder ins Reich
^HE deutsche Danzig ! Es lebe unser

liebi- , Fisches Vaterland ! Es lebe unser ge-
Führer Adolf Hitler!

^""zig, 1. September 1939.
Albert Förster , Gauleiter.

des Führers Antwort
De? . Berlin, 1. September,

klg-ndes c? ? " E an Gauleiter Förster
An w Enamin gerichtet:

Ich »„/weiter Förster, Danzig
Staw E die Proklamation der Freien
Stejch » »

Eg über die Rückkehr zum Deutschen
Erster Ich danke Ihnen , Gauleiter

' Danziger Männern und Frauen,

lundsunk)

für die unentwegte Treue, die Sie durch
so lange Jahre erhalten haben . Groß¬
deutschland begrüßt Sie aus über¬
vollem Herzen. Das Gesetz über die
Wiedervereinigung wird sofort voll¬
zogen.

Ich ernenne Sie zum Chef der Zivilverwal¬
tung für das Gebiet Danzig.

Berlin, 1. September 1939.
Adolf Hitler.

Schuld «M Sühne
Sie Ablehnung der 16 Punkte

durch Polen
(Von unserer Berliner Schrlftkeitung)

Lim . Berlin , 1. September.
Die englische Regierung hat sich angeboten,

in der deutsch-polnischen Auseinandersetzung zu
vermitteln . Zu dieser Bereitschaft dürfte sie
nicht allein von der katastrophalen Entwicklung
der europäischen Lage , sondern vornehmlich auch
durch die Auswirkungen des Garantiever¬
sprechens an Polen bestimmt worden sein , das
die Zustände heraufbeschworen hat , auf die
heute die Welt mit steigender Sorge blickt.
Deutschland hat sich dieser Vermittlung nicht
verschlossen und sich bereit erklärt, mit Polen
zu verhandeln . England hat es indes nicht ver¬
mocht, die Polen zu solcher Vermittlung zu
bestimmen , nicht vermocht oder nicht gewolltz:
hier fließen Unvermögen und Schuld zu einer
schicksalhaften und ungeheuren Verantwortung
zusammen . Mit diesen Sätzen ist der Inhalt
des deutsch - englischen Gesprächs

Umrissen , das die letzten Tage füllte . Sein
Ergebnis ist die Ablehnung der deut¬
schen Vorschläge durch Polen, jener
Vorschläge , die die Michsregierung nunmehr
veröffentlicht hat . Polen hat sich erdreistet , den
Führer zwei Tage vergeblich warten zu lassen.
Es hat die großdeutsche Großmacht mit voller
Ueberlegung brüskiert.

Die deutschen Vorschläge zur Lösung des.
Danzig -Korridor -Problems sind ebenso wie der
Brief des Führers an Dgladisr ein Dokument
der deutschen Politik von ungeheurer Bedeu¬
tung und einzigartigem Rang . Die Welt sieht,
daß Deutschland mit gleichermaßen beispiel¬
loser wie beispielhafter Großzügigkeit und
Weitherzigkeit die unerträglichen Verhältnisse
im Osten beseitigen will , um den Frieden zu
retten und sür die Dauer zu sichern. D i e
16 Punkte verdeutlichen in ihrer Gesamtheit
wie in den Einzelheiten das Bewußtsein
höchster Verantwortung , indem der Führer die
Probleme betrachtet und zu bewältigen strebt.
Die ausländischen Kriegstreiber haben immer
wieder den Vorwurf der Gewalt gegen uns er¬
hoben . Diese , Vorschläge sind nicht von einem

Neulich« Vorschlag ftir eine Regelung mit Polen
zwei Tage vergebliches Warten aus einen bevollmächtigten polnischen Unterhändler

Sie Deichseegierung betrachtet Vorschläge praktisch als abgelehnt
Berlin, 31. August.

Die Reichsregierung hat am Donnerstag¬
abend der Oesfentlichkeit Kenntnis von den dem
britischen Botschafter durch den Reichsaußen,
minister v. Ribbentrop mitgeteilten Verhand¬
lungsvorschlägen an Polen gegeben , die wir im
Wortlaut auf Seite 1 der 1. Beilage veröffent¬
lichen. Die Vorschläge sind von Polen praktisch
abgelehnt worden.

Spontane TreuMndgebung
Große Menschenmenge am Wilhelmplatz

Berlin , 31. August.
Das großzügige Angebot des Führers an

Polen zur Erhaltung und Festigung des Frie¬
dens und die praktische Ablehnung durch
die polnische Regierung wurden um 21 Uhr
durch eine Sondermeldung und in den Abend-
nachrichten um 22 Uhr bekanntgegeben . Sofort
danach belebten sich die Straßen Berlins und
zahlreiche Reichshauptstädter ließen es sich nicht
nehmen , noch zu später Nachtstunde nach dem
Wilhclmsplatz zu ziehen , um in der Stunde
tiefen Ernstes dem Führer ihre Treue
zu bekunden . Durch die Lautsprecher am Platz
wurde die Bevölkerung über die politische Lage
aufgeklärt , und die weit über den Platz schal¬

lenden Nachrichten lockten immer mehr Ber¬
liner an . Besondere Genugtuung wurde be¬
kundet, als die Meldung über die Ratifizierung
des Deutsch-Russischen Abkommens durch Ruß¬
land durchgesagt wurde . Bald darauf gaben
verschiedene Berliner Zeitungen Extra¬
blätter heraus , die den Verteilern aus den
Händen gerissen wurden . Besonders gegenüber
dem Einfahrtstor zur Neuen Reichskanzlei
drängte sich die Bevölkerung , um von hier aus
die An - und Abfahrt der Politiker zu be¬
obachten.

Verbot
des gesamten Luftverkehrs

über deutschem Hoheitsgebiet
Berlin , 1 . Seht.

Durch Verordnung des Reichsministers sür
Luftfahrt und -Oberbefehlshabers der Luftwaffe
vom heutigen Tage wird unter Auf¬
hebung aller bisher ergangenen Anordnungen
der gesamte Luftverkehr mit in - und
ausländischen Luftfahrzeugen üver deutschem
Hoheitsgebiet mit sofortiger Wirkung ver¬
boten.

Diese Verordnung findet auf Luftfahrzeuge,
die tm Dienste der deutschen Wehrmacht ver¬

wendet werden , und auf Regierungsflugzeuge
keine Anwendung.

Zuwiderhandelnde setzen sich der Gefahr der
Beschießung aus.

Volnffche Angriffe abgewkeSex
Marienwerder, 1. September.

Polnische Banden und Polnisches Militär
überfielen die Eisenbahnhaltestelle in
Alteiche. Rach einem lebhaften Feuer-
gefecht mutzten sich die Polen zurückziehen.
Die Polen unternahmen einen Angriff auf das
deutsche Zollhaus bei Neubersteich.

Märisch - Ostrau, 1 . September.
Auf das deutsche Konsulat in Teschen wurde

ein Bombenattentat verübt . Die deutschen
Konsulate in Lemberg und Teschen wurden
zwangsweise geschlossen. Die Konsuln wurden
nach Warschau gebracht.

Der polnische Aufmarsch gegen die
Slowakei geht weiter . Allein im Abschnitt
Mosty —Teschen werden die eingesetzten Trup¬
pen aus 100 000 Mann geschätzt.

Das polnische Spitzel - und Spionagewesen
in Litauen nimmt immer bedrohlichere
Ausmaße an.
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Molotow öder -en Friedens-ott
Sie Sitzung des Sbersteu SsWeis — See deutfch-ruiMOe Vertrag xaWzieek

„Willen zur Gewaltanwendung" erfüllt, son¬
dern offenbaren den Willen zur gemeinsamen
Arbeit an der Befreiung Europas von jenen
in Versailles geschaffenen Zuständen, die den
Frieden unmöglich machen . . Hier ist in der Tat
ein konstruktiver Beitrag für jene Zu¬
sammenarbeit für den europäischen Frieden ge¬
leistet worden, die unsere Gegner mit der
Zunge Preisen , aber mit der Tat zunichte
machen . In den 16 Punkten sind die Lebens¬
rechte des polnischen Volkes und die Notwen¬
digkeiten polnischer Staatlichkeit in .höchstem
Matze anerkannt und berücksichtigt worden. Der
Führer hat auch nach der ungeheuren Zu¬
spitzung der Dinge die Linie nicht verlassen,
die er für die Beurteilung der deutsch-pol¬
nischen Fragen ausgezeichnet hat. Seine Vor¬
schläge atmen den .Geist des von ihm und dem
Marschall Pilsudski errichteten Deutsch -Pol¬
nischen Verständigungspaktcs. Das neue deutsche
Dokument enthielt die Elemente, aus denen
allein eine Rettung Europas sich aufbauen
kann , was immer auch geschehen mag : das Be¬
wußtsein des Rechtes und die Anerkennung der
Lebensinteressen der im europäischen Raum
siedelnden Nationen.

Polen hat dargetan, daß. es ihm nicht auf
den Frieden, nicht aus die Verständigung mit
seinem großen Nachbarn, nicht auf die Siche¬
rung des europäischen Zusammenlebens an¬
kommt , sondern daß es auf der Einlösung jener

äud . Moskau, 31. August.
Am Donnerstag kurz nach 19.30 Uhr (Mos¬

kauer Zeit) trat der Oberste Sowjet im Großen
Palais des Moskauer Kreml wieder zusammen.
Auf der Tagesordnung stand die Ratifizierung
des Deutsch -Russischen Nichtangriffs- und Kon¬
sultationspaktes. Der Saal ist bis zum letzten
Platz gefüllt, in den Diplomatcnlvgen haben
sich sämtliche in Moskau beglaubigtenMissions¬
chefs eingefunden, an ihrer Spitze der deutsche
Botschafter Graf von der Schulenburg. Es
fehlen nur die Botschafter Englands und
Frankreichs. Elfterer soll einen Jnsluenzaansall
erlitten haben, der letztere weilt in Parts.

Das Präsidium und die Mitglieder der Sow-
jetregierung, an ihrer Spitze Stalin und
Molotow, werden bei ihrem Erscheinen von
der Versammlung stürmisch ) , begrüßt. Sogleich
nimmt der Vorsitzende des) Rates der Volks¬
kommissare , AutzenkommissarMolotow, das
Wort. Er kritisierte zuerst vernichtend die eng¬
lisch-französischen Paktbemühunigen> deren
Zwiespältigkeit und unaufrichtige Hintergründe
er schonungslos aufdeckte.

England und Frankreich sei es überhaupt
nicht um die Schaffung eines effektiven
Friedensinstruments bei den Verhandlungen
in Moskau zu tun gewesen , sondern nur um

die „Fiktion eines Paktes" auf Kosten der
Interessen der Sowjet -Union.

Demgegenüber, so betonte Molotow, handele es
sich bei dem Nichtangriffspakt zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion um eine Entschei¬
dung von größter weltpolitischer Bedeutung.
Die Geschichte habe erwiesen , daß Feindschaft
und Krieg zwischen den Völkern der Sowjet
und Deutschland nicht zum Nutzen / sondern
zum Schaden beider gereiche . Deshalb >wollten
auch beide Völker keine Feindschaft miteinander
haben, sondern friedliche Beziehungen!

Der am 23. August in Moskau abgeschlossene
Nichtangriffspakt setze der Feindschaft zwi¬
schen der Sowjetunion und Deutschland ein
Ende. Die beiden allergrößten Staaten
Europas Hütten sich entschlossen , die Kriegs¬
drohung untereinander zu beseitigen und

, friedlich miteinander zu leben.
Selbst wenn ein Kriegsin Europa nicht zu ver¬
meiden wäre , so würden infolge des Deutsch-
Russischen Nichtangriffspaktes die Maßstäbeder
Kriegs Handlungen begrenzt sein.
Deshalb herrschte nur dort Unzufriedenheit
über den Deutsch - Russischen Nichtangriffspakt,
wo die Kriegsbrandstifter unter der Maske von
Friedensfreunden am Werke seien . Die Sow¬
jetunion orientiere sich in ihrer Außenpolitik

trotzdem unbeirrbar nach den Interessen ihr»
Völker , und zwar ausnahmslos nach
Frieden . Der Nichtangriffspakt, der einen Um-
schwung in der europäischen Politik daisU.
Und seinem Wesen nach nur dem Frieden dien«
eröffne auch ) für die Sowjetunion
neue Möglichkeiten und eine neue Ein
Wicklung für ihre eigenen Kräfte in der intgnationalen Arena.

Nach Beendigung der Rede Molotows du
mehrfach von stürmischen Kundgebungen

'
de,

Abgeordnetenund des Publikums unterbrochen
wurde, faßte der Oberste Sowjet einstimmig
folgenden Beschluß:

1. die Außenpolitik der Regierung z«
billigen; -

2. den am ' 23. August in Moskau unterzeL
neten Nichtangriffspakt zwischen Deutsch
land und der Sowjetunion zu ratisi-
zieren.

Die RaüMerMg
Der Nichtangrifss- und KonsultationspM

zwischen Deutschland und Rußland wurde m
Donnerstagabend in Moskau und Ber>
lin ratifiziert.

Blankovollmacht besteht , die ihm England in
einem dev schwärzesten Augenblicke der euro¬
päischen Entwicklung in die Hand gelegt hat.
Polen will den Krieg. Es hat in den
letzten Tagen die Beweise für diesen Kriegs¬
willen gehäuft. Zu der Gesamtmobilmachung
gesellten sich als neue und unerhörte Provo¬
kationen gegen Deutschland der Ueberfall auf
den Reichssender Gleiwitz und die Ausweisung
der deutschen Konsuln in Lembergund Teschen.
Um unliebsame Zeugen der Unterdrückungs¬
maßnahmen in der Ukraine und gegen das
Tschechentum im Olsagebiet zu beseitigen, hat
Polen einen klaren Bruch des internationalen
Rechtes nicht gescheut. Polen ist ferner durch
Einfälle auf deutsches Gebietzum unmittel¬
baren Bruch des Friedens geschritten.
Es will den Krieg nicht , weil es meint, ein
Recht verteidigen zu können , sondern weil es
sich der ihm leichtfertig zugesagtenunumschränk¬
ten Hilfe der westlichen Demokratien sicher
wähnt.

Die Konzeption, die hinter der dreisten und
provozierenden Weigerung und dem osfenen
polnischen Friedensüruch steht , ist durch den
Deutsch - Russischen Nichtangriffs¬
pakt durchkreuzt worden. Daher haben die¬
jenigen, die diese Konzeption tragen und durch
ihre Garantieversprechungen an Marschau für
sie verantwortlich sind , die Ratifizierung dieses
Paktes. . durch Moshm , obgleich der Vertrag
schon bei seiner Unterzeichnung in Kraft getre¬
ten war , anzuzweifeln oder zumindest seinen
Wert herabzumindern gesucht . Diesen Zweifeln
ist durch die programmätzige Ratifizierung des
Paktes und mehr noch durch die sie begleitende
Rede Molotows eine schlechthin vernich¬
tende Abfuhr erteilt worden. Die Rede hat noch
einmal die geschichtliche Tatsache dieses Paktes
mit voller Wucht erhärtet. Sie tritt in ernste¬
ster Stunde von neuem in den Bereich der

Volnffcher Ueberfall aus ReiOssender Gleiwitz
Unglaubliche Angriffe vsn AuMMMsu aus deutsches Eigentum und Land

Breslau, 31. August.
Etwa um 20 Uhr am Donnerstag wurde der

Sender Gleiwitz durch einen polnischen
Ueberfall besetzt . Die Polen drangen mit Ge¬
walt in den Senderaum ein. Es gelang ihnen,
einen polnischen Aufruf in polnischer und zum
Teil in deutscher Sprache zu verlesen. Sie
wurden aber schon nach wenigen Minuten von
der Polizei überwältigt , die von Gleiwitzer
Rundfunkhörern alarmiert worden war . Die
Polizei machte von der Waffe Gebrauch,
wobei es aus seiten der Eindringlinge Tote
gegeben hat.

Der Ueberfall auf den Sender Gleiwitz war
offensichtlich das Signal zu einem allgemeinen
Angriff polnischer Freischärler auf deutsches
Gebiet. Etwa zur gleichen Zeit haben polnische
Aufständische , wie bisher sestgestellt werden
konnte , an zwei weiteren Stellen die
deutsche Grenze überschritten? Es
handelt sich wieder um schwerbewaffneteAb¬
teilungen, die anscheinend von regulären pol¬

europäischen , Entscheidung, die durch den deut¬
schen Willen zur Gerechtigkeit und zu jenem
Frieden bezeichnet wird, von dem der Führer
in Wilhelmshaven sagte , daß wir ihn notfalls
erzwingen werden.

Nichts mehr kann sich der Dynamik der histo - -
rischen Entwicklung entgegenstemmen . Heute
früh , ist Danzig heimgekehrtinsReich.
Schuld und Unvermögen werden jetzt gesühnt
durch den Aufbruch der starken Kräfte unseres
deutschen Volkes!

Nischen Truppenteilen unterstützt werden. Ab¬
teilungen der im Grenzdienst stehenden Sicher¬
heitspolizei haben sich den Eindringlingen ent¬
gegengestellt . Die heftigen Kampfhand¬
lungen dauern noch an.
Alis MMMffcheK verhaftet

Zu dem unerhörten heimtückischen Ueberfall
polnischer Aufständischer aus den Sender Glei¬
witz erfahren wir um 23 Uhr vom Polizeipräsi¬
dium in Gleiwitz die ersten Ergebnisse der so¬
fort aufgenommenen Ermittlungen.

Danach ist eine Gruppe von polnischen In¬
surgenten kurz nach 20 Uhr in das Gebäude
des Sestders Gleiwitz eingedrungen. Zu dieser
Zeit befand sich in dem Hause nur die übliche-
klsine Nachtwache , zumal der Sender Gleikvitz
am, Donnerstagabend kein eigenes Sende-
prögramm mehr durchführte, sondern die Sen¬
dungen des Reichssenders Breslau übernahm.
Die Polnischen Aufständischen müssen eine aus¬
gezeichnete Ortskenntnis des gesamten Sende¬
gebäudes gehabt haben. Sie schlugen die
Mache nieder und stürmten sofort in den
Scnderaüm . Auch das hier anwesende geringe
Sendepersonal wurde mit Stahlruten und Tot¬
schlägern zu Boden geschlagen. Darauf
schalteten sie den Sender Breslau aus und
lasen über ein mitgebrachtes Handmikrophon
über den Sender Gleiwitz einen vorbereiteten
Aufruf in Polnischer und zum Teil auch
deutscher Sprache vor. Die polnischen Insur¬
genten meldeten sich am Mikrophon als der
„polnische Sender Gleiwitz " und sprachen im
Namen des „Polnischen Freiwilligenkorps ober-
schlesischer Aufständischer " . Sie erklärtest, daß
sich Stadt und Sender Gleiwitz in polnischen

Händen befinde. Sie schlossen ge me inst!
Schmähreden ans Deutschland an und
sprachen von einem polnisch ^ Breslau M
einem polnischen Danzig. Der Lufruf war ge¬
zeichnet von dem Kommanid nten des pol¬
nischen Freiwilligenkorps.

kins Cigarette.

«iie man 2ug kür 2ag
«kirklick genieken kann;

. Die völlig überraschten. Rundfunkhöm
alarmierten sofort die Gleiwitzer Polizei. W
war sofort zur Stelle, riegelte das Gebäude ch
drang in den Senderaum ein und schaltete

""
Sender ab . Die ' Aufständischen eröffnet «:
die Polizei das Feuer . Nach kurzer Gegenwehr
gelang es der Polizei , alle Aufständisch«
gesangenzunehmen, wobei ein M-

Mars Stahl:

Sie Fadri ins AMS«
Eine Erzählung

Als der Zug in Kempten hielt, drückte sich
Ursula so tief in die Ecke, daß man sie keines¬
falls von draußen erkennen konnte . Ihr Herz
schlug aufgeregt, sie tat , als ob sie müde sei
von der langen Fahrt und schloß die Augen.
Ihr Gegenüber sagte : „Der Zug hat hier einigen
Aufenthalt, wollen wir nicht auf den Bahnsteig
gehen ? "

„Lieber nicht "
, antwortete sie, „ich bin so

faul. " Ein schwaches Lächeln spielte um ihre
blaß gewordenen Lippen. Der junge Mann
zögerte noch etwas , er verzichtete nicht gern aus
ihre Gesellschaft , aber dann erhob er sich doch,
um draußen eine Zigarette zu rauchen.

Ursula warf keinen Blick hinaus , aber sie
lauschte atemlos auf die vielen Schritte, die
über den Bahnsteig klapperten, und dachte:
„ Darunter sind auch Mamas und Axels
Schritte!" Sie atmete schwer in dem heißen
Versteck, das sie zwischen Mantel und Fenster¬
wand für ihre schmale Gestalt geschaffen hatte,
und wünschte mit wachsender Nervosität, daß
der Zug doch nur endlich abgehen möge.

Jetzt hörte sie deutlich unter ihrem Fenster
sprechen . „Sie ist nicht da"

, sagte Mamas
trauervolle Stimme . „Es scheint so "

, bestätigte
Axel mit gereiztem Tonfall. Seine Redeweise
war wie immer beleidigt und kriegerisch . Sie
zuckte mit den geschlossenen Lidern wie in Ab¬
wehr. Wenn der Zug doch nur endlich fahren
würde!

Jemand sagte zu ihr : „Da fährt der Zug
schon," Sie öffnete die Augen und sah , daß
ihr Gegenüber sie anlächelte. Sie lächelte auch.
„Gott sei Dank!" antwortete sie.

„Was haben Sie denn? fragte Johannsen
besorgt, ist Ihnen nicht gut? Sie sehen so
blaß aus !"

"
„Das macht das Gewitter"

, sagte Ursula und
trat ans Fenster. Der Zug machte gerade eine
Kurve, und sie konnte noch eben Mama in
Hellem Kostüm auf dem Bahnsteig sehen , flan¬
kiert . von Axels langer Gestalt in karierten

Knickerbockern aus Tweed, die ihm etwas
Komikerhaftes verliehen. Ein paar Tränen
traten ihr in die Augen. Arme Mama , daß sie
sie so enttäuschen mußte. Aber warum war sie
auch so versessen darauf , sie mit Axel zu ver¬
heiraten. Schließlich hatte sie Axel ihr ganzes
Leben lang zu ertragen und nicht Mama.

„Darf ich um die Fahrscheine bitten ? " fragte
die Stimme des Schaffners. Ursula erschrak,
daran hatte sie gar nicht gedacht , sie reichte dem
Beamten die Karte mit einem entsetzlich schlech¬
ten Gewissen . Er Warf einen kopfschüttelnden
Blick darauf und sagte: „Die geht- nur bis
Kempten, dort hätten Sie aussteigen müssen !"

„ Ich habe es mir anders überlegt"
, stotterte

Ursula.
„Ja , wohin wollen's denn? " fragte der

Schaffner und warf einen beziehungsvollen
Blick über seine Brille auf die verlegene junge
Dame.

Ursula wußte einen Augenblick nicht aus noch
ein. Johannsen hatte alles erstaunt und
schweigend angehört.

„Ich löse nach "
, sagte Ursula, „ ich möchte

lieber in die Berge, ich weiß nur nicht recht,
Wohin —"

„Vielleicht - nach Oberstdorf? "
, fragte Jo¬

hannsen
„Natürlich nach Oberstdorf" , sagte Ursula.
„Also bis Jmmenstadi nachlösen und um¬

steigen "
, sagte der Schaffner und öffnete seinen

blechernen Kasten mit den Fahrkarten.
„Ich danke "

, sagte Ursula und bezahlte mit
etwas unsicheren Fingern den Fahrpreis . Der
Schaffner entfernte sich , Ursula verstaute Fahr¬
karten und Geld in ihrer Handtasche und be¬
mühte sich , den jungen Mann nicht anzusehen.

„Ich fahxe nämlich auch nach Oberstdors" .
sagte er fröhlich.

„Ach! " sagte sie und wühlte immer noch rat¬
los in ihrer Handtasche.

„ Ich freue mich ganz unbändig , daß wir zu¬
sammenbleiben" rief er . „ ich hoffe , Sie sind

recht lange dort, ich habe mir vorgenommen,
vier volle Wochen dort zu verbringen."

„So —"
, sagte sie und ordnete den Inhalt

ihrer Handtasche neu, um ihn immer noch nicht
ansehen zu müssen.

„Sie sind mir nämlich: ungeheuer sym¬
pathisch "

, sagte Johannsen.
„Danke "

, antwortete sie und lachte . Endlich
machte sie die Handtasche zu und legte sie
neben sich.

Er betrachtete sie aufmerksam. „Hören Sie " ,
fragte er , „ warum sind Sie eigentlich in Kemp¬
ten nicht ausgestiegen? "

„Davon möchte ich nicht reden"
, sagte Ursula.

Er schwieg eine Weile, dann begann er
wieder: „Sie sind etwas Unangenehmem und
Peinlichem aus dem Wege gegangen, nicht
wahr ? !"

„Ja "
, antwortete sie, einer Heirat !"

Er stieß einen leisen Pfiff aus . „O, Ver¬
zeihung"

, bat er erschrocken.
„ Macht nichts ! "

, sagte sie und lachte.
Da fuhr der Zug schon in Jmmenstadi ein.

Sie nahmen hastig ihr Gepäck und sprangen
auf den Bahnsteig. Eine kleine schnurrige
Lokomotive keuchte schon in Erwartung der
großen Anstrengungen, die ihr bevorstanden,
vor zwei bis drei kleinen , gemütlich aussehen¬
den Wagen. Sie fanden ein leeres Abteil und
verstauten ihr Gepäck . Das Bähnchen setzte sich
fauchend und spuckend in Bewegung; es hatte
schwer zu ziehen ; es ging stark bergan.

Ursula war auf einmal ungeheuer vergnüg: .
Sie lief von einem Fenster zum andern und
,sah hinaus . Johannsen wurde von ihrer Fröh¬
lichkeit angesteckt.

Es wurde langsam dunkel . Der Schaffner
kam und drehte das Licht an . Er setzte ein ver¬
schmitztes Gesicht aus, als er die beiden ver¬
gnügten jungen Leute sah , und sagte : „Leider
mutz i hell machen , — leider!"

Ursula versuchte ernsthast auszusehen. Aber
Johannsen lachte . Der Schaffner verschwand,
Johannsen sagte : „ Ich bin ja so glücklich, daß
Sie nach Oberstdorf mitkommen."

„Aber"
, wandte Ursula ein, „Sie kennen mich

doch noch gar nicht ."

„O"
, rief Johannsen „ich weiß schonviel W>

Ihnen , — ich weiß zum Beispiel, daß Sie ew
Frau sind , die den Mut hat, das Steuer her-
umzuwerfen, wenn ihr der Kurs nicht M
Wer hat schon so viel Konsequenz? !"

„Vielleicht ist das nur Feigheit !" muruie«
Ursula.

Johannsen schüttelte energisch den Kopf-
sinn"

, sagte er , „nur nicht Angst haben vor de«
eigenen Mut . Ich bewundere Sie jedenft»
geradezu."

Ueber den Bergen wetterleuchtete es , als si
in Oberstdorf ausstiegen. Die Lichter der W
ser -glänzten blank verstreut aus dem DuB>
ein starker Wind, der geradeswegs von
Gletschern zu kommen schien , wehte ihnen « '

gegen . - ,
Johannsen blickte über ihre Schulter, rm l

sich ins Fremdenbuch eintrug . „Ursulast"
er , „ was für ein schöner Name!"

Ehe Ursula in das Hotelzimmer hinanW
hielt Johannsen sie einen Augenblick E.
„Und Sie werden nicht etwa Ihren ErstM
bereuen und heimlich nach Kempten zur«
fahren? " fragte er ängstlich.

Sie schüttelte den Aopf. „O nein"
, antworte

sie, „ ich bin froh, daß ich es geschafft
zweites Mal brächte ich das nicht semS,
vonzulausen." ,

„Ursula ? " fragte er , brach dann aber av>
„ Was ? " fragte sie dagegen.
„Nichts!" antwortete er , „schlafen Sir

Bis morgen —" g
„Bis morgen —"

, sagte sie und gE
Treppe hinaus, die mit roten Läufern
war.

Er sah ihr nach , trat dann noch»»«» ^
Freie hinaus , umkreiste das Hotel RU. ^
trachtete die erleuchteten Fenster, N
von ihnen wurde für einen Moment uu
Gestalt sichtbar . Sie beugte sich hinaus- a
ihr Gesicht dem Himmel und den Berg
und ging wieder ins Zimmer zurück.

Johannsens Hand streifte über dis ^ -
der Hecke am Zaun , seine Finger trai
eine Blume. , -

Er brach sie ab , hicU sie gegen das Lm ^
Laterne am Eingang des Hotels : Es w



66 Morde an Volksdeutsche«
Die Opfer - es Volenterrsrs feit Mai

scker Insurgent getötet wurde . Bei den ver¬
hafteten Polnischen Aufständischen wurde ein
Manuskript in polnischer und zum Teil in
deutscherSprache verlesenenAufrufes gefunden.
Bor dem Gebäude würde ein polnischer In¬
surgent, der als Posten dort zurückgelassen war,
verhaftet . Die. Vernehmungen dauern
noch an.

VsMmerßches GrenZlan-
von - sn Voiea Meefchwemmt

Lauenburg, 31 . August.
Wie die „ Pommersche Zeitung " meldet,

treffen die Polen Vorkehrungen» um durch
Stauungen des Piasnitz -Flusses und des Zar-
xowitzer Sees weite Gebiete rm nördlichen
Pommernunter Wasser zu setzen. Am
Zarnowitzer See haben die Polen bis zur Ost¬
see am Piasnitz -Fluß . der die Grenze im
Lauenburger Kreis Ms zur Ostsee bildet, das
Wasser seit einigen Tagen bereits derartig ge¬
staut , daß links und rechts der Grenze die
Wiesen weithin überschwemmtund bereits un¬
gangbar geworden sind . Auch im Süden des
Zarnowitzer Sees versuchten die Polen in der
vergangenen Nacht ein gleiches Manöver.

Berlin , 1. September.Die Polen leugnen die unmenschlichen
Greueltaten, die sich Wer der Verfolgung
Volksdeutscher abspielen. Selbst die PolnischeTelegraphen-Agentur macht sich diese Methode
zu eigen . Die polnische Presse behauptete so¬gar, daß es sich in vielen Fällen um „ deutscheProvokationen" gehandelt habe. Der Sinn die¬
ser polnischen Lügenagitation ist es , die Weltglauben zu machen , daß nicht Polen , sondernDeutschland der Angreifer ist.

Amtlich wird nun eine Liste veröffentlicht, inder 66 Morde an Volksdeutschen,durch Zeugenaussagen belegt, authentischnachgewiesen werden. Es bleibt abzu¬warten , ob Polen noch die Stirn haben wird,die irrsinnige Behauptung aufzustellen, daß es
sich hierbei um „ Opfer deutscher Aktionen"handele.
Vss M GeaertzM -SWem

Die Grausamkeit derGraczynski-Hordenin Ostoberschlesien übersteigt alle Grenzen. Bei

der gegenwärtig durchgesührtenAushebung so¬
genannter Luftschutzgräben in den einzelnenStädten und Ortschaften bedient man sich , nach¬
dem die polnische Bevölkerung keine Lust zu
solchen Arbeiten zeigt , mit. Vorliebe der terro¬
risierten deutschen Familien.

Aufständische Horden dringen in die Woh¬
nungen der Volksdeutschen ein , holen deutsche
Mütter , Greise und selbst Kinder heraus und
zwingen sie unter entsetzlichen Miß¬
handlungen , die schwersten Erd-
arb eiten zu verrichten. Unter Stockhieben
und Kolbenschlägen werden die deutschen
Frauen ustd Kinder angetrieben, immer schneller
zu arbeiten, während die wenigen polnischen
Helfer lachend daneben stehen und sich an die¬
sem entmenschten Spiel der entmensch¬
ten Horden an wehrlosen Müttern und Kin¬
dern ergötzen.

Die gequälten Deutschen werden unter Ge-

Volksdeutsche wie Mörder gefesselt
MsMhmezufSand in Sstsherfchiefien vsefiigt

Kattowitz, 31. August.
Fm Zusammenhang mit der Generalmobil-

mchung in Polen ist am Mittwochabend in
sämtlichen Grenzgebieten Ostoberfchlesiens der
Ausnahmezustand verfügt worden.
Die Bevölkerung darf- in der Zeit von 19.30
bis S.30 Uhr nicht die Straßen betreten, hat die
Fenster verschlossen und verhüllt zu halten, es
bars kein Licht zu sehen sein, und es dürfen
keinerlei Geräusche irgendwelcher Art , wie z . B.
Sirenengeheul , erzeugt werden. Der Telephon-
mid Postverkehr , sowie Rundfunkempfang sind
linier strenge Kontrolle gestellt worden. Sämt¬
liche Einwohner müssen sich mit besonderen
Personalausweisen versehen, die zugleich zum
Berkehr innerhalb des Wohnortes berechtigen.
Das Betreten anderer Orte ist streng untersagt.
Ebenso darf niemand aus den benachbarten
Gebieten diese Orte betreten. Der ganze Ver¬
kehr und die gesamte Bevölkerungsbewegungwirdüberwacht. > .

Alle Zuwiderhandlungen und Ueberschreitun-
gm werden nicht den Zivilbehörden, sondern
den Militärbehörden zu strenger Verfolgung
lind Aburteilung übergeben. Dazu ist auch in
gewissem Maße das Standrecht ein ge¬führt worden.

Aus den ostoberschlesischen Gefängnissen wur¬
den in den letzten Tagen sämtliche poli¬
tischen Häftlinge, fast ausschließlich
Volksdeutsche , nach dem Osten verschleppt.
Diese Maßnahme wurde nachts durchgeführt,
da die polnischen Behörden fürchteten, daß bei
Tageslicht die Spuren der grausamen Mitz-
Wdlungen an den Gefangenen zu deutlich ge¬
lten werden könnten; in der Tat , sogar in der
Acht bot die Verschleppung der seit Wochen
Mngengehaltenen und gemarterten Volks¬
deutschen ein . Bild des Grauens und des
Elends.
- Die Volksdeutschen waren mit schweren
Hand- und Fußketten wie Mörder ge¬kesselt . Sie wurden in die bereitstehenden
Transportwagen , die völlig verschmutzt waren,
»uter schweren Mißhandlungen und Gewalt¬
anwendungen Hineingetrieben. Immer wieder
Mte man aus den Gefängnisgängen und aus
den Viehwagen die schmerzerfülltenSchreie der

gequälten Volksdeutschen und das Klirren ihrer
schweren Ketten. In ihren Gesichtern stand das
Entsetzen über das Martyrium der vergan¬
genen Wochen . . Bei allen waren deutlich die
Spuren schwerer Mißhandlungen und Gewalt¬
tätigkeiten sichtbar , mit denen man von ihnen
die gewünschten Geständnisse HerauspressenWollte . Ihre Körper waren völlig abgemagert,ihr Gang schleppend . Alle Gefangenen waren
körperlich und seelisch unter der Knute der pol¬
nischen Gefängniswärter zusammengebrochen.

Waltanwendung so lange gezwungen, zu ar¬
beiten, bis sie zusammenbrechen. Man schleift
sie dann in viehischer Weise fort . Sobald sie sich
ein bißchen erholt haben, werden sie erneut
zu den Schanzarbeiten gepreßt. Vom
frühen Morgen bis zum späten Abend müssen
sie arbeitest, ohne auch nur ein warmes Essen
zu erhalten. Selbst zwölfjährige Kinder sind in
dieser Weise mißhandelt worden und blieben
mit ihren Müttern schwerverletzt liegen. . Nicht
ein Funken des Mitleids und der Hilfsbereit¬
schaft regt sich in den entmenschten Auf¬
ständischenhorden, die achtlos über die zu¬
sammenbrechendenVolksdeutschen Mütter und
Kinder hinwegschreiten.

Ztalien mMörisÄ kampfbereit
Zwei Aerneegeuppsn unter Llmberlo und Gemiaut

dem Kronprinzen erblicke Italien den VertreterRom, 31. August.
Der Duce hat in seiner Eigenschaft als

Wehrmachtsminister das italienische Heer in
zwei Armeegruppen aufgeteilt. Den
Oberbefehl Uber die 1. Armeegruppe erhält der
italienische Kronprinz, dem die Armee¬
generale Marinetti und Grösst beigegevenwer¬
den. Den Oberbefehl über die 2. Armeegruppe
erhält Marschall Graziani, dem die Gene¬
rale Ambrost und Bastico zur Seite stehen
werden. General dall' Oglio, der langjährige
Generalintendant für Kriegsmaterialfabrikation,
ist aus seinen Wunsch seines Amtes enthoben
worden und durch General Favegrossa ersetztworden.

Zu diesen , MaMahnren des Duce erklärt« G - Mtsteilteni.' Mailänder Bauplatz saßen m ' -der„Trcbuna "
, das Italien Mussolinis sei bis - - - - - - - - ^ . , . .

der Tradition '
seines Herrscherhauses. Seiner

Ernennung komme deshalb eine Bedeutung zu,
die jedermann ohne weiteres erkenne , weil sie
beweise , daß das italienische Volk auch auf
dem Schlachtfelde - mit dem Hause Savoyen
vereint sei . Graziani sei das Sinnbild des
Heldentums Italiens . So blicke Italien mit
vollem Vertrauen auf den Duce und harre
seiner Entscheidungen.

Wsv U irttMseKLe«?

zum letzten Mann deckst , in den Kampf zu
ziehen . Alle Italiener ohne Altersunterschied
seien geistig und materiell gerüstet und ent¬
schlossen, auf alle Annehmlichkeiten des täg¬
lichen Lebens zu verzichten in dem Bewußt¬
sein, daß es um die Größe und das Schicksal
des Vaterlandes gehe.

„Giornale d'Jtalia " betont, daß die Schaf¬
fung der Armeegruppen beweise , Paß Italien
aus jedes,noch so ernste Ereignis
vorbereitet sei . Beide Befehlshaber ver¬

körperten das neue faschistische Italien . In

Mittagspause zwei junge Arbeiter, Luigi Qin-
- tini . und Zairerin» Soresini , einträchtlichbei der
bescheidenen Mahlzeit. Der Landwein machte
sie gesprächig . Die Unterhaltung geriet auf die
müßige Frage, wer von den beiden jungen
Burschen der intelligentere wäre. Natürlichwurde keine befriedigende Antwort gefunden.
Immer mehr gerieten die Beiden m Hitze.
Schließlich kam es zu einer Rauferei. Ver¬
gebens bemühten sich Arbeitskameraden, die
Stresthähne zu trennen. Plötzlich brach Soresini
zusammev. Qniistini hatte ihm einen F apfi¬
sch lagins Gesicht versetzt und dabei das

Wieder drei Spier
Handgranaten in ein deutsches Anwesen

bei Lodz
Berlin . 31. August.

Die „ Berliner Illustrierte Nachtausgabe" ver¬
öffentlicht folgenden Bericht ihres Nachrichten¬
dienstes aus Lodz: „ Die Offensivvorbereitun-
gen der polnischen Kriegstreiber, der verbreche¬
rische Größenwahn der Chauvinisten, der unab¬
lässig einen „heiligen Krieg zur Ausrottungalles Deutschen " proklamiert, und die in den
Aufständischenhordenherrschende Mordpsychose,
fordern ununterbrochen neue Blutopferunter den gequälten Volksdeutschen.

Die ungeheuerlichen Gewaltakte der Polen
sind um eins neue unmenschliche Bluttat ver¬
mehrt worden. Eine Horde bewaffneter Auf¬
ständischer , die sich selbst die Bezeichnung „Aus¬
rottungskommando" zulegte. überfiel in den
frühen Morgenstunden des Mittwoch das klein«
Anwesen des Volksdeutschen Matielsk in
der Nähe von Pabjanice im Bezirk Lodz.
Matielsk selbst wurde von den Polen bereits
vor vier Tagen zum Militär gepreßt und mit
unbekanntem Ziel abtransportiert , so daß seine
Familie , die Frau , der 15jährige Sohn Georg,
die achtjährige Tochter Maria und der etwa 68
Jahre alt« Vater der Frau Matielsk , Anion
Solutzki , völlig schutzlos den Uebergriffender Polnischen Horden ausgeliefert waren. So
hatten bereits am Tag« nach der Verschleppungvon Matielsk - mehrere Aufständische das An¬
wesen heimgesucht , die kärglichen Lebensmittel
der Familie und verschiedene Gebrauchsg-egen>-
stände geraubt und waren unter wüsten
Drohungen abgezogen.

Der neue Ueberfall am Mittwochmorgen
sollte für die wehrlosen Volksdeutschen zum
Verhängnis werden. Als die Aufständischen , die
zum Teil schwer angetrunken waren, mit lautem
Johlen in das Haus einbrachen, flüchtete die
Volksdeutsche Familie in wahnsinniger . Angst
auf den Hof , um im Stallgebäude Schutz zu
suchen . Die Unglücklichen glaubten auch ver¬
schont zu werden, während die Polen im Hausemit lautem Lärmen und in wilder Zer¬
störungswut tobten. Die Banditen hatten jedochden Zufluchtsort der Geflüchtetenbald entdeckt
und schoben einen auf dem Hof stehenden
Ackerwagen vor die Stalltür , um jeden weiteren
Fluchtversuch zu verhindern. Dann ' warfen die
Aufständischenmehrere Handgranaten
auf den Stall. Durch diese Wahnsinnstat
vertierter Menschen wuredn die Frau Matielsk,
ihr alter Vater und die achtjährige Tochter
geötet. Der 15jährige Sohn wurde nur leicht
verletzt . Die Polen zogen ab , ohne sich von
dem Ergebnis ihres Verbrechens Wetter zu
überzeugen oder sich um die Opfer ihrer sinn¬
losen Mordwut zu kümmern.

Nasenbein zertrümmert. Der so schwer getrof¬
fene Soresini mußte ins Spital übergesühtt
Werden . Vielleicht ist QuiMni derStärkere an,
Körperkräften, aber dadürch konntt ' er jeden¬
falls ein« höhere Intelligenz nicht beweisen.

Ems gefährliche Vevbeecheein
Hamburg, 31. August.

Wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in
mehreren Fällen verurteilte das Hamburger
Schwurgericht die 55 Jahre alte Frau Emma
Böhm -e zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrenrechtsverlust. Schon in den
Jahren 1920 und 1925 ist die Angeklagte wegen
Lohn-Abtreibung mit vier bzw . zwei Jahren
Zuchthaus bestraft Word.

Mz aufgeblühte dunkelrote Rose . Mit einem
leichten Schwung warf er sie in Ursulas Fenster.

Erhörte, wie sie drinnen mit leisem Rascheln
tu Boden fiel. Ursula erschien wieder im Hel¬
len Fensterausschnitt . Sie hielt die Rose in der
Hand und spähte stumm in die wehende Nachthmaus.

Sie sprach kein Wort, auch Johannsen sagte
nichts, obwohl sie seine dunkle Gestalt deutlich
unten stehen sehen muhte. Er machte nur eine
unbestimmbare Bewegung, als wolle er Erde,
Himmel und Ursula umarmen, dann ging er
schnell die Straße hinunter aus seinGasthaus zu.

reih err p o n B is ch off sh ausen - G i ersd o rf:

MeMer VunWechiS Waldschmiede
Wer die „Kunst des Sehens " erlernt hat, der« bei Wanderungen durch größere geschlos-

NM KiesernwaldungenWohl hm und wieder
Mlnal am Fuße eines Stammes einen Haufen

«mmäpffl «
, also Kiefernzapfen, liegen sehen,- och machen sich die wenigsten Menschen Ge-

"E " trüber , wie er entstanden ist. „ Sieh
m dort , so eine Menge Zapfen aus einem

HUM, Komisch, « Damit ist dann der Fall
, . ^ erledigt . Aber einzelne wundern sich doch
o grübeln : „ Wo kommen bloß diese vielem

her ? Hat sie vielleicht ein altes Holz-
da/gesammelt zum Feueranmachen? Na,n hätte sie die Zapfen doch sicher auch mit-

ammen !" Kopfschüttelnd wandern sie Wetter,
lta

dre Forstleute wissen , woher die Zapfen
Spechte sind di« eifrigen Sammler

Me haben die vielen Zapfen ans der
die K

^ "Mgend hier zusammengeschleppt , um
ber>n,a

"^ Erner zu verzehren. Aber warum
San,». ?- ^ die Zapfen nicht gleich dort ihrer
sy. , . Corner, wo sie gewachsen waren? Nun,

"Es freier Hand" kann dies der
Echt fertig bringen. Er muß dem

La»? ^ ^ «n Halt und eine ganz bestimmte-" können . Erst dann ist er in der
bearben seinem Meißelschnaüe -l richtig zst

m E di« Sa -mmflörmr zu ge-
besseo

"v ^ chlen wir einmal den Baum , an
f» si>!n °

die Zapfen liegen, etwas genauer,
M an ihm, meist etwa in Brusthöhe,
Epolt mnach urtten sich verbreiternden
Memnstnoch ein Zapfen fest ein-
»SbeKM, „st' Diese Löcher , die der Forstmann

ME .?den " »der auch „ Hobelbänke"' ^ sich unser Specht eigens zu diesem

Zwecke an günstiger Stelle selbst gezimmert
und benutzt sie dann auch lange Zeit hindurch,
so daß sich unter ihnen oft ein ganz erheblicher
Berg leerer Zapfen fttrdet . Den Zapfen klemmt
er stets mit dem dicken Ende nach innen zu ein,
die Spitze nach außen, um ans diese Weise
leichter unter die Schuppen und an die Samen¬
körner gelangen zu können . Die breite Basis
des Zapfens läßt der Specht stets völlig un¬
berührt. Die Schuppen der von ihm bearbeite¬
ten Zapfen sind förmlich zerfasert, in schmale
Streif -chen und dünne Fäden zerschlissen . Diese
Eigentümlichkeitist immer für die Spechtarbett
kennzeichnend und verrät ihren Urheber, selbst
wenn ein solcher Zapfen nicht unmittelbar
unter einer „Spechtschmiode " gefunden, son¬
dern, vielleicht aus dem Walde mttgebracht,
vorgezeigt wird. Den leer gefressenen Zapfen
läßt Meister Picus ruhig in dem Spalt seiner
Schmiede stecken und wirft ihn erst heraus,
wenn er mit einem neuen vollen kommt.

Für den Specht kommen fast ausschließlich
Zapfen der Kiefer in Betracht, die der übrigen
Nadelhölzer eignen sich für ihn Weniger . Fich¬
tenzapfen findet man nur äußerst selten von
ihm angeschlagen . Diese überläßt er lieber dem
Kreuzschnabel , der

'
sie mit feiner kräftigen

Hornzan-ge auch gründlichst zu bearbeiten ver¬
steht . Die hübschest, aufrecht auf den Zweigen
stehenden Zapfen der Edeltanne öffnen sich
beim Reifen schon auf dem Baum uird lassen
Schuppen und Körner ansfallen, so daß nur
die dünne Spindel noch einige Zeit auf ihrem
Platze verbleibt. Und die kleinen Zäpfchen der
Lärche , die nicht mehr als drei Zentimeter lang
werden, lohnen die Arbeit wohl nicht recht.

obgleich sie ihre Samenkörner den Winter über
in sich behalten und erst im Frühjahr ausfli.e-
gen lassen . Die leeren, aufgesprungenen
Zäpfchen kann man dann noch , jahrelang an
den Zweigen sitzen sehen . Die Zapfen der Kie¬
fern muß sich unser Vogel selber abpflücken,
denn ein Anssammeln vom Boden kommt gar
nicht in Frage . Was an Zapfen am Boden
liegt, ist immer leer, es sei denn, sie seien mit
Gewalt herabbesördert, vom Eichhörnchen ab¬
genagt oder vom Sturme gebrochen . Das
Pflücken der Zapfen macht aber dem Specht
keine Schwierigkeit; einige schnelle kräftige
Meitzelhiebe kerben den Stiel ein, so daß er
leicht zu brechen ist. Irgendwie beschädigte , ver¬
krüppelte oder wurmstichige Zapfen, die keine
Körner enthalten, erkennt der Specht sofort und
rührt sie nicht an. Der Kiefernsamen reist erst
im Herbst des zweiten Jahres nach der Blüte,

aber so lange wartet unser Specht nicht . Schon
im ersten Herbst pflückt er die zwar ausgewach-
senen , aber noch unreifen Zapfen und setzt dies
Geschäft bis übers Jahr fort. Nicht alle Specht¬
arten, von denen bei uns etwa ein halbes
Dutzend leben, legen sich solche Spechtschmieden
an, ihr Erbauer ist vielmehr allein der ebenso
farbenprächtige wie lebhafte und gewandte
große Buntspecht.

Der Forstwirt betrachtet die Spechte mit sehr
gemischten Gefühlen, denn ihr Schaden über¬
wiegt den Nutzen ganz erheblich . Aber sie be¬
leben unseren Wald, und darum möchten wir
sie auch nicht missen , die hübschen , bunten und
lebhaften Kerle , mit ihrem hallenden Trom¬
meln am Dürrast, ihrem melodisch flötenden
Ruf und ihrem lustigen Lachen . Da drückt der
Förster schon ein Auge zu und tut ihnen nichts
zuleide ! >

Das barsche „Fräulein vom Amt"
Der Herzog von Norfolk , in den Jahren 1857

bis 1860 Gcneralpostmeistervon England , war
ein ungewöhnlich anspruchsloser und unschein¬barer Mann , der gar nichts aus sich machte und
immer sehr einfach gekleidet ging.

Auf einer Reise trat er in bas Postbüro einer
schottischen Provinzstadt, um eine Depesche aus¬
zugeben , und bemerkte , am Schalter stehend,
daß die Postbeamtin das Publikum sehr schroffund unfreundlich behandelte. Als die Reihe der
Abfertigung an den Herzog kam , nahm die
junge Dame sein Telegramm, las und bemerkte
brüsk, indem sie ihm das Blatt zurückschleu¬derte: „Setzen Sie Ihren Namen darunter !"

„Norfolk ? . Das ist der Name einer Graf¬
schaft, nicht der eines Menschen !" gab sie ihmvon oben herab belehrend zur Antwort.

Der unscheinbare Generalpostmeister nahm
die Depesche zurück und setzte eine zweite aus,die folgendermaßen lautete;

„ An das Oberpostamt London_ Beamtin
auf diesem Postamt außerordentlich un¬
angenehm gegen das - Publikum . . . Strenge
Verwarnung nötig ; bei nochmaliger Klage so¬fortige Entlassung . . . Der Generalpostmeister."Während er ihr das Blatt hinreichte , be- ,merkte er : „Das kostet keine Gebühren; das istamtlich !"

Als die junge Dame las , was er geschrieben
hatte, war sie nahe daran , in Ohnmacht zu
fallen. Da aber der Herzog nur beabsichtigt
hatte, ihr eine Lektion zu erteilen, ließ er sich
durch ihre Bitten und Versprechungen bewegen,
das zweite Telegramm zu vernichten.

„Nuss"
Fm Mittelalter sollte einmal in einem süd¬

deutschen Flecken ein Missetäter gehenkt wer¬
den . Rach damaliger . Sitte stellte man ihm Be¬
gnadigung in Aussicht , wenn er eine der
Jungfrauen des Ortes heiraten werde. Die in
Frage kommenden Schönen waren alle unter
dem Galgen versammelt. Der zum Tode Ver¬
urteilte betrachtete eine nach der anderen und
wendete sich dann an den Henker:

„ Nuss !" Was schwäbisch ist und bedeutet:
hinauf . Aus den Galgen nämlich.

Logisch
„ Sind deine Füße auch sauber?" schnauzte

eine Portiersfrau hinter einen Laufburschen
her, der mit Paketen beladen die Treppe Hin¬
aufstieg.

„Klar !" rief der Junge zurück , „nur meine
Stiefel sind schmutzig !"
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Dis glückliche Oeburt eines Sohnes relgsn an
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^ opöclc
On . köoiog

^ opöci<
Dk-

. kommsl
Racbarrt kür innere Krankheiten

Grummersort , den 30. August 1939.

Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet
im Krankenhaus zu Wildesbausen mein lieber, her¬
zensguter Mann , unser guter, treusorgender Vater,
unser lieber Schwiegersohn. Sohn . -Bruder . Schwa¬
ger und Onkel , der

kovs/

^oiiaoii 5tssnl <s >i
im 43. Lebensjahr.

In tiefer Trauer
l-lsnni Ltssnksn

geb . Suhl
nebst Kindern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
2. September. 4 Uhr, auf dem Friedhof in Neuen¬
huntorf. Traucrandacht 2 Uhr im Trauerhause.

Allen Verwandten , Nachbarn und Bekannten, die
unserer in inniger Teilnahme beim Hinschetden unserer
lieben Mutter gedachten , sagen wir hiermit

unssksn ksstsn Dank
besonders danken wir der LandwirtschaftlichenZentral¬
genossenschaft und den geistlichen Herren für ihre trost¬
reichen Worte.

Die Kinder
Jürgen . Hans und Adelind Hoffmann

nebst Verwandten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen sagen wir

vnssksn lisfrliclistsn von !«

Oldenburg, den 30. August 1939.
Familie Jhnken.

S«

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

6onI<SN v/ik liEfDlicii

Familie Fr . Oltmann , Bissel-
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1. Beilage Z> Nummer 236 der «Oldenburger Rach richten «
Oldenburg , Freitag , den 1 . September 1639

VevWlandS Vorschlag an Polen
M vorgeschlZsgette Regelung des DanzigsKsreKdsr -Msdlems — Zwei Tage vergebliches Warten auf einen
devoWnmchLigten polnilchen Unterhändler — Die Mßchsregiernng betrachtet Vorschläge praktisch als abgelehnt

Berlin , 31. August.
Die Königlich Britische Regierung hat sich in

einer Note vom 28. August 1939 gegenüber der
deutschenRegierung bereitetklärt , ihre Ver¬
mittlung zu direkten Verhandlungen
MischenDeutschland und Polen über
die strittigen Probleme zur Verfügung zu
Men.
Sie hat dabei keinen Zwerfel darüber ge-

Uen daß auch ihr angesichts der fortdauern¬
den Zwischenfälle und der allgemeinen euro-
MschenSpannung die Dringlichkeit des
Vorgangesbewußt wäre. Die Deutsche
Regierung hat sich in einer Antwortnote vom
N. August 1939 trotz ihrer skeptischen Beurtei-
>Mg des Willens der polnischen Regierung,
überhaupt zu einer Verständigung zu kommen,
i,nInteresse des Friedens bereiterklärt, die eng¬
lischeVermittlung bzw. Anregung anzunehmen.
Siehat unter Würdigung aller der zur Zeit

gegebenenUmstände es für notwendig erachtet,
i« ihrer Note darauf hinzuweisen, daß, wenn
überhauptdie Gefahr einer Katastrophe ver¬
miedenwerden soll , dann schnell und un¬
verzüglich gehandelt werden muß.

Sie hat sich bereiterklärt, bis zum 3V. August
M , abends , einen Beauftragten der polnischen
Regierung zu empfangen unter der Voraus¬
setzung, daß dieser auch wirklich bevollmächtigt
sei, nicht nur zu diskutieren, sondern Verhand¬
lungen zu führen und abzuschließen.

Die Deutsche Regierung hat weiterhin in
Aussicht gestellt, daß, wie sie glaubt bis zum
knireffen dieses polnischen Unterhändlers in
Berlin der Britischen Regierung die Grund¬
ligen über das Verständigungsangebot eben-
sillszugänglich gemacht werden können.

Statt einer Erklärung über das Eintreffen
einerautorisierten polnischen Persönlichkeit er¬
hieltdie Reichsregierung als Antwort aus
ihr? Verständigungsbereitschaft zunächst die
Achricht von der polnischen Mobilmachung,
md erst am 39. August, 12 Uhr nachts, eine
mhr allgemein gehaltene britische Versicherung
derBereitwilligkeit , ihrerseits auf den Beginn
W Verhandlungenhinwirken zu wollen.
Trotzdem durch das Ausbleiben des von her

Achsregierung erwarteten polnischen Unter-
Wdlers die Voraussetzung entfallen war , der
Wschen Regierung eine Kenntnis über die
Austastung der Deutschen Regierung in bezug
«s Verhandlungsgrundlagen zu geben , da die
Mische Regierung ja selbst für direkte
Verhandlungen zwischen Deutschlandund
Polen plädiert hatte, gab Reichsaußenminister

Ribbentrop dem britischen Botschafter an-
Wlich der Uebergabeder letzten englischen Note
einegenaue Kenntnis des Wortlautes der für
dm Fall des Eintreffens des polnischen Bevoll¬
mächtigten als Verhandlungsgrundlage vor-
Msehenendeutschen Vorschläge.

Die Deutsche Regierung glaubte, ein Recht
darauf zu haben, daß unter diesen Umständen
wenigstens nachträglich die sofortige Be¬
nennung einer polnischen Persönlichkeit statt-
staden würde.

Denn es ist der Reichsregicrung nicht zu-
i amUten, ihrerseits fortgesetzt die Bereit¬
willigkeit zur Inangriffnahme solcher Verhand-
wagen nicht Nur zu hetonen, sondern dafür
auch bereitzusitzen , von der polnischen Seite
"der nur mit leeren Ausflüchten und nichts-
»genden Erklärungen Hingehal¬ten zu werden.

einer inzwischen stattgefundenen De-
Mche des Polnischen Botschafters

Mn erneut hervor, daß auch dieser nichtbe-d° ll >nächtigt rst, in irgendeine Diskussion"nzutreten oder gar zu verhandeln.
Aomit haben der Führer und die Deutsche
fi.enhsregierung nun zwei Tage verg e b-

auf das Eintreffen eines bevollmächtig¬en polnischen Unterhändlers .gewartet,
unter diesen Umständensieht die Deutsche Regie-

»u , »as Mnirefsen eines oevouim
polnischen Unterhändlers .gewartet,
diesen Umständensieht die Deutsche Rr »»>

auch diesesmal ihre Vorschlägeprak
»älu> als abgelehnt an , obwohl sie de.

,^ ^ AMsi , daß diese in der Form , in derbste
dens

lassen wären.

ab gelehnt an , obwohl sie der
. » daß diese in der Form , in der sie

,,7
der Englischen Regierung bekanntgcgeben

sind, mehr als loyal, fair und erfüllbarEsen wären.
„1,̂ .putsche Reichsregierung hält es für an-
L NOeffentlichkeit Kenntnis von diesem

> I^ eu Botschafter durch den Reichs-
l,zN'""uster a . Ribbentrop mitgeteilten Ver-

lungsvorschlag zu geben.

Das deutsche Augedot
- Schlag für eine Regelung des

^ vzige r und des Korridor-
A ^oblems sowie der deutsch-

ischen Mlnderheitenf -rage
zwischen dem Deutschen Reich und

Ichensaa . B^ t so, daß jeder weitere Zwi-
emer Entladung der beiderseits in

ststin-i, gegangenen militärischen Streitkräfte
äesckl>!-„. Jede friedliche Lösung muß so

d"ß sich nicht bei der nächsten
diilgeim ^ ^ dle diesen Zustand ursächlich be-
d°dur» "

-A ^ suisse wiederholen könnten, und
ML E hur der Osten Europas , sondern
letzt werden

^ ^biete in gleiche Spannung ver-

Die Ursachen dieser Entwicklung liegen:
1. In der unmöglichen Grenzziehung, die

durch das Versailler Diktat vorgenommen
wurde,

2. in der unmöglichen Behandlung der Min¬
derheit in den abgetrennten Gebieten.

Die Deutsche Reichsregierung geht daher bei
diesen Vorschlägen von dem Gedanken aus,eine endgültige Lösung zu finden, die die un¬
mögliche Situation der Grenzziehung beseitigt,beiden Teilen ihre lebenswichtigen Verbin¬
dungsstraßen sichert , das Minderheitenproblem— soweit irgend möglich beseitigt, und soweitdies möglich ist das Schicksal der Minderheiten
durch eine sichere Garantie ihrer Rechte erträg¬
lich gestaltet.

Die Deutsche Reichsregierung ist überzeugt,
daß es dabei unerläßlich ist, wirtschaftliche und
phhstsche Schädigungen, die seit dem Jahre 1918
stattgefunden haben, auszudecken und in vollem
Umfange wieder gutzumachen. Sie steht selbst¬
verständlich diese Verpflichtung als eine für
beide Teile bindende an.

Aus diesen Erwägungen ergebensich folgende
praktische Borschläge:

1. Die Freie Stadt Danzig kehrt auf Grund
ihres rein deutschen Charakters, sowie des
einmütigen Willens ihrer Bevölkerung sofortin das Deutsche Reich zurück.

Abstimmung vorgeschlagen
2. Das Gebiet des sogenannten Korridors,

das von der Ostsee bis zu der Linie Marien¬
werder—Graudenz— Kulm— Bromberg (diese
Städte einschließlich ) und dann etwa westlich
nach Schönlanke reicht , wird über seine Zuge¬
hörigkeit zu Deutschland oder Polen selbst ent¬
scheiden.

3. Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine

Abstimmung vornehmen. Abstimmungsberech¬
tigt sind alle Deutschen , die am 1. Januar 1918
in diesem Gebiet wohnhaft waren oder bis zu
diesem Tage dort geboren wurden und desgl.
alle an diesem Tage in diesem Gebiet wohn¬
haft gewesenen oder bis zu diesem Tage ge¬borenen Polen , Kaschuben usw. Die aus diesemGebiet vertriebenen Deutschen kehren zur Er¬
füllung, ihrer Abstimmung zurück . Zur Siche¬
rung einer objektiven Abstimmung, sowie zur
Gewährleistung der dafür notwendigen um
fangreichen Vorarbeiten wird dieses erwähnteGebiet ähnlich dem Saargebiet einer sofort zu
bildenden internationalen Kommission unter¬
stellt , die voü den vier Großmächten Italien,
Sowjetunion , Frankreich und England ge¬bildet wird.

Diese Kommission übt alle Hoheitsrechte in
diesem Gebiet aus . Zu dem Zweck ist diesesGebiet in einer zu vereinbarenden kürzesten
Frist von dem polnischen Militär , der polni¬
schen Polizei und den Polnischen Behörden zuräumen.

4. Von diesem Gebiet bleibt ausgenommender polnische Hasen Gdingen, der grundsätzlich
polnisches Hoheitsgebiet ist, insoweit er sichterritorial auf die polnische Siedlung be¬
schränkt.

Die näheren Grenzen dieserpolnischen Hafen¬
stadt wären zwischen Deutschland und Polen
festzulegen und nötigenfalls durch ein inter¬
nationales Schiedsgericht festzusetzen.

8. Um die notwendige Zeit für die erforder¬
lichen umfangreichenArbeiten zur Durchführungeiner gerechten Abstimmung sicherzustellen , wird
diese Abstimmung nicht vor Ablauf von zwölfMonaten stattfinden.

6. Um während dieser Zeit Deutschlandseine
Vervindungg mit Ostpreußen und Polen feine
Verbindung mit dem Meere unbeschränkt zu
garantieren , werden Straßen und Eisenbahnen

festgelegt , die einen freien Transitverkehr er¬
möglichen.

Hierbei dürfen nur jene Abgaben erhoben
werden, die für die Erhaltung der Verkehrs¬
wege bzw . für die Durchführung der Trans¬
porte erforderlich sind.

7. Ueber die Zugehörigkeitdes Gebietes ent¬
scheidet die einfache Mehrheit der ab¬
gegebenen Stimmen.

8. Um nach erfolgter Abstimmung — ganz
gleich, wie diese ausgehen möge — die Sicher¬
heit des freien Verkehrs Deutschlands mit
seiner Provinz Danzig—Ostpreußen und Polen
seine Verbindung mit dem Meere zu garan¬
tieren, wird , falls das Abstimmungsgebiet an
Polen fällt, Deutschlandeine exterritoriale Ver-
kehrszone etwa in Richtung von Bütow—Danzig
bzw . Dirschau gegeben zur Anlage einer Reichs¬
autobahn fowie einer viergleistgen Eisenbahn¬
linie. Der Bau der Straße wie der Eisenbahn
wird so durchgeführt, daß die polnischen Kom¬
munikationswege dadurch nicht berührt werden,
d. h . entweder über- oder unterfahren werden.
Die Breite dieser Zone wird ayf einen Kilo¬
meter festgesetzt und ist deutsches Hoheitsgebiet.

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutsch¬
lands aus , erhält Polen zum freien und un¬
eingeschränkten Verkehr nach seinem Hafen
Gdingen die gleichen Rechte einer ebenso ex¬
territorialen Straßen - bzw. Bahnverbindung,
wie sie Deutschland zustehen würde.
9. Im Falle des Zurückfallens des

Korridors an das Deutsche Reich erklärt
sich dieses bereit, einen Bevölkerungs¬
austausch mit Polen in dem Ausmaß vor¬
zunehmen, als der Korridor hierfür ge¬
eignet ist.

10. Die etwa von Polen gewünschten
Sonderrechte im Hafen von Danzig wür¬
den paritätisch ausgehandelt werden mit glei¬
chen Rechten Deutschlands im Hafen von
Gdingen.

11. Um in diesem Gebiet jedes Gefühl einer
Bedrohung auf beiden Seiten zu beseitigen,
würden Danzig und Gdingen den Charakter
reiner Handelsstädte erhalten, d . h . ohne mili¬
tärische Anlagen und militärischeBefestigungen.

12. Die Halbinsel Hela, die entsprechend
der Abstimmung entweder zu Polen oder zu
Deutschlandkäme , würde in diesem Falle eben¬
falls zu demilitarisieren sein.

13. Da die Deutsche Reichsregierung heftigste
Beschwerden gegen die polnische Minder¬
heitenbehandlung vorzubringen hat, die
Polnische Regierung ihrerseits glaubt, auch Be¬
schwerden gegen Deutschland Vorbringen zu
müssen , erklären sich beide Parteien damit ein-
verftanden, daß diese Beschwerden einer inter¬
national zusammengesetztenUntersuchungs-
kom Mission unterbreitet werden, die die
Aufgabe hat, alle Beschwerden über wirtschaft¬
liche und phhsische Schädigungen, sowie sonstige
terroristische Akte zu untersuchen. Deutsch¬
land und Polen verpflichten sich , alle seit dem
Jahre 1918 etwa vorgekommenen wirtschaft¬
lichen und sonstigen Schädigungen der beider¬
seitigen Minoritäten wieder gutzumachen bzw.
alle Enteignungen aufzuheben oder für diese
und sonstige Eingriffe in das wirtschaftliche
Leben eine vollständige Entschädigung den Be¬
troffenen zu leisten.

14. Um den in Polen verbleibenden Deutschen
sowie den in Deutschland verbleibenden Polen
das Gefühl der internationalen Rechtlosigkeit
zu nehmen und ihnen vor allem die Sicherheit
zu gewährleisten, nicht zu Handlungen bzw . zu
Diensten herangezogen werden zu können , die
mit ihrem nationalen Gefühl unvereinbar sind,
kommen Deutschland und Polen überein, die
Rechte der beidenMinderheitcn durch
umfassendste und bindende Vereinbarungen z u
sichern, um diesen Minderheiten die Erhal¬
tung , freie Entwicklung und Betätigung ihres
Volkstums zu gewährleisten, ihnen insbeson¬
dere die von ihnen für erforderlich ge¬
haltene Organisierung zu gestatten . BeideTeile
verpflichten sich , die Angehörigen der Minder¬
heit nicht zum Wehrdienst heranzuziehen.

15 . Im Falle einer Vereinbarung auf der
Grundlage dieser Vorschläge erklären sich
Deutschlandund Polen bereit, die sofortige
Demobilmachung ihrer Streitkräfte an-
zuordnen und durchzuführen.

16. Die zur Beschleunigung der obigen Ab¬
machungenerforderlichenweiteren Maßnahmen
werden zwischen Deutschland und Polen ge¬
meinsam vereinbart.

Polens ..Kriegsflotte" geflüchtet
Danzig, 31 . August.

Nach einwandfreien Beobachtungen deutscher
See- und Luftstreitkräfte haben drei pol¬
nische Zerstörer im Laufe des gestrigen
Tages die Ostseebeschleunigt verlassen.
Sie wurden zuletzt bei Skagen mit westlichem
Kurs gesichtet. Damit hat der Hauptteil der
polnischen Flotte, insbesondere die kampf¬
kräftigsten Fahrzeuge, jede Verbindung mit
Gdingen au-fgegeben -.

Unsere heutige« Grenzen um Voten
H A so
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Gene Tunney als Boxsörderer
Gene Tunney , der amerikanische Erwelt-

meister , ist zu Beginn seiner Boxlausbahn
ziemlich verkannt worden, bis er von seinem
Manager Jimmy Bronson stark gefördert
wurdet Tunneys beide Kämpfe gegen Jack
Dempsey haben im amerikanischen Boxsport
dann Geschichte gemacht , brachten sie doch die
höchsten Einnahmen, die jemals im Titelkampf
erreicht wurden. Als Gene Tunney 1926 in
Philadelphia über zehn Runden nach Punkten
gegen Dempsey gewann betrug die Einnahme
1,5 Millionen Dollar . Diese Einnahme wurde
noch weit von dem zweiten Tunney—Dempsey-
Kampf im Jahre 1927 in Chikago übertrofsen.
160 000 Zuschauer brachten eine Rekordeinnahme
von 2,658,160 Dollar . Als Gene Tunney dann
ungeschlagen seinen Weltmeistertitel zur , Ver¬
fügung stellte , blieb er mit feinem Manager
Jimmy Bronson weiter befreundet. Der Ex-
weltrneister hat sich feit jener Zeit immer um
den amerikanischen Boxernachwuchsgekümmert.
Zusammen mit Jimmy Bronson trägt Gene
Tunney die Ausbildung der jungen Boxer,
von denen er sich etwas verspricht , und Tun-
nehs ehemaliger Manager nimmt diese juNgen
Boxer in seine Obhut. In Zukunft dürste Gene
Tunney sich noch in einem stärkeren Maße als
Borförderer betätigen. Jimmy Bronson hat
eine der größten Newyorker Hallen , das Coli-
seum , übernommen und wird dort schon , in
diesem Herbst Boxkämpfe duschführen. Bronson,
der in Amerika der größte Boxveranstalter aller
Zeiten genannt wird , der über 3000 Kampfe
durchgefuhrt hat, wird sich weiter aus die Er¬
fahrungen von Gene Tunney stützen und . mehr
als bisher dürfte der Erweltmeister sein,Augen¬
merk aus die jungen Talente richten . Ob dabei
allerdings ein „ zweiter Tunney" gesunden
werden kann , mutz man abwarten , doch wird
Tunney auch in Zukunft die ,Kosten der Aus¬
bildung der von ihm geförderten jungen Boxer
tragen.
Auszeichnung für einen Tennismeister

Einer der großen Tennisspieler der Ver¬
gangenheit ist der Australier Norman E . Broo¬
kes, der lange Jahre der Kapitän der australi¬
schen Davis-Pokalmannschaft gewesen , ist. Nor¬
man Brookes hat nunmehr von seinem Lande
für seine großen Verdienste eine besondere
Auszeichnung erhalten, wie sie nur selten
einem Tennisspieler zuteil geworden ist. Nor¬
man, E. Brookes ist jetzt geadelt, worden. Durch
diese Auszeichnung werden die großen Lcistun-

" gen von Norman Brookes, der seit 1891 in
internationalen Turnieren spielte, wieder wach¬
gerufen.

' Man hat Norman Brookes den
„australischen Hexenmeister " genannt. - Im

- Jahre 1905 kam Brookes zum ersten Mal nach
Europa . Seine erste Wimbledon-Meisterschaft
gewann Brookes im Jahre 1907, und zusammen
mit feinem Landsmann Wilding das Doppel.
1914 gewann Brookes das Endspiel in Wim¬
bledon in sünfSätzen gegen Otto Froitzheim
und gleichfalls wieder mit .Wilding auch, das
Doppel. - Norman Brookes hatte , alsi Tennis¬
spieler insofern Pech als seine eigentliche
Glanzzeit in die Kriegsjahre fiel, aber noch
1919 gewann er zusammen mit seinem Lands¬
mann Patterson die amerikanische Doppel-
meisterschaft . Heute ist Norman E. Brookes
Präsident des Australischen Tennisverbandes.
Bemerkenswert ist dann noch, daß Norman
Brookes im Jahre 1935 mit der australischen
Davis-Pokalmannschaft in Deutschland weilte.
Deutschland gewann damals in der Vorschluß¬
runde der Europa -Zone gegen Australien sen¬
sationell mit 4 :1, wo Henner Henkel zu -seinem
großen Sieg gegen Australiens . Spitzenspieler
Jack Crawford kam.
Eine erfolgreiche Tennisspielerin

- Eine der beliebtesten Tennisspielerinnen des
Auslandes aus deutschen Turnierplätzen ist die
Holländerin Frl - Rollin Couqusrque, die auch
in diesem Jahre bei , den Internationalen Ten¬
nismeisterschaftenvonDeutschland in , Hamburg
nicht gefehlt hat . Frl . Rollin Longnerquekonnte
in diesem Jahre zum zehnten Male die , hollän-

Wechselt der Savis-Cuv seinen Besitzer?
Die Heraussorderungsrunde zwischen USA und Australien

In den nächsten Tagen wird auf amerikani¬
schem Boden die Herausforderungsrunde um
den Tennis -Davis -Pokal zwischen dem Ver¬
teidiger USA und Australien ausgetragen.
Schon im Vorjahr , als USA und Australien
ebenfalls die Herausforderungsrunde aus¬
machten und die Amerikaner lediglich durch
das überragende Können eines Donald Budge
zu einem knappen 3 :2-Erfolge kamen , wurden
Stimmen laut , daß Amerika ohne Budge den
Pokal nicht hätte behaupten können . In¬
zwischen ist Donald Budge Berufsspieler ge¬
worden, und die Amerikaner müssen ohne ihn
den schweren Kampf ,bestreiten. Die Hoffnun¬
gen , abermals die Australier schlagen zu kön¬
nen, sind selbst in amerikanischen Tenniskreiisen
gering. Die Befürchtungen sind noch durch den
Ausgang der amerikanischen Doppelmeisterschaft
verstärkt worden, denn dort gelang es gleich
zwei australischen Paaren , ins Endspiel zu
kommen . Das war aber in der Geschichte der
amerikanischen Tennismeisterschaften noch nie¬
mals vorgekommen , daß die Entscheidung des
Männer-Doppels eine rein ausländische An¬
gelegenheitwurde. Dabei hatten die Australier
die amerikanischen Klassepaare sogar ganz ein¬
deutig besiegen können . Unter diesen Umstän¬
den rechnet man ganz ernsthaft nnit der Tat¬
sache, daß der Pokal nach Australien wandern
wird , und man ist sich auch klar darüber , wie
schwer es in den kommendenJahren sein wird,
von dort den Pokal zurückzuholen.

Seit dem Jahre 1900 wird der Davis -Pokal
ausgespielt, der bis zum Jahre 1904 ein Zwei¬
kampf zwischen USA und England war . Von
1900 bis 19l)2 behaupteten die Amerikaner den
Cup, aber schon 1903 entführten ihn die be¬
rühmten Gebrüder Doherty nach England . Bis
1906 blieb der Pokal dort, und als die Do-
herths vom Schauplatz abgetreten waren, er¬

oberte Australien im Jahre 1907 mit den
Klassespielern Brookes und Wilding die Tro¬
phäe. Dann wechselte der Pokal wieder 1912
seinen Besitzer . England holte ihn zurück,
unterlag aber bereits im folgenden Jahre gegen
die Amerikaner, die sich auch nur ein Jahr
über den Besitz freuen konnten und 1914 gegen
Australien verloren. Die überragende Klasse
eines Tilden holte 1920 den Cup nach Amerika
zurück , und erst nach mehreren vergeblichen An¬
griffen konnten die französischen „Musketiere"
Lochet , Lacoste und Borotra den Pokal im
Jahre 1927 wieder nach Europa zurückbringen.
Als die Glanzzeit der „Musketiere" vorüber
war , genügte ein Fred Perry , um England zum
Pokalsiege kommen zu lassen . Das war 1933
der Fall , als Perry und Austin in der Zonen¬
runde die Amerikaner mit 4 : 1 schlugen und in
der Herausforderungsrunde Frankreich mit 3 :2
zur Strecke brachten. Mit dem Uebertritt
Perrys ins Berusslager waren Englands
Polalhoffnungen zu Ende, und 1937 ent¬
führten die Amerikaner mit Donald Budge als
überragenden Spieler den Pokal. In USA ist
der heiß umstrittene Preis noch heute. Die
kurze Darstellung der bisherigen Wanderung
des Davis-Pokals hat deutlich erkennen lassen,
welche - große Bedeutung ein Weltklassespieler
in der Enpmannschaft hat . Ohne Donald
Budge dürfte USA gegen die Australier dies¬
mal einen sehr, schweren Stand haben, obwohl
beim Gegner sowohl Bromwich als auch Qnist
keine Könner von der Sonderklasse eines Til¬
den, Laroste, Cochet , Perry oder Budge sind.

Für Europas Tennis dürfte es belanglos
sein, ob der Pokal in USA bleibt oder nach
Australien wandert . Der Gewinner der Europa¬
zone wird vorläufig , ob in dem einen oder
dem -anderen Lande anzutreten ist , eine Auf¬
gabe vorftnden, die schwer lösbar erscheint.

Memee GpoeLbetrSeb
Trotz der gespannten politischen Lage undder Verkehrseinschränkungen in Deutschland

sind für den kommendenSonntag einige
tige Sportveranstaltungen angesetzt , -w'
Vordergrund steht der Große Preis do«
Belgrad, das größte Autorennen des Bal¬kans um den Becher des Königs von JuU.
slawien. Das Rennen wird im Stadtgebi«unter Einbeziehung des alten Festungsgultei-
rund um den Kelemegdan-Park ausqefahr«
Die 2,8 Kilometer lange Rundstrecke ist von dk«
Rennwagen sünfzigmal zu durchfahren. "
land entsendet zwei MercedeD-Benz -Formel-
Rennwagen mit Hermann Lang und Manschvon Brauchitsch am Steuer . Als Ersatzwahl«wurde noch Walter Bäumer gemeldet.

ImFutzball beschränkt man sich aus lokal!
Veranstaltungen. In der ReichshauptWwurden zwei Auswahlspiele, Nord gegen '
und Ost gegen West , auf dem Hertya-i
Platz am Gesundbrunnen angesetzt . In A„
ist ein Länderkampf Jugoslawien gegen"
mänien vorgesehen, in Finnland steigt disc . ,.
Begegnung mit Norwegen im Kamps , um §
skandinavische Fußball-Meisterschaft.

Die zweite reichsosfene HI - Ru dev
regatta wird aus der bekannten Olymp«,
Regattastrecke in Berlin -Grünau ausgetta»
Mit über 400 Nennungen hat diese Ver ' " '' '
tung eine gute Beteiligung gefunden . .
sollen die Gebiets-MeisterschafteN ' im New
Achter , Renn-Doppelzweier und Ersten AtzVierer ausaetragen werden, um damit-m
gleichzeitig die Vertreter -Berlins für- die Deut¬
schen Jugend -Meisterschaften am W . -SchtM«
in Grünau festzustellen.

Deutsche Meisterschaften im Rollkuer¬
lauf sind für das Machende nach StutW
vorbereitet worden. Die Titel für Mmq
Frauen und Paare sollen hierbei vergeh«
werden.

Radsportliche Wettbewerbe
in Erfurt und Zürich ausgeschrieben,bleibt äbzuwarten , ob die Steherrennen

SeuWland liegt ganz ausgezeichnet ZKRMNMDi
Ein Vergleich der Meisterschaftsergehnisse 1939 unter den führenden Leichtathletiknationen

Mit den Finnischen Meisterschaften sind die
Titelkämpfe der führenden Leichtathletik-
Nationen in diesem Fahre abgeschlossen . Mehr
noch als Ranglisten, die die unter besonders
glücklichen Bedingungen ausgestellten Best¬
leistungen enthalten, vermag eine Gegenüber¬
stellung der Meisterschaftsergebnissedas Stärke¬
verhältnis der Nationen untereinander , zu
klären. Im Hinblick auf die kommendenOlym¬
pischen Spiele ist besonders die Stellung der
europäischenLänder zu USA recht interessant

und schon , aus diesem Grunde reizt ein Ver¬
gleich . Die nachfolgende Aufstellung enthält
die Meisterschafts-Leistungen von Deutschland,
Finnland , Frankreich, Italien , Schweden, Un¬
garn und USA . England konnte nicht berück¬
sichtigt werden, da dort - die Uard- und Meilen¬
strecken benutzt werden und außerdem in diesem
Jahre , acht Meisterschaften von 'Ausländern ge¬
wonnen wurden . Die Gegenüberstellung der
Leistungen ergibt folgendes Bild für die wich¬
tigsten Olympischen Wettbewerbe:

Wettbewerb: Deutschland: Finnland : Frankreich: Italien : Schweden: Ungarn : USA:
100 Meter 10 .3 10,9 10,9 10,7 10,8 10,7 10,2
200 Meter , 21,1 21,9 22,6 21,7 . 21,6 . 21,7 21,0
400 Meter 48,1 49,4 49,3 48,3

' 48,3 49,2 47,3
800 Meter 1 :49,4 1 :56,3 1 :53,3 1:51,6 1 :53,5 1:54,8 1 :51,7
1500 Meter 3 :52,4 3 :54,4 4 :00,5 3 :58,2 3 :55,8 3 :55,4 3 :51,5
5000 Meter 14 :27,2 14 :32,2 15 :00,5 14 :58,2 14 :43,2 14 :51,4 14 :50,9
10 Kilometer 30 :57,7 30 :09,4 31 :45,9 32 :34,8 31 :27,6 30 :54,6 —
110 Meter. Hürden 14,7 15,1 15,5 15,3 14,2 15,8 14,1
400 Meter Hürden 51,6 53,2 54,9 54,6 53,8 56,1 51,9
Hochsprung 1,95 1,94 1,86 1,90 1,99 1,85 2,03
Weitsprüng 7,41 7,05 7,36 7,47 7,26 7,51 7,76
Stab hoch 4,00 4,00 4,00 3,90 4,00 3,90 4,27
Dreisprung 14,58 15,49 44,05 14,34 14,93 14,73 14,32
Kugelstoßen 16,21 15,48 14,56 14,96 14,66 14,88 16,33
Diskus 49,35 45,76 45,69 49,19 49,07 46,10 52,64
Speer 69,48 72,76 59,84 57,72 68,96 65,73 65,80
Hammer 55,17 50,68 51,06 47,91 52,64 43,14 53,29
3000 Meter Hindernis 9 :06,8 9 :10,0 9 :25,3 9 :37,6 9 ;13,8 9 :39,4 9 :23,1
Zehnkampf 7265 — 5802 — 6463 — 6671

begnügen, vervollständigen das Programm.
Im Galopprennsport veranstaltet Karls«

h o r st mit demHaupt-Hürdenrennen das weit«
vollste Ereignis.

Dis ManrMM der «SA
Amerika hat für die Herausforderuygsmi!

des Davispokals vom 2 . bis 4 . September«
Philadelphia gegen den JnterzonenstegerAusj»
lien seine Mannschaft namhaft gemacht. U
hat den inoffiziellen Weltmeister Bobby M,
Frank Kramer, Fred Parker und Hunt M
gewählt, es wurde somit auf das . . .
Wimbledon-Doppel Riggs -Cooke
nachde -n .sich hie beiden Amerikaner anschckD
entzweit haben.

'

drsche Meisterschaft im Frauen -Einzel gewin¬
nen. Jetzt hat die zehnfache holländische Mei¬
sterin an der belgischen Küste verschiedene Tur¬
niere bestritten und hat die vier bedeutendsten
Turniere gewinnen können . Beim Turnier in
Duinbergen gewann Frl . Rollin Couquerque
das Endspiel gegen die Französin Frl . Jng-
lebert mit 6 :3, 6 :2 überlegen. Zusammen . mit
Frl . Adamson war die holländische Meisterin
in Duinbergen auch im Frauen -Doppel erfolg¬
reich . Mit diesen Erfolgen hat , Frl . Rollin
Couguergue wieder gezeigt, , daß sie eine , der
besten Tennisspielerinnen des .Kontinents ist!

LeMnant Gaevs verdrängt
Deutschlands Moderne Fünfkämpfer behaup¬

teten beim Fünfländerkampf in Lj-ungbyhed
(Schweden) ihren zweiten Platz hinter Schwe¬
den vor Finnland , Ungarn - und der Schweiz.
Der bis zur vierten Uebung klar in Front
liegende deutsche Leutnant Garvs wurde im
300-Meter-Schwimmen nur Vierzehnter und
fiel dadurch in der Gesamtwertung auf den
dritten Platz zurück . Lt . Garvs hat aber durch
eine gute Leistung , im 400 Meter Geländelaus
noch die Möglichkeit , wenigstens Zweiter hinter

HWeMrde im jimMen Jahrgang
Der große Aufschwung der deutschen Vollblutzucht

Die Leistungssteigerung der deutschen , Voll-
bluizucht war lange Zeit ein umstrittenes
Thema. Man hatte sich bereits damit abgesun¬
den , daß es in Deutschland niemals , gelingen
werde, Rennpferde von gleicher Qualität zu
züchten , wie es in England und Frankreich
möglich ist . Allerdings läßt es sich nicht be¬
streiten, daß die klimatischen Verhältnisse für
die Aufzucht von Vollblutpferden in Deutsch¬
land wesentlich ungünstiger sind , wie in den
beiden genannten Ländern. Seitdem man aber
daran gegangen ist, in Deutschlandeine boden¬
ständige Zucht zu schassen, d . h . ans dem besten
in deutschen Rennen erprobten Material den
Aufbau vorzunehmen, haben sich wesentlich
bessere Erfolge eingestellt . Der vor dem Welt¬
kriege eingenommene Standpunkt , daß die
Qualität .nur durch ständige Einfuhr von erst¬
klassigem Zuchtmaterial aus England und
Frankreich weiter gesteigert werden könnte , ist
längst überholt. Im Gegenteil, man mutzte
oftmals feststellen , daß die angekauften Zucht¬
tiere in Deutschland nicht die gehegten Hoff¬
nungen erfüllten, woran aber nicht die Qualität
der Zuchtpferde Schuld war , sondern die ver¬

änderten klimatischen Verhältnisse. Selbstver¬
ständlich kann auch im Rennsport, wie aus allen
anderen Gebieten, Hein ständiger Fortschritt er¬
zielt werden, es müssen auch sogen , „schwache
Jahrgänge " in Kauf genommen werden. Ein
gleiches ist auch in anderen Ländern zu be¬
obachten . Dann wird es immer wieder Vor¬
kommen , daß die deutschen Rennpferde in. den
internationalen Prüfungen Niederlagen etn-
stecken müssen . So erging es uns auch im Vor¬
jahr . In dieser Rennzeit sind dagegen die in¬
ternationalen Prüfungen für die deutsche Zucht
wesentlich besser ausgefallen.

Auch der jüngste auf der Rennbahn befind¬
liche Jahrgang der deutschen Vollblutzuchtent¬
hält Klaffepserde , wie jetzt das Zukunfts-Ren¬
nen in Baden-Baden eindeutig bewiesen hat.
So wie dte .Schlenderhaner Stute Schwarzgold
das klassische Rennen gegen Ausländer gewön¬
nen hat, das - wurde .in der über SOjährigen Ge¬
schichte der großen Rennwoche nur sehr , sehr
selten erlebt. Mit einer derartigen Ueberlegen-
heit hatte vor vier Jahren die Wunderstute
Nereide das gleiche Rennen gewonnen und
Nereide ist dann der Stolz des deutschen Renn¬
sports geworden. Schwarzgold mutz nach ihrer

.jüngsten Leistung ebenfalls als ein Pferd von
Ausnahmeklaffe bezeichnet werden.

Die Schlenderhaner Stute ist — und diese
Tatsache erfreut ganz besonders— ein neuer

. zucht . Schwarzgolb wurde von dem Gradttzer
Erfolg der bodenständigen deutschen Vollblut-
Alchimist (der 1932 ebenfalls das Zukunfts-
Rennen gewonnen hat) aus der Schwarzliesl
gezogen . Schwarzliesl stammt von dem großen
Oleander, dessen Eltern Prunus undOrchideell
auch schon in Deutschlandgezogene Klassepferde
waren. DieMutter vonSchwarzliesl, Schwärze
Kutte, wurde unmittelbar nach dem Ende des
Weltkrieges in Deutschland eingesührt, doch
spielte sich ihre Rennlaufbahn auf deutschen
Bahnen ab . Der Graditzer Zuchthengst Alchi¬
mist , der mit Schwarzgold seinen ersten großen
Zuchterfolg zu verzeichnen hat, entstammt einer
der ältesten Stammfamilien des Hauptgestüts
Grabitz. Somit kann das Spitzenpfevd der
deutschen Zweijährigen als ein neuer Beweis
der Aufwärtsentwicklung einer bodenständigen
deutschen Vollblutzucht angesehen werden, eine
Erkenntnis , die den überlegenen Sieg von
Schwarzgold im Zukunfts-Rennen besonders
wertvoll macht.

dem zur Zeit mit vier Punkten VorsW
führenden finnischen Lt. Kiviperä zu lreri»
Von den übrigen deutschen Offizieren W«
Oblt . Lemp an sechster und Oblt . Frhr . D
Schlotheim an. achter Stelle. Jm - PreisM
Nationen steht Schweden bei einem VoMW
von sechs Punkten vor einem sicheren. SD-
Deutschland wird Mühe haben, gegen,die. E
rückenden Finnen den zweiten Platz M-Z"
leidigen. — Nach vier Hebungen ist der W>-
folgender: 1. Lt. Kiviperä-Finnland . A H
2. Lt. Bratt -Schweden 25 P . : 3. Lt .-
Deutschland 25 P.

Abgesagte VeeanNattuygen
Das . allgemeine internationale AporW

gramm hat einige weitere EinschränkE
durch Absagen erfahren. Am Freitag
die in Hamburg vorgesehene Wied-
nung des H ans e aten - Rsn ges, W,'

-einige ausländische Berufsboxer veME
waren . Ungarn und Italien verzichteten^
die Durchführung desBoxländerkainPW
in Budapest, da verschiedentlich -Urft«'
schwierigleiten bestehen . Aus dem Pse"
sport wird vorerst der Ausfall der Rein»
i,n Dortmund gemeldet. -

Der Lehrgang der besten - deutschen -U ».
wuchsschützen, der ,für , den 16 . und >'
September nach Berlin angesetzt war, ft»
gesagt worden . Ebenso finden die Fernft ? ,«
kämpfe gegen Argentinien, USA, , KMN,
Lettland , Litauen und England pW
Weiterhin werden die KreismeistexMm" '
diesem Jahre nicht mehr ausgetragen.

Arauen im amerikanischen
Luftrennen

Am 2. September wird das a,»«.- — . „
nationale Lustrennen über den, Kontinein ,
Neuen Welt zwischen Newport und T -w 4
cisco ausgetragen . Als Favoriten
Frauen , die sich an dem Kamps .de-E
werden. Die eine von beiden, MW
Cochran, hat allerdings in der internation,
Luftwelt einen klangvollen Namen, den" ^
stellte bereits verschiedene RekordleistwE«
und konnte auch im Luftrennen siegreichM
Ihre Gegnerin ist Frau Arlew Davis,
Absicht hat, in dem berühmten MLj
„ Winget Bullet " des Weltstiegers A -
Hughes das Rennen zu bestreiten. Aus ^
Grunde räumt man auch dieser WoM«
Aussichten ein.

Schweizer Autorennen am 8. L>kt»bck
^

Der Große Preis der Schweizer LE : F
stellung, der am 8 . Oktober auf der o „
Rundstrecke ausgefahren wird , Ml ^ U
großen Rennwagen und 30 Wagen
Klasse bis 1500 oora ein glänzende » -
ergebnis zu verzeichnen.



AMieMiele in Vremen und AildeSheim
Abschluß der FnustballGauklasse

Nach der Beendigung der - diesjährigen
'Spielreihe der Faustball -Gauklasse hat Gau¬
spielwart Jmmo Braungardt, , Wilhelmshaven,
durchein Rundschreiben bekanntgegeben , wie
sich die Spiele inr nächsten Sommer gestalten
werden . Aus der Gauklasse steigen drei Ver¬
eine in die Kreisklasse wieder ab , Tw Lilien¬
thalin der Staffel Nord , MTV Eintracht Hil-
dcsheimund Tschaft . 1846 .Göttingen in der
Staffel Süd. Dafür steigen in jeder Staffel
zweiVereine auf. Iw der Altersklasse 1 der
Hauklasse , die in Zukunft kurz „Gaualtersklasse"
heißen wird , steigt in der Nordstasfel kein Ver¬
ein ab , da zwer Mannschaften im Laufe des
Sommersausgeschieden sind . Es ' besteht aber

die Möglichkeit , daß die beiden schwächstenMannschaften, Tb. Nordharn und Delmen-
,Hörster TV . , freiwillig absteigen , dann wird
hier durch den Aufstieg von weiteren Mann¬
schaften die Staffel aufgefüllt. ; In . der Süd¬
staffel steigt der Turnklubb Hannover und vor¬
aussichtlich auch MTV Bad Lauterberg ab.lieber diese Mannschaft, für die noch

'
eine

Spielberechtigungsangelegenheit schwebt , wirdim Frühjahr entschieden . Auf alle Fülle steigen
zwei Mannschaften in der Südstaffel auf.Die Aufstiegsspiele für die Gmrklafse und
Gaualtersklasse sind für ' den 24. September inBremen und in Hildesheim vorgesehen. Hierzumelden die Kreise ihre BestmannschaftenbeiderKlassen.

Freier Weg zur Europameifterfchaft
für Jean Kreitz

Durch den Verzicht Adolf Heusers, noch wei¬
ter im Halbschwergewicht zu kämpfen , der durch
Gewichtsschwierjgkeiten bedingt ist, wurde der
Weg für den jungen, zielbewutzten Aachener
Jean Kreitz freigemacht, der nunmehr als erster
Anwärter auf einen Titelkampfum die Europa¬
meisterschaft gilt. Kreitz hat sich zwar , noch mit
dem Berliner Seidler und dem Hamburger
Bogt auseinanderzusetzen,, doch ist seine Chance

gegen den derzeitigen Europameister Merlo
Preciso die größte; denn der bisher unge¬schlagene Aachener stand ja dem italienischenTitelhalter gegenüber bereits einmal über dieRunden durch und erreichte ein ehrenvolles
Unentschieden.

England ohne Futzbalttömhle
Der englische Fußball -Verband hat sich ent¬

schlossen, alle Meisterschaftsspielevorerst vom
Programm avzusetzen.

6 ^ 7

Deutsch -Amerika - Fußball ein Machtfaktor
Der in Brooklyn abgehaltene16 . Jahrestagdes Deutsch -Amerikanischen Futzballbundes hatin eindrucksvoller Weise unter Beweis gestellt,

daß im Sportleben der Deutschen -in Amerika
.der Fußball ein Machtfaktorersten Ranges dar¬
stellt . Der Deutsch -Amerikanische Fußballbund
Umfaßt heute 35 - Vereine, die einen umfang¬
reichen Spielbetrieb durchführen. Rund 2000
Spieler haben in weit über 100 Mannschaftenan der Meisterschaft teilgenommen. Mehr als
2000 Spiele wurden im letzten Verbandsjahr
zum Äusträg gebracht . Einen bemerkenswerten
Aufschwung hat auch der Jugend -Fußball ge¬nommen. Die Vereine haben Vorsorge getrof¬
fen , in der Heranbildung des Nachwuchses ihren
Einsatz noch weiter zu erhöhen. In den Kreisender deutsch-amerikanischenSportsleute sind die
Fortschritte des ' Fußballsports sehr begrüßt wor¬
den . Besonders muß die Tatsache hervor¬
gehoben werden, daß der Deutsch -Amerikanische
Fußballbund verschiedene Großseste aufgezogenhat , die von den Sport - und Stadtbehörden die
größte Anerkennung gefunden haben. Da der
Deutsch -Amerikanische Fußballbund sich aufdenStaat Newyork beschränkt , muß der Spiel - und'Sportbetrieb beträchtlich genannt werden. An
der Spitze des Fußballbundes steht als Präsi¬dent August Steuer , der auch für das neue Ge¬
schäftsjahr wiedergewählt wurde. Fift die Ab¬
haltung des Bundestages 1940 ist einstimmigNewark gewählt worden, und in deutsch-ameri¬
kanischen Futzballkreisenerwartet man auch fürdas neue Verbandsjahr weitere Fortschritte, da
vor allem der innere Zusammenhalt der Ver¬
eine eine neue' Stärkung erfahren hat.

Erwrrb das SI -Leittungsabzeichen!
Für den Standort Oldenburg der Hitler-

Jugend findet die Abnahme für die Gruppe
„ Schwimmen"

am Sonnabend, 2. September, 18.30 Uhr,
im Strandbad

statt. Teilnehmen können alle Jgg . der Olden¬
burger Gefolgschaften , sowie der Fähnleine. Die
Abnahme wird gleichzeitig für den Erwerb des
ReichsschwimmscheinsI und II durchgeführt.
Weitere Abnahmetermine finden in der näch¬
sten Woche statt.

Deutsche Schachsiege in Buenos Aires
Ein großes Schach -Länderturnier hat in

Buenos Aires mit sehr starker Beteiligung be¬
gonnen. Die deutsche Mannschaft konnte in
den beiden ersten Runden siegreich bleiben.
Gegen Bolivien wurde mit Punkten und
gegen Chile mit 2)4 : 114 Punkten gewonnen.In der gleichen Gruppe spielen noch Belgien,Frankreich, Lettland und Uruguay. Der ge¬
fährlichste Gegner der Deutschen dürfte Lett¬land werden. — An dem großen Länderturnier
ist auch eine Mannschaft des Reichsprotektorats
Böhmen und Mähren beteiligt, die ebenfallsin den ersten Runden zu Siegen kam . GegenParaguay und gegen Brasilien wurde mit dem
Ergebnis Von je 3)4 : 14 gewonnen. Mit Rück¬
sicht aus die starke Beteiligung wurden insge¬samt vier Gruppen gebildet.

»Anaelrleil üvr
..MasndMMr hlscdriewsi»"

Sie Ernäheungsirage in Weser-Ems
Getreide : Begünstigt durch die Witterung , geht

die Getreideernte ihrem Ende zu und Ätzt es zu we¬
sentlich stärkeren . Anlieferungen , Neuerungen Roggens
kommen, so . daß die Mühlenversorgung . neHen- -den
Zuweisungen der MfG Ms . ihren großen Vorräten
weitere Verstärkung erhalten hat . Das ist . aber kein
Grund , nun weniger sparsam besonders mit ' Weizen¬
mehl mmzugehen.

Vieh und Fleisch: Die, Großviehaustrtebe an
de» Schlachtviehmärkten zahlenmäßig gebessert. Zur
Versorgung stand daneben noch Rindfleisch aus den
Beständen der Reichstierstelle. zur Verfügung . -Dis
Kälberzufuhrenzeigten weiter das jahreszeitliche Ab-
smken, eine für den Aufbauwillen der Landwirtschaft
erfreuliche Erscheinung. Die Marktbeschickung-»mit
Schweinen nahm mit Nachlassen des großen Druckes
der Erntearbeiten wieder zu ; bemerkenswert war der
hoheAusmästungsgrad der Tiere . Geschlachtete Schweine
aus den Beständen der Reichstierstelle sorgten in etwa
sür eine Ausfüllung - der , Uedarsslüchen. Ebenso ber-
srößerten sich die Schafzufuhren bei reger Kauflust.

Ob st und ' Gemüse: Die. Dbstmgrkte weisen
eine ausnehmend gute Beschickung in Aepsel, Birnen,
Zwetschen und Pflaumen aus. Pfirsiche, Reineclauden
bereichern mit anderem jahreszeitlichem Obst das
Marktgeschehen . Die großen Obstmengen „ gestatten,
alle diesbezüglichen Kauswünsche zu befriedigen. Di«
Zufuhren an Gemüse sind nicht weniger reichhaltig.
Besonders treten alle Kohlarten , hervor , fanden dber
nicht die wünschenswerte Beachtung der Hausfrau;

das trifft besonders , bei Blumenkohl zu. Die Man¬
nigfaltigkeit an Gemüse wurde noch verstärkt durch
große Mengen Bohnen , Gurken und Tomaten , dis
sich in Sester Beschaffenheit preiswürdig zum Ein¬
machen anbteten.

Milch und Mi -lcherzeugnisse : Der leicht ab¬
nehmenden - Milchanlieferung stand ein verstärkter
Trinkmilch-Verbrauch während der heißen Tage gegen¬
über . Die Büttererzeugung lag höher als zur glei¬
chen Zeit im Vorjahre . Di« starken Anforderungen
von Butter wurden tm Rahmen der gesetzten Kon¬
tingente .erfüllt.

Eier: Bei weiter nachlafsendsr Eiererzeugung
und entsprechendem Marktaufall gestaltete sich die
Versorgung trotz außerordentlich hoher Kaufwünsche
verhältnismäßig günstig, so daß der Bedarf in einem
angemessenenUmfang befriedigt werden konnte. Spar¬
samer Verbrauch des Schaleneies ist nicht nur zu
empfehlen, sondern um so mehr möglich, als für die
Verwendung in - der Küche das ausgezeichneteschlag¬
fähige Eiweißpräparat „Milei " zur Verfügung steht.

Kartoffeln: Die Marktlage wird gekenn¬
zeichnet durch mittleren Bedarf , genügende Rode-
tätigkeit und ausreichende. Zufuhren , die allerdings
in nächster Zeit durch verknappte Transportmöglich-

.ketteu,-erschwert---werdeii. Die langen Sorten fallen
nunmehr in geringeren Mengen an , dafür aber um so
stärker mittelfrühe , runde Kartoffeln. Futterkartoffeln
können bet dem vorhandenen Bedarf gut untergebracht
werden.

Vor einer gutendeutschen Tadaksrnte
In Fachkreisen wird allgemein auch für .1839 wieder

eine gute Tabakernte aus der um 10 Pzt ver¬
größerten ' Anbaufläche erwartet . Die rein gewerbs¬
mäßige Tabakanbaufläche beträgt 14738 Hektar; da¬
von entfallen .6959 Hektar aus Baden , 3340 Hektar auf
die Saavpsalz und ISIS , Hektar aus die Uckermark,
Während alle übrigen Anbaugebiete Flächen unter
1800 Hektar mit Tabak bebauen. Die vom Landes¬
verband Badischer Tabakbauvereine Ende August vor-
genommsne Schätzung lätzt--in Baden eine Ernte von
rund 185-000 Doppelzentner dachreifer War « erwarten,
das sind 22 -500 Doppelzentner mehr -als im Vorjahr.

Berliner Börse
Die Grundstimmung am Aktienrn-arkt blieb auch

heute - bei meist gsri-ngen Umsätzen weiter fest . Die
Führung in der Aufwärtsbswegung hatten Äschaffen-
burger Zellstoff, die mit Plus -p-lus-Zsichen a-nge-
fchri -eben waren und 4V> Pzt .- höher zur Notiz kamen.
Sehr fest erösfn-eten auch Rh-sinstahl, die N/< Pzt . ge¬
winnen konnten. Bemberg und Harpen stellten sich. 2,
Licht und Kraft IV , und Accunml-atoren , Schnckert
»u-d Demag je 1?/- Pzt . höher. Goldschmidt eröfsneten
SV- Pzt . fester . Farben wurden mit 157V, höher be¬
wertet. Den gleichem Gewinn erzielten noch Feldmühle

-HEW . Im Ausmaß von etwa -bis 1 Pzt.
nannte man Hoesch , Rheinmetall , Erdöl und Berliner
Maschinen sowie W-aldhof höher. Mit stärkeren Ein¬
bußen fielen Holz-mami und Orenstein auf, die IV,
bzw. 2 Pzt . niedriger z-ur Noti-z kamen. Dortmunder

UntowBra -uerei gaben um 1, Siemens , Klöckuer und
Eisenhandel um V- Pzt . nach. Am Rentenm-arkt . blie¬ben- ReichsaltbesiH und Reichsbahnvorzüge- behauptet.

MM / E » »IS« » » IsSr «»« »,MM N«»«»»'»>» « »>
Amtsgericht Oldenburg . In dem Konkursverfahrenüber das Nachlatzvermögen des am 11 . August 1933

in Oldenburg verstorbenen Anktionators Hermann
Christian Oeltjen in Vloh wird das Verfahre»
nach Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben, —
N 45/33.

Ektfchuldungsamt Oldenburg . Das Entschuldungs¬
verfahren sür 1. den Bauer Julius ' Arnold Stindt
und dis Bäuerin Henriette Johanne Stindt geb . Reil
in Vreschen -Bolel — LWE 1280 K — ist nach Be¬
stätigung des Entschuldungsplanes aufgehoben wor¬
den. Das ' Entschuldungsverfahren sür 2. den Bauer
Gerhard Stindt tu Varrel 1 — LWE 487 , — 3. den
Bauer Gerd Fischer in Ihausen — LWE 1217 K —
4. den Bauer Erich Renken in Aue — LWE 214 —
5 . den Steuerinspektor t . R . Johann Rohlje in
Bremen , Stslwall 78 (Bstriebssitz Kleinscharrel) —
LWE 267 K — 6. den Bauer Johann Friedrich
Böning und die Bäuerin Johanne Marie Böning
geb . Köster in Südbäke bei Rastede — LWE 730- K —
sind nach Bestätigung der Vergleichsvsrschläge auf¬
gehoben worden.

Entschuldungsamt Nordenham. Das für den Obst¬und Gartenbauer Georg Venitz in Nordenham,
Mittelweg , eröffnet« Entschuldungsverfahren ist nach
Bestätigung des Vergleichsvorfchlages aufgehoben
worden — LWE 385.

SSeusrkalender September1S3S
Von Fr . Griffel, beeidigter Bücherrevisor, Oldenburg,

Katharinenstratze 23
Es sind zu entrichten:

An dis Finanzkasse: Am
S- September: Lohn st euer sür die, Zeit vom 18.

bis 31 . August bzw. sür den ganzen
Monat August, ferner die einbehaltene
Wehrsteuer für August.

U . September- Umsatzsteuer sür August. Vor¬
anmeldung ist abzugsben.

T September: Einkommen- bzw . Körper-
schastssteuer - Vorauszahlung laut
zuletzt zugestelltem Steuerbescheid.

11- September : M e h r e i n k o m m e n st e u e r, ein
Drittel der Steuer laut -zugestelllem
Bescheid.

2». September: Lohn st euer für die Zeit vom 1.
bis 15 . September.

An die Stadtrasse: Am
5- September: Von der Gefolgschaft einbehaltene

Bürger st euer.
A» die Kreiskasse:

1ö- September: Rate der Hauszins st euer. Zu
zahlen ist ein Drittel der ganzen
Steuer.

Frachterleichterungfür frisches Obst
Ausnahmetarif 16 811 ist wieder. -eingefühlt

worden . Er gilt für die Beförderung frischer Aepsel,« rnen und Pflaumen (Mirabellen , Reineclauden und«welschen) . Durch diesen Tarif - wird di - Versendung
irischem Obst als Stückgut ermäßigt , und zwar

zu z Pzi , gege „Wer der Rsgelklafse. Er gilt zwi-
allen Bahnhöfen Grotzdeutfchlands. Der - Sinn

u-.k Tarifs liegt darin , der -Bevölkerung dieSelbst-"Ä °jüung mit Winterobst aus den Hauptanbau-
^ ?s" eu zu günstigen Bedingungen zu ermöglichen.
^„ Vorratshaltung in den Haushaltungen soll da-
mnT. Leichtert werden. Infolge seiner .Zwsckbesttm-
« m ^ die Geltungsdauer des Tarifs befristet. Sie"»li mit dem 31 . Dezember 1939 ab.

. ^ Güterverkehr
, deutsche SeehWen- Schweir

SiÄ ? September 1939 wird der Bahnhof St.
a-„ ? "TSt . Fiden in den- für Benzin, » .Petroleum,
LWUnölersatz (White sprit) gültigen Tarif 7 des
iid Eweizerischen Seehasentarifes einbezogen. Die
!-n rT Werseeischs Einfuhr gültigen Frachtsätze, stel-
z

» nch ab Bremen auf schw . Frcs . 5,22 . für 10 -T ° -,
To . und mehr, ab Bremcrhavcu/Wcser-

5,87 sür 10 To . und 5,23 für 15 To . und
der-» ,, ^ 0 Kg . Gegenüber der bisherigen Fracht¬
er dem Durchausnahmetarif SO- 2 bis
de! Grenze und ab dort zu den Frachtsätzen
tt^ ^ Meizertschen Bahnen ergeben sich Fracht-

Verschuldungder deutschen Landwirtschaft
tm Abnehmen

Die Kreditlage der deutschen Landwirtschaft - im
Wirtschaftsjahr 1937/38 hat sich im großen und gan¬
zen gegenüber dem Vorjahr wesentlich geändert, und
die Entwicklung der Gesamtverschuldung ist in diesem
Zeitraum in der gleichen Richtung wie 1936/37 ver¬
laufen . Das bedeutet, daß der. -Personalkredit .gegen¬
über dem Realkredtt im Vordergrund steht. Das be¬
deutet weiter, daß -neuerlich ein Verschuldungs¬
rückgang eingetreten ist , und zwar liegen die
Schulden gegenüber dem 1. Juli 1937 um rund 100
Millionen - niedriger . Der Schuldcnstand Hat um
rund 0,7 v. H . avgenommen, die Zinslast unter der
Rückwirkung der Schuldenregelung in erheblich größe¬
rem Ausmaße , nämlich um 20 Millionen oder 4. v. H.
Im Vorjahre allerdings ist der Rückgang der Zins¬
last doppelt so hoch gewesen.

Das ist der Extrakt aus dem Bericht der Deutschen
Rentenbank - Kreditanstalt , der in elfter Folge die
Kreditlags der deutschen Landwirtschaft, und zwar im
Wirtschaftsjahr 1937/38 behandelt. (Verlag für So¬
zialpolitik, Wirtschaft und Statistik, Paul Schmidt,
Berlin SW 68 .) Wie immer geht der Bericht von der
allgemeinen Lage der Landwirtschaft des Alt¬
reiches aus . Die neu hinzugekomrnsnen Gebiete sind
noch nicht erfaßt, da die Vergleichsgrundlagen noch
Nicht ; .gegeben sind. Wenn auch bezüglich des Altreiches

manches überholt ist , so ist doch erwähnenswert , daß
in diesem Berichtsjahr die Wirkungen der Stadtsucht
erstmalig stärker in Erscheinung traten , dennoch ge¬
lang es den Anstrengungen des Reichsnährstandes
unter der zielbewußten Führung Darrös , die Selbst¬
versorgung Deutschlands mit landwirtschaftlichenEr¬
zeugnissen weiter zu steigern, so bei Getreide um 1,3
v . H ., Kartoffeln 16,3 v . H ., Zuckerrüben 22 .9 v, H .,
Butter 4,3 v . H . Der Rindviehbestand ist um SV. H .,
der an Schafen um 8 v. H . gestiegen, dem Rückgang
an Schweinen wurde durch sofortige Maßnahmen ent¬
gegengetreten. Unter diesen Umständen und als Rück¬
wirkung des Getreideflltterungsverbotes ist der Wert
der landwirtschaftlichen' Erzeugung einschließlichEigen¬
verbrauch um -800 Mill . RM aus 12,7 Milliarden ge¬
stiegen , dem allerdings die Steigerung der Ausgaben,
namentlich für den Anlaus von .'Futtermitteln und
Investitionen gegenüberstellt. Trotz der Abnahme der
Gefolgschaftszahlen sind die Löhne infolge der Er¬
höhungen in ihrer Gesamtheit etwa gleichgeblteben.
Seit dem Wirtschaftsjahr 1927/28 ist 1937/38mit ins¬
gesamt 11000 Heltar zwangsversteigerter Fläche der
bei weitem niedrigste Stand an Zwangsvollstreckun¬
gen erreicht worden, es ist dies der Niederschlagder
weiteren Bereinigung der landwirtschaftlichen Schuld-
viuchältntfse und des Vollstreckungsschutzeszugunsten
der Altsiedler.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Bauer
Georg Menke in Kirchhammelwarden eröffnst«
Entschuldungsvsrfahren ist nach Bestätigung des Ent¬
schuldungsplanes ausgehoben worden. — LWE 1029 K,

Eittfchuldungsamt Nordenham . Das für den Fischer
Christian T h o m s in Brake, Adolf-Hitler-Straße . 91,
eröffnet« Entschuldungsvsrfahren ist nach Bestätigungdes Vergleichsvorschlags aufgehoben worden. —
LWE 1298 - P.

Entschuldnngsamt Nordenham. Das für den Fischer
Diedrich Frels und feiner Tochter Rita Johanne
Frsls in Brake, Nordstr. 1 , eröffnet« Entschuldungs-
Verfahren ist nach Bestätigung des VsrgleichSvor-
schlags aufgehoben worden. — LWE 1295 Ja ) P.

Ms

SLIL SllV*
Doppelselbstmord in der Wüste

In der Nähe von Elmanor auf der Straße
Agadier - - Kolombc — Becnar in Algerien
fand der Fahrer eines Postautomobils ein
neues Auto, das zur Hälfte in Sandmassen
verschüttet war . Zehn Kilometer weiter fand
er die Leichen eines jungen Mannes und einer
jungen Frau . Dem Befunde nach hatten beide
schon vor . Tagen sich selbst den Tod gegeben.
Wahrscheinlich hatte das Paar sich in der Wüste
verirrt -, und m der Verzweiflnng vorgezogen,
freiwillig aus dem Leben zu scheiden , als zu
verdursten.

Der Sitzstreik auf dem Schornstein
Einen Sitzstreik auf der Spitze eines 36 Meter

hohen Schornsteins hat ein Sträfling , ein fran¬

zösischer Kanadier, im Portsmouth -Gefängnis
in Kingston, Ontario, bis zum siegreichenEnde dnrchgeführt. Er war zu 20 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , und er hatte darum gebeten,
nach einem Gefängnis bei Montreal, seiner
Heimatstadt übergeführt zu werden. Als ihmdies abgeschlagen wurde, kletterte er auf den
Schornstein des Gefängnisses, nicht ohne einen
ausgiebigen Vorrat an Brot und Wasser mit-
znnehmen/ und rief von oben herab, er würde
so lange da oben sitzen bleiben, bis die Gefäng¬
nisleitung sein Gesuch erhörte. Er saß auch 12
Stunden in der luftigen Höhe , aber dann gab
die Gesangmsle-itun-g nach , und der Sträfling
konnte wieder von dem Schornstein herunter¬
kommen , um die lange Zeit seiner Gefängnis¬
strafe in seiner engeren Heimat abznsitzen.

250 ÜÜl) Mark Kosten — Gewinn 20 Mari
Wieder war ein Versuch , den Silberschatz a.

Bord des Wracks des vor 28 Jahren gesun
kenen Dampfers „Merida" zu heben , erfolglos
beendet, als das italienische Bergungs¬
schiff „Faleo " zum Hafen von Norfolk in Vir-
ginien zurückkehrte und Silber im Werte von
etwa 20 Mark mitbrachte. Die „Merida" sank
nach einem Zusammenstoß im Jahre 1911 vor
der Küste von Virginion, und es war bekannt,
daß sie Silber im Werte von 600 000 Mark an
Bord hatte. Diese kostbare Ladung zu bergen,
sind bereits verschiedene Expeditionen unter¬
nommen worden, die einen Kostenaufwandvon
rund 250 000 Mark erfordert haben. Das ein¬
zige Ergebnis , das bisher erzielt wurde, ist
ein Silberbarren von 900 Gramm Gewicht , den



die Taucher des „Falco " an die Oberfläche ge¬
bracht haben. Den Tauchern ist es gelungen,
die Tür des Gepäckraums zu durchbrechen und
in den Schiffsraum einzudringen, aber sie
glauben, daß die Silberladung , die dort lagerte,
aus dem Wrack herausgefallen und in den
Sandmassen verschwunden ist. Es soll aber noch
ein Bcrgungsversuch gemacht werden, sobald
der „Falco" überholt ist.

Die Diebesschule von Saloniki
In Saloniki hatte die Polizei in letzter

Zeit ein auffälliges Anwachsen der Diebstähle
und Einbrüche beobachtet , die so geschickt aus¬
geführt waren , daß es sehr schwierig war , die
Diebe zu verhaften. Sie verfügten auch über
besondere Werkzeuge , die sorgfältig ausgeklügelt
waren, so daß sie auch das beste Kunstschloß
ohire Spuren von Gewalt öffnen und alle
Alarmvorrichtungen außer Betrieb setzen konn¬
ten . Nach langen Nachforschungen ist es der
Polizei endlich gelungen eine Diebesschule aus¬
findig zu machen , in der die Verbrecher eine
besondere Ausbildung in ihrem Handwerk er¬
hielten. Sie war von einem gewissen Avramidis
eingerichtet der jetzt verhaftet worden ist.

Sturm auf die Barrikaden erfolgreich abge¬
wehrt. Um weiterzukommen, mutzten die Autos
einen langen Umweg machen . In anderen Ort¬
schaften , die in der gleichen Lage sind wie Cor¬
ning , hat das Unternehmen der beherzten
Hausfrauen begeisterte Zustimmung gefunden.

Tragische Folgen einer Verbrühung
Ein vermeidbarer Unfall, der schließlich

einem zweieinhalbjährigen Kinde das Leben
kostete, hat eine Mailänder Familie in tiefe
Trauer versetzt . Der kleine Giuseppe di Sante
war von seiner Mutter einige Minuten in der
Küche allein gelassen worden. Auf dem ziem¬
lich niedrigen Kohlenherd stand ein Wasser¬
kessel . Der kleine Giuseppe stellte sich auf die
Zehenspitzen und hob den Kessel, in dem das
Wasser bereits siedete , vom Feuerloch herab.
Dabei verspritzte er von dem Wasser , das ihm
über die Füße lief. Das Kind verbrühte sich
den einen Fuß . Die Brandwunde erschien zu¬
nächst ungefährlich. Nach wenigen Stunden
aber verschlimmerte sich der Zustand des
Kleinen dermaßen, daß er ins Hospital über¬
geführt werden mußte. Dort verschied der un¬

glückliche Knabe am nächsten Tage, nachdem er
furchtbare Schmerzen gelitten hatte.

Eine Lokomotive geht durch
Auf der Station Ostende ereignete sich , wie

aus Brüssel berichtet wird , ein merkwürdiger
Unfall, der fast ein furchtbares Unglück herbei¬
geführt hätte. Der aus Brüssel kommende
Schnellzug verlangsamte beim Einlaufen nicht
die Fahrt , sondern fuhr über das Schienenende
hinaus , zersplitterte das Hindernis wie nichts,
sauste in großer Fahrt über den kleinen Platz
vor dem Stationsgebäude , durchbrach dessen
Außenwand und drang in das Innere ein.
Ein Zeitungsstand/ der gerade im Wege stand,
wurde zertrümmert. Dann aber hielt der Zug
plötzlich an, als er auf die beiden mittleren
Betonsäulen aufgefahren war , die das große
Dach der Station tragen. Von den Reisenden
und vom Personal des Zuges wurden etwa
zwanzig Personen mehr oder weniger ver¬
wundet. Der Lokomotivführer erklärte, daß
nur die Bremsen der Lokomotive selbst funktio¬
niert hätten, als er sie in Tätigkeit setzte.

Nandbemerkunge«
AusgerechnetEngland Der heutige Leitartikel
für das Recht der der Londoner „Times"
kleinen Länder ? — enthält einen Satz , der

bei den irischen Lesernbereits ironische Einwendungen hervorgerufen
hat. Der Satz — ein Musterbeispiel salbungs¬voller englischer Heuchelei — lautet : „ Wenn
aus der gegenwärtigen Auseinandersetzung
ein Krieg entstehen sollte , so wird , dieser von
englischer , französischer und polnischer Seite
fürdasRechtderkleinenLänder ge¬
führt werden, die ihr eigenes Leben leben wol¬
len und für die Erhaltung der nationalen und
individuellen Freiheiten . " ( !) In der irischen
Presse wurde bereits wiederholt zum Ausdruck
gebracht , daß England aus allen möglichen
Gründen in den Krieg ziehen könne , nur nichtunter dem Vorwände, sein Schwert für die
kleinen Nationen zu ziehen, denn wie es damit
beschaffen sei , zeige das Beispiel Irlands am
deutlichsten!

Frauenkrieg gegen Autos
Durch die kleine Ortschaft Corning im

nordamerikanischenStaate Pennsylvanien sau¬
sen tagaus tagetn ungezählte Autos . Die Haus¬
frauen von Corning

"waren auf die Autofahrer
höchst erbittert . Denn die Staubwolken spielten
ihrer Wäsche , die sie auf den Ballonen auf-
hängten, übel mit. Alle Mühe, die sie sich am
Waschtrog gegeben hatten, war umsonst . Schon
der Staub , den ein Dutzend Autos verursachte,
machte eine erneute Wäsche nötig. Es wurde
schlimmer und schlimmer . Alle Beschwerden
beim Gemeinderat halfen nichts. Schließlich
wurde es den Hausfrauen von Corning zu
bunt . Sie taten sich zusammen und kamen
überein, zur Selbsthilfe zu greifen. Die Frauen
errichteten am Eingang und am Ende der
Hauptstraße Barrikaden, um den Weg zu ver¬
sperren. Dies geschah in der Nacht , als der
Autoverkehr ganz spärlich war . Am anderen
Morgen stießen die Autofahrer auf das un¬
vermutete Hindernis . Als etwa ein Dutzend
Wagen Wohl oder übel hatten anhalten müssen,
machten sich die Autofahrer daran , die Barri¬
kaden wegzuräumen. Aber sie hatten die Ent¬
schlossenheit der Frauen von Corning falsch
eingeschätzt . Alsbald sahen sich die Autofahrer
einer wütenden Menge von Frauen gegenüber,
die sich mit .Besen , Schrubbern, Stöcken und
Wassereimsrnbewaffnet hatten. So wurde der

Aekor- fleigeeting
des englischen Notenumlaufes

Im Hintergrund der Vfrrndftrrrr
London , 31. August.

Obwohl das englische Pfund sich Mitte dieser
Woche gegenüber dem bisher erreichten Tief¬
stand am Dienstag leicht erholen konnte , hält
die Unsicherheit über die künftige Entwicklung
unvermindert an , was am Donnerstag erneut
darin zum Ausdruck kam , daß der Kurs wieder
rückläufig wurde.

Ein besonderes Schlaglicht wirft darüber
hinaus auch der soeben veröffentlichte Aus¬
weis der Bank von England auf die
Finanzlage , da sich nach ihm der Bank-
notenumlaus in Großbritannien auf einen
in der englischen Geschichte noch nie dage¬
wesenen Rekordstand erhöhte. Allein in der
letzten Woche stieg der Notenumlauf von
508,1 auf 529,5 Millionen Pfund und weist
somit eine Zunahme Von 21,4 Millionen
Pfund auf.

Andererseits sind die Bankdepositen
nach dem genannten Ausweis in der letzten
Woche von 91,1 auf 90,1 Millionen Pfund zu¬

rückgegangen. In beiden Fällen spiegelt
sich somit der von allen Seiten trotz der in der
Vorwoche erfolgten Verdoppelung des Be¬
standssatzes der Bank von England von zwei
auf vier von Hundert einsetzende verstärkte
Geldbedarf deutlich wider. Da hat auch der
Goldmünzen- und Barrenbestand der Revisions¬
abteilung der Bank von England von 16,6 aus
236,0 ( ? ) zugenommen, doch steht diese Stei¬
gerung nur auf dem Papier , da die Gold¬
bestände bekanntlich seit Anfang dieses Jahres
nicht mehr nach der alten Parität , sondern nach
dem jeweiligen Stande des Goldpreises be¬
wertet werden. Da dieser in der laufenden
Woche eine bisher noch nicht zu verzeichnende
Höhe erreichte , . ist die erhöht ausgewiesene
Goldmenge nur eine buchmäßigeNeubewertung.
Sie ändert auch nichts an der Tatsache , daß
das Verhältnis der Reserven der Bank von
England zu den Passiven binnen einör Woche
von 26,0 auf 21,4 von Hundert zurückging und
somit die Verbindlichkeitennur noch zu etwa
ein Fünftel gedeckt werden.

Hilfe, die versagt wird Die angesehene un¬
garische Zeitung „ Esti

-̂Ujsag" veröffentlichtauf Grund einer Londoner
Meldung folgendes Telegramm, das die
Frau des Volksdeutschen Grafen Henckell von
Donnersmarck, Franziska Gräfin Henckell von
Donnersmarck, an Frau Chamberlain
gesandt hat : „ Als Frau und Mutter von fünf
Kindern, mit denen ich meine Heimat ver¬
lassen mußte, bitte ich Sie dringlichst,
die Schreckenstaten und Grausamkeiten
beenden zu helfen, die an hilflosen
deutschen Frauen und Kindern in Polnisch-
Schlesien begangen werden. Wenn ich meine
Kinder und mich selbst retten konnte , so fühle
ich doch um so mehr die Qual derjenigen, die
ich zurücklassen mußte, und das schreckliche
Schicksal der Hungernden und Mißhandelten,
das ich aus eigener Erfahrung kenne . Fran¬
ziska Gräfin Henckel v . Donnersmarck, Vor¬
sitzende des Katholischen Frauenverbandes,
Tarnowskie Gory." — Wie wir vernehmen, ist
auf dieses Telegramm einer gequälten Mutter
keinerlei Antwort erfolgt, obwohl es sich
an dieselbe Frau Chamberlain richtet , die Wohl
hundertmal Schritte zugunsten irgendwelcher
Negerkinder unternommen hat.

LMilklier 8lk>IMl,o!
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr:
Großer Fleischverlauf.Bei Nr. 500 änfangend.

lkiike Alteisen, Lumpen. Pa¬
pier sowie Bod.rummel

Ludwig Lüdeking , Ziegelhos-
stratze 18, Telephon 5463.

Glasdächer
repariert sorgfältigst

Heinrich Arndt, Glasermeister,
Bremer Straße 53, Ruf 3W6.

Unter vieler Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu IM Wör-
ern in der Grundfchrift.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

DOS WOM
8 pfeimkie

Kivinanreigen
dev »Sldenvuvgev ÄaMvttvte« *

Wörter mit mehr als
IS Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzifsergebührzu zahlen — Kennzifsergebühr30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Wolmnngsmavtl
Möbliertes
Zimmer an berufstätige Dame
zu vermieten. NachzufragenAn¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Hausgehilfin
auf sofort gesucht . Bahnhof¬
straße 10.

Schuhmachergeselle
tüchtiger, auf sofort gesucht . Karl
Bruns , Hauptstr. 73, Ruf 5572.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Haaren-
stratze 60 ll.

Nettes
möbliertes Zimmer , auch uni
voller Verpflegung , aus sofort
zu vermieten . Kurwickstratze 12 l

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Skettengssirrve

Geldmarkt
500V
RM auf 1. Skadthhpothek zu
belegen . Zinssatz 5 Prozent . E.
Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5.

2000
5000 und 6000 RM gegen Hy¬
pothek auf städtischen Grundbe¬
sitz zu verleihen. Herm. Behnke,
Grundstücks - und Hypotheken¬
makler , Theaterwall 34.

Mvrmar«

silssclllleWcli llurvli mu »vgsnommen

VtehovvMevKmg Da- SMfchvaahn

zsmMeke « vroy - « iS kleiiiviel»
Wir bringsn unseren ^iitgliscksrn folgsnciss rur Ksnnlnis:

unserer hiitgiiscisr virci noch wie vor

üscksu souusdsuä uucl
Louutag Isnr

Einfaches
Zimmer zu vermieten. Blumen-
stratze 60, unten.

Gut
möbliertesZimmer zu vermieten.
Lange Straße 3tM

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Stau-
stratze 15 IN.

Einfach
möbliertes Zimmer. Blumen¬
straße 38.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmersuchen
zwei Herren zum 15, Septem¬
ber. Angebote an Filiale Na-
dorster Straße 30.

Vurogehilfe
sucht zum 15. September passen¬
den Wirkungskreis. Angebote
unter C U 308 Oldenburger
Nachrichten.

Stellung
finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von ' 4 Pf . das Wort aufgeben.
Bitte Ihre Kenntnisse u. die Art

Kahrnngs-
nnd GenußmMss

Leeres
Zimmer sofort nahe Lastusstratze
zwecks Möbelunterstellung zu
mieten gesucht . Wilske , Lastus-
straße 34.

Wermutwein
deutsch , beste Qualität , süß und
bekömmlich , ein Liter 90 Pf-
Herm Helms, Nadoriter Straße,
Ecke Scheideweg

Beste
Ferkel verkauft Adolf Büffel¬
mann, Hundsmühler Straße 51.

SayBeuss
Knabenrad
für Sechsjährigen gesucht . Hein¬
rich Otzmer , Prinzessinweg 65.

vsckso Sormtsg

lionrert u
Isnr r-

Verloren
Gefunden

Verloren
vom Damm zur Eltsabethstraße
eine Geldtasche mit Trauring.
Gegen Belohnung abzugeben
Elisabethstratze 41.

VerfMedenes

für die Diätküche zum möglichst
baldigen Antritt gesucht.

Peter -Friedrich-
Ludwig -Hospital

Oldenburg

- kslrksbs wv wu W
Usuto absuck 8.30 llbr:

> m „Isnr - psIsLl"

IvnSessAbenS
Herbert ttiltt uock soi swu

Li « 3 Ebr gsökkust
Wrtwe
sucht nette 3-Zimmer-Wohnung,
evtl. Teilwohnung, zum 15. Ok¬
tober oder später. Angebote un¬
ter C V 309 Oldenburger Nach¬
richten.

Sffsns Stellen

Junges
Mädchen für die HeitzMangel
sofort gesucht . Nelkenstratze 39.

LandVtvtfNmfl
und Garte«

Erdbeerpflanzen
„Oberschlesieu "

, grotzfrüchtig,
Waffenträger. Krischke, Plantage
Leuchtenburg (Oldenburg Land)

Ettgrünheu
zu verkaufen . Weidenstratze 58.

Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10 (A 36878) .

Klavrer
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter C T 307 Oldenburger Nach¬
richten.

Rentner
sucht Rentnerin . Näheres Ge¬
schäftsstelle Oldenb. Nachrichten.

zum mögt, baldigen Eintritt
gesuchl.

Verwaltung der Hetl-
nnd Pflegeanstalt Wehnen

bei Oldenburg

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

ßendrehbrücke Uber die Hunte in Huntebrück
iffsdurchsahrt vom 4. September 1939 a"

.
a

» - vu » c »oa 14 Tagen wegen Leitwerksreparatur gesm - '
jum Durchfahren der südlichen Durchfahrt haben die m"
-trömung fahrenden Schisse den Vorrang.

WafferstratzenamtOldenburg.
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LuMchutzgemeinschatt Mielee- Vermielee
Fehlende Selbstschutzgerätemüssen sofort beschosst werden

Spannung in -er Stadt
LL Oldenburg, 1 . September.

Seit Tagen hängen wir an den Laut¬
sprechern, seit Tagen greifen wir mit immer
neuer Spannung zur Zeitung, seit Wochen und
Tagen blutet uns das Herz , wenn wir von den
unerhörten Leiden unserer Brüder jenseits der,
Versailler Grenzen im Osten hören und lesen.
Ein, zwei Tage nur hatten die Hausfrauen das
Wort, um sich über die Bezugscheine ans-
zusprechen und aufzuklären, dann aber standen
die Ereignisseim Korridor , vor Danzig und in
Ost-Oberschlesien wieder im vollen Blickpunkt
des Interesses . Warum wartet der Führer noch
so lange ? — das war die ewig wiederkehrende
Frage. Wie lange darf der Verbrecher noch
seine frechen Schandtaten treiben ? Lange Zeit
haben wir uns keine Antwort auf diese Frage
geben können . Aber wir wußten, daß es seine
Gründe haben mutzte.

Und gestern ist diese Spannung dann von
uns gewichen , gewichen mit dem befriedigenden
Gefühl und der klaren Gewißheit, daß der
Führer noch einmal alles darangesetzthat , um
jedes Blutvergießen zu vermeiden. Als in den
Abendstunden die ersten Worte der Sonder¬
meldung über den Vorschlag der friedlichen
Regelung aus den Lautsprechern drangen, da

nung hörte man die Worte, erkannte die Groß¬
zügigkeit des Angebotes, die loyale, friedliche
Sprache, den Ton der Versöhnung, der darin
widerklang. Und als dann die Schlußworte
ertönten, die milteilten, daß Polen auch dieses
Angebot frivol in den Wind geschlagen hatte,
da gab es nur eine verächtliche Meinung über
soviel Haß und Wille zum Chaos.

Auf den Straßen , in den Gasthäusern, überall,
wo immer Menschen sich trafen und zusammen¬
saßen, waren diese Worte und das , was sie im
Gefolge haben würden , das große Gespräch des
Abends. Und als wir dann mit den Extra¬
blättern der „Oldenburger Nachrichten "

, mit
dem genauen Text der von Polen verantwor¬
tungslos abgeschlagenenfriedlichen Vorschläge
über die nächtlichen Straßen zogen , Straßen,
die keine Ruhe finden wollten, als wir in die
Gasthäuser gingen und sie jedem in die Hand
drückten , da gab es in Oldenburg nur eine
Meinung : Jetzt ist das Matz voll, jetzt muß
der Führer den Frevlern die Antwort geben,
die sie mit ihren Gewalttaten herausgefordert
haben — nämlich die Antwort der Gewalt. Und
heute morgen stauen sich die Leser wieder vor
den Sondermeldungen . Uyd sie lesen den Auf¬
ruf des Führers - an die Deutsche Wehrmacht.
Der Führer hat die Gewalt des Rechts auf-

Warenlager verlangen. Zur Ergänzung der
BestimmungendieserDurchführungsverordnung
kann die Reichsstelle für Kohle und Salz Richt¬
linien für die Verteilung von Kohle aufstellen.
Diese Bestimmungen sind auf den Kohlebedarfdes Sommers zugeschnitten , der sich ja im
wesentlichen aus die Kohleverwendung für
Koch- und Waschzwecke beschränkt . Eine Rege¬
lung für die kalte Jahreszeit erfolgt in den
nächsten Tagen, ebenso wird dann die Höhe der
Brennstoffbezügebekanntgegeben.

stauten sich auf den Straßen unserer Stadt die gerufen, um die Gewalt des Unrechts, zu zer¬
gehenden zum Verweilen, da bildeten sich vor brechen . - - . -
jeder Stimme, die aus dem Innern eines Ge - Danzig heimgekehrt ins Reich ! — so kündet
bäudes oder aus dem außen angebrachtenLaut- das noch feuchte Blatt im Aushang . Die Schick¬
sprecher ertönte, dichte Gruppen. Mit Span - falskugel Europas rollt . . .

Re Regelung -es SauSbran-kohlebezuges
Für den Winter tritt eine neue Bezugs -Regelung ein

In der Verordnung über die Gebrauchs¬
regelung sür Hausbrandkohle wird bestimmt,
daß auf Grund der Teilabschnitte „ Kohle " der
Ausweiskarten in der Zeit bis zum 25. Sept.
IM die von den unteren Verwaltungsbehör¬
den bekanntgegebenen Höchstmengen bezogen
werden können . Diese Mengen dürfen nur für
Wasch-. Koch- und Heizzwecke verwandt werden.

Verbraucher in Wohnungen mit Zentral-
peizungsanlagen sind verpflichtet, ihre Aus-
weiskarten zum Bezug von Hausbrandkohle
demjenigen zur Verfügung zu stellen , der die
ÄMtralheizungsanlagebetreibt. Die Verbrau¬
cher können jedoch ein Drittel der ihnen zu-
ltehenden Kohlenmeng'en sür Wasch- und Koch-
Zwecke beanspruchen . Betriebe des Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbes können bei den
unteren VerwaltungsbehördenBezugscheine sür
hausbrandkohle beantragen, die unter Berück-
nchtigiing der voraussichtlich zu versorgenden
Personenzahl , der bezugsfähigen Höchsimengen
und der eigenen Warenbestände zum Bezug

in thrM Betrieb benötigten Hausbrand-
whle berechtigen . Gewerbetreibende, die ihren
-Milenbedarf bei Platzhändlern decken, können
"ei den unteren Verwaltungsbehörden Bezug-
cheme beantragen, die sie zum Bezug der in
upem Betrieb benötigten Kohlenmengen be-

jzchugeil. Die Regelung der Versorgung von
Mistütten und Herbergen gilt auch für An-
mten . Anstalten im Sinne dieser Bestim¬
mungen sind Krankenhäuser, Heil-,Erziehungs -,
^ ras- und Wohlfahrtsanstalten, Lager. Heime

ähnliche Einrichtungen, in denen Zivilper-Men gemeinschaftlich wohnen. Soweit die von

Durch die VII .
' Durchführungsverordnung zum

Luftschutzgesetz ist den Hauseigentümern die
Beschaffung von Selbstschutzgeräten für jede
Luftschutzgemeinschaft zur Pflicht gemacht wor¬
den . Bei der Erfüllung der Verpflichtungwirken sämtliche Mieter des Hauses mit. Die
Vermieter- und Mieterverbände haben im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsluftfahrtministerium
einen Aufruf erlassen , in dem zur gemeinsamen
Zusammenarbeit bei der Beschaffung der
Selbstschutzgeräte aufgefordert wird. Aus der
Rückseite des Aufrufes ist eine Liste mit den
notwendigen Geräten abgedrucki.

In den Luftschutzgemeinschaften , in denen
die Geräte noch nicht vollständig sind , gehe der
Luftschutzwart mit dieser Liste zunächst zum
Hauseigentümer und lasse dort diejenigen Ge¬
räte eintragen, die der Hauseigentümer von
sich aus beschaffen oder zur Verfügung stellenkann. Danach begebe sich der Luftschutzwart von
Mieter zu Mieter, erläutere ihnen Art und
Zahl der noch fehlenden Geräte und stelle durch
Eintragung in der Liste fest, welche Gegen¬
stände der ' Mieter zur Verfügung stellt oder
welchen Geldbetrag er spendet.

Die meisten Selbstschutzgeräte werden in den
einzelnen Haushaltungen bereits vorhanden
sein. Z . B . Eimer , Wasserbehälter, Sandkästen,
Schaufeln, Aexte . Andere Geräte, z . B . Einreiß¬
haken , Feuerpatschen, können unschwer aus vor¬
handenen Mitteln selbst hergest -ellt werden. Der
Lustschutzwart gibt hierzu die notwendige
Auskunft.

Die Luftschutzhausapotheke und die Hand-
seuerspritze müssen dagegen gekauft werden. Wo
sie nicht erhältlich sind , kann die Lustschutzhaus¬
apotheke durch Einzelbeschassungihrer wichtig¬
sten inhaltlichen Teile bei Apotheken oder
Drogerien einstweilen ersetzt werden. Solange
eine Handfeuerspritzenoch nicht vorhanden ist,

können als Ersatz zusätzliche Wassereimer ver¬
wendet werden. Sehr gute Dienste leisten auchGarten- und Garagenschläuche , die an den
.Hauswasserleitungen angeschlossen werden
können.

Witz sieht es auf deinem
Dachboden aus?

Zur Verminderung der Brandgefahr aus den
Dachböden hat der Reichsministerder Luftfahrtund Oberbefehlshaber der Luftwaffe bereits
im Jahre 1937 die allseits bekannte Entrümpe¬
lungsverordnung erlassen , deren wichtigste Ge¬
bote erneut in Erinnerung gebracht werden:
1. In den Dachböden darf keinerlei Gerümpel aus¬

bewahrt werden.
2. Uebermätzigc Vorräte dürfen gleichfalls nicht in den

Dachböden angcfammelt werden.
2. Auch mit nicht brennbaren Gegenständen darf der

Dachboden nicht angefüllt werden, da hierdurch die
Brandbekämpfung behindert wird.

1. Aus demselben Grunde haben alle schwer beweg¬
lichen Gegenstände wie Truhen , Schränke usw . aus
dem Dachboden nichts zu suchen . Ist ihre Ent¬
fernung nicht möglich , so muffen sie in der Mitte
des Bodenraumes ausgestellt werden. Eiten und
Winkel müssen srcjbleiben.

S. Vor allem dürsen leicht brennbare Gegenständewie
Tücher, Vorhänge , Kleidungsstücke und dergleichen
nicht etwa lose aufgehängt werden. Sie sind viel¬
mehr fest zu verpacken, da gerade diese Gegenstände
erfahrungsgemäß leicht in Brand geraten.

i>. Je leerer der Boden, desto geringer die Brand¬
gefahr. Die Brandbekämpfung im Luftschutz ist in
erster Linie Ausgabe der gesamten Bevölkerung.
Jeder einzelne kann herangezogcn werden, also auch
du. Daher überzeuge sich»jeder nochmals von dem
einwandfreien Zustand seines Dachbodens.

Pferd und Wagen stürzten rücklings
in ein Torfschiff

Weener, 31. August.
Gestern nachmittag war das Gespann des

Bäckermeisters Dreesmann aus Weenermoor bei
der Kajung am Hafen vorgefahren, um ein
Fuder Tors zu holen. Beim Wiehern des
Pferdes kam das Fuhrwerk ins Rollen, und
Pferd und Wagen stürzten in das Schiff, das
glücklicherweise kurz vorher von den Arbeitern
verlassen worden war . Der Wagen wurde stark
beschädigt und konnte erst nach geraumer Zeit
wieder aus die Kajung geschafft werden. Da
während des Unfalles ein niedriger Wassersland
im Hafen war , gestaltete sich die Herausschaf-
sung des Pferdes , das übrigens bei dem Sturz
heinen Schaden ertinen. hatte, aus dem Schiss
sehr schwierig .

' -Erst nach Eintritt der Flut
konnte das Pferd aus dem Schiff gehoben
werden.

Pferde gingen durch
Aurich , 31. August.

In der Georgstratze scheuten die Pferde eines
Gespannes und gingen durch . Hierbei fuhr der
Wagen gegen ein haltendes Auto, das erheblich
beschädigt wurde. Menschenleben kamen glück¬
licherweise nicht zu Schaden.

Durch Zufall vom Ertrinkertod
gerettet

Brake, 31. August.
Mittwochnachmittag bei Hochwasser entdeckte

Postinspektor Pförtner einen großen Teddy¬
bären an der Mauer von Willens Garten trei¬
ben. Im nächsten Augenblick ragte dann aber
ein kleiner Arm aus dem Wasser . Pf . sprang
sofort vom Anleger aus mit vollem Zeug ins
Wasser und konnte das etwa drei- bis vier¬

jährige Mädchen noch gerade zu packen kriegen.
Im Gesicht war es vollkommen blau angelaufen.
Ein zweites fünf- bis sechsjähriges Kind saß
auf der Mauer und bemerkte zu dem Unfall
ganz lakonisch : „ Reingefallen!"

, ohne daß es
ihm einfiel, irgendwie um Hilfe zu rufen. Da
alles ganz lautlos vor sich gegangen war, ist es
ein reiner Zufall, daß Postinspektor Pförtner
den Vorfall überhaupt bemerken konnte . Seine
entschlossene Tat verdient größte Anerkennung.

Kind aus der Nordfee gerettet
Borkum, 31. August.Als ein kleines Mädchen sich auf einer Bühne

vergnügte, fiel es in die Nordsee . Einige be¬
herzte Männer machten sich sofort an die Ret¬
tung der Kleinen, und es gelang ihnen nach
vieler Mühe, das bereits bewußtlose Kind an
Land zu bringen und ins Leben zurückzurufen.

Gegen die Tür eines Kraftwagens
gefahren

Bremen, 30. August.
In der Oslebshauser Heerstraße ' wollte der

Fahrer eines Kraftwagens aussteigen. Als er
die Tür öffnete, überholte gerade ein Motorrad¬
fahrer und fuhr gegen die Tür . Der Motorrad¬
fahrer stürzte und mußte in das Diakonissen¬
haus gebracht werden. — Am Nonnenberg, Ecke
Gottfried-Talle-Plgtz, geriet ein Junge mit dem
Fahrrad in eine Vertiefung, stürzte und brach
sich den Arm, und im Tunnel beim Korffsdeich
kam eine Frau mit dem Rade zu Fall und
verletzte sich . Beide fanden im Diakonissenhause
Aufnahme. — Ein etwa zehnjähriger Jungemit Fahrrad wurde Mittwochvormittag an der
Ecke Korn- und Möckernstratze von einem
Personenkraftwagen angefahren. Er erlitt eine
erhebliche Kopfverletzung, so daß er in ärztliche
Behandlung gebracht werden mußte.

Ausgezeichnete Ernährungslage in Weier-Ems
Unterredung mit dem Landesbauernführer Jacques Groeneveld über die Lage der Landwirtschaft

im Gau Wefer -Ems
Das deutsche Volk ist bereit! In ruhiger,

würdiger und entschlossener Haltung sieht es
kaltblütig und zuversichtlich der Entwicklung
entgegen, die die nächsten Tage — vielleicht
schon die nächsten Stunden — bringen werden.
Seine Entschlossenheit ist ebenso eisern , wie

macht . Wer überdies die jedem . zustehenden
Mengen betrachtet, der weiß auch , daß sie auch
durchaus ausreichend sind , zumindestkann jeder
damit auskommen in Zeiten, wo von den deut¬
schen Soldaten , die zum Schutz von Heimat und
Volk an die Grenze gerückt sind , andere Opferdas Vertrauen zu seinem Führer felsense/i und gefordert werden. Das weiß auch das ganzeegrenzt ist, — seine Entschlossenheit, sich Pis deutsche .Volk und ist
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zum letzten einzusetzen , um Großdeutschlands
Recht unter allen Umständen zu sichern . Die
Gewißheit, daß die gerechte Sache , wenn sie
mit dem Einsatz des Aeußerstenvertreten wird,
legen wird, ist Gemeingut der 80 Millionen

enschen des GroßdeutschenRaumes.
die

_ „ , , die
anderen" um die Beibehaltung desselben. Dieses
Männer auch ihres eigenen Volkes den Unsinn
der damaligen Lösung ebenso erkannt haben,
wie- die Unmöglichkeit einer dauernden Anf-
rechterhaltung." Mit diesen Worten an
Daladier hat der Führer die Gesamtsituation

Mit Genugtuung Hai das deutsche Volk die
Einführung der Karten für Nahrungsmittel
begrüßt. Jeder einzelne ist vernünftig genug,
den Sinn dieser Maßnahme einznsehen die

ist zufrieden damit, zumales nun die Gewißheit hat, daß es vom Hungerniemals bedroht und geschwächt werden kann.
Dafür hat der Führer gesorgt.

Uin unseren Lesern einen Ueberblick über
die Ernährnngslage im Gau Weser -Ems geben
zu können , hat ein Mitarbeiter des NS -Gau-
dienstes den Landesbauernführer Weser -Ems,
Pg . Jacques Groneveld, gebeten , ihm in einer
Unterredung in großen Zügen die Erzeugungs¬
lage der Landesbauernschaft in unserem Gau
zwischen Weser und Ems zu schildern.
Das Wetter war nicht so schlimm

«labschnitte der Ausweisknrte einzuziehen
Küfern
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ru -n Unterlagen, ferner Einsicht in das
mit Dingen, die nun einmal nicht im Ueberflutz
vorhanden sind , unterbindet und unmöglich

Weser -Ems beurteilen. Wir haben ein Jahr
der Trockenheit gehabt, dann wieder auch er¬
hebliche Regenfälle zur Zeit der Ernte . Und
auch sonst hat die Jahreswitterung ja manche
Eigenwilligkeit gezeigt! ? "

„Sie Haben schon recht mit dem Wetter. Eine
Zeitlang sah es auf unseren Weiden nicht gutaus . Aber trotz alledem können wir Wohl schon
heute sagen , daß die Milchanlieferung dieses
Jahres der des Vorjahres nicht nachstehenwird. Wie ja jeder selbst feststellen kann , sind
unsere Weiden sehr gut erholt und frisch . Dem¬

gemäß ist auch unsere Trinkmilchversorgniigge¬
regelt. Von dem Butteraufkommen geben wir
sogar noch reichlich an andere Gaue ab ."

„Und wie, Landesbauernführer , steht es mit
der Käserei im Gau ? Wir haben doch hier
außerordentlich große Molkereien? "

„Trotzdem erzeugen wir fast nur Butter in
unserem Gau , und den Käse erhalten wir aus
anderen Gauen, so daß die Käseversorgnngfüruns , nun eine Transportangelegenheit . aber
keine Erzeugungsfrage ist. "

Schweine mit hohem Durchschnittsgewicht
„Wir sind ja im Gau Weser -Ems ein sehr

viehstarkes Gebiet. Sei es Rind - oder
Schweinezucht . Und da interessiert es mich —
und sicherlich unsere Leser mit mir —, etwas
über den Mästungszustand unserer Tiere zu
erfahren !"

„Ich glaube, da werden unsere Hausfrauen
vor allen Dingen gerne etwas über Schweine
wissen wollen, und da kann ich Ihnen recht
Erfreuliches berichten . Die Tiere werden er¬
heblich schwerer angeliefert als im vorigen
Jahr . Das Durchschnittsgewicht betrügt jetzt
je Tier rund drei Zentner."

„Und das hat auch sicherlich auf die Fleisch¬
qualität einen erheblichen Einfluß , Herr
Groeneveld? "

„Nicht nur das, - sondern vor allem sind die
Schweine auch schmalzreicher . Die Hausfrau
bekommt daher mehr Fett . Und das wird für
die kühlere Jahreszeit sicherlich angenehm emp¬
funden werden. Ueberdies stehen wir vor dem
Abtrieb der Wsiderinder, so daß erhebliche Zu¬
fuhren an Rindfleisch aus dem Gau Weser-



Ems anfallen. — Uebrigens habe ich betreffs
der Fleischzuteilung von einem meiner Mit¬
arbeiter etwas sehr Nettes gehört. Seine Frau
hat ihm nämlich gesagt , er müsse ihr das Wirt¬
schaftsgeld erhöhen, denn sonst könne sie nicht
alle auf Grund der Karten ihr zustehenden
Fleisch - und Wurstwaren kaufen.

„Jedoch wir brauchen ja nicht Fleisch und
Wurst allein, sondern auch Brot , und so hätte
ich auch gerne etwas über die Getreideernte
erfahren. Ich habe sowohl minder gute als
auch recht gute Getreidebeständegesehen ."

Wie steht es mit der Futterversorgung?
„ Wir haben auch in diesem Jahr im Durch¬

schnitt eine recht gute Getreideernte. Rur einige
Gebiete sind geringer. ,Allerdings erreichen wir
infolge der Regensälle " nicht ganz die Qualität
des Vorjahres . Da jedoch das Auswuchsbrot¬
getreide noch gut als Futtergetreide zu ver¬
werten ist , kommt es uns über den Viehmagen
wieder als Fleisch und Fett zugute. Auch kön¬
nen wir es bei unseren reichlichen Reserven
gern in der Brotversorgung entbehren. Des
weiteren haben wir unseren Bauern empfohlen,
das Korn dieses Jahres möglichst lange im
Stroh zu lassen , da dies günstig auf die Quali¬
tätserhaltung wirkt."

„ Wie steht es denn nun überhaupt mit der
Fütterversorgung ? Wir haben uns ja im er¬
heblichen Maße von den fremden Kraftfutter¬
mitteln freigemacht ! ? "

„ Wir sind in diesem Jahre auf Grund unse¬
rer wirtschaftseigenen Futtermittel und der
guten Hackfruchternten sogar in der Lage , noch
mehr Mastverträge auf Schweine abzuschlietzen
als im Vorjahre. Außerdem haben wir Maß¬
nahmen ergriffen, um eine fortlaufende Ver¬
sorgung mit Eiweißfutter zu erreichen . Wir be¬
dienen uns hier des sich immer mehr einbür¬
gernden Eiweißkonzcntrates. Auch an die städ¬
tischen Viehhalter haben wir gedacht . Sie wer¬
den ein für ihre Zwecke geeignetes Schwetne-
mastfutter erhalten."

„ Können Sie , Pg . Groeneveld, über dieHack-
sruchternte unseres Gaues ebenso Günstiges
melden ? "

„ Wie Wohl überall im deutschen Land steht
die Hackfruchternte unseres Gaues gut und
reichlich , ebenso auch Lei Getreide. Darum
haben wir ja auch auf die Bewirtschaftungvon
Brot , Mehl und Kartoffeln verzichten können !"

Eier , Obst , Gemüse
„Und nun möchte ich mich zum Schluß auch

noch nach den bei unseren Hausfrauen so be¬
liebten Eiern erkundigen!"

„Wobei wir auch Obst und Gemüse nicht ver¬
gessen wollen . Vielleicht darf ich diese Gebiete
gleich zusammenfassen . Im Gegensatz zum vor¬
vorigen Jahre haben sich unsere Hühnerbestände
wieder erheblich vermehrt. Wir Haben in die¬
sem Jahre sogar noch einen größeren Eier¬
anfall als im Vorjahre. So hat allein die
Butter - und Eierzentrale Weser -Ems in diesem
Jahre über ihre angeschlossenen Kennzeichnungs¬
stellen einschließlich Juli schon 6,4 Millionen
Stück mehr erfaßt als im vorigen Jahre . Und
ähnlich wird es auch bei den anderen großen
Erfassungsstellenunseres Gaues liegen."

Und nun zum Obst und zum Gemüse . Wir
haben hier einen so reichlichen Segen wie sel¬
ten. Ich möchte als Beispiel nur den Emder
Polder und das Gebiet um Krumhörn an¬
führen.

Im vorigen Jahr wurden aus diesen Ge¬
bieten 70 Waggons Pflückerbsen verladen. In
diesem Jahre sind es rund 950 Waggons.

Aus dem gleichen Gebiet erwartet uns auch
eine riesige Kohlernte, so daß eS uns um unser
beliebtes Gericht Kohl mit Pinkel nicht bange
zu sein braucht. Aber auch das Obst hat reich¬
lich zugetragen.

Um nun der Hausfrau die Verwertung des
Obstes zu erleichtern, haben wir eine zusätz¬
liche Zuckerlieserungangeregt, die ja auch be¬
reits auf die drei Kartoffelabschnitteder Be¬
zugsscheine erfolgt. Wenn wir trotzdem unsere
lieben Hausfrauen bitten, mit dem Zucker sorg¬
fältig umzugehen, so liegt es daran, daß wir
durch den '

Vierjahresplan rechtzeitig gelernt
haben, unser Vieh mit zuckerhaltigen Futter¬
mitteln zu mästen und uns vom Ausland frei- ,
zumachen . Wer also auf süßen Kaffee verzichtet,
Hilst in dieser Beziehung mit !"

„Also könnte eine Hausfrau , nennen wir sie
Mathilde, mit Recht zu sich sagen : Mathilde,
du bist doch ein ganzer Kerl, du hast durch
deinen Verzicht mitgeholfen, Schweinschmalz zu
zu erzeugen!'"

„Und wenn Mathilde dann ihr Brot mit
Schweineschckmalz streicht , hat sie ihren Zucker
in anderer Form wieder. Wir geben wirklich,
was wir können !"

„Ich glaube, Landesbauernführer, wir haben
durch die Erzeugungsschlacht Wohl auf allen
Gebieten recht Erhebliches geleistet !"

„Ja , und ich möchte nicht verfehlen, auch an
dieser Stelle den Bauern und Landwirten
meiner Landesbauernschaft dafür zu danken,
daß sie sich trotz des Mangels an Arbeitskräften
so zäh für die Steigerung aller Erzeugnisse
eingesetzt haben. Ich danke aber auch gleich¬
zeitig allen Erntehelfern. Und ich glaube, daß
wir durch diese gemeinsame Arbeit von Stadt
und Land es für jetzt und für alle Zukunft
erreicht haben, daß in Deutschland kein Mensch
Mangel leidet, denn unsere Erzeugung und
unsere Vorräte sind reichlich Auch werden wir
sicherlich stets die den Verhältnissen rechtzeitig
angepatzte Organisationssorm finden, um den
Segen des Jahres allen Volksgenossen gleich¬
zeitig zukommen zu lassen , das heißt, 99 Pro¬
zent unserer deutschen Menschen werden zu¬
frieden sein können , und das eine Prozent
Hamstererund Wühlmäuse wird Gott sei Dank
im Großdeutschen Reich keine Seide spinnen!"

Ls. ckk/2-/!

Am Z. September 1939
Sonnenaufgang 5.37 Uhr Mondaufgang 20 .44 Uhr
Sonnenuntergang 19 .10 , Monduntergang 10 .25 „

Hochwasser: Oldenburg 6 .47 , 18 .56 ; Elsfleth
5.12, 17 .21 ; Brake 4.52 , 17 .01 ; Nordenham 4.17,16 .26;
Wilhelmshaven und Dangast 3.32 , 15 .41 ; Wanger¬
ooge 2.42, 14 .51 Uhr.

Aus Sla-1 und Lau-
September

Der Himmel ruht klar und gläsern,
Das breite Stromband glänzt wie Metall.
Es funkelt von allen Gräsern
Es rieselt von perlendem Trobfensall.

AlvertMSHl.

Noch ist Sommerszeit . Noch ist der Winter
weit. Der September beginnt, und im Laufe
seiner Tage schwindet der Sommer , und der
Herbst tritt auf den Plan . Schwer atmen die
tiefdunklen Wälder, und in ihrem Rauschen
und Raunen klingt es schon nach verhaltenen
Stürmen , die auf der Lauer liegen. Wenn aber
der Flitter auch absällt, das wahre Sein wird
bestehen . Der Kräfte Urstrom schweigt wohl zu
seiner Zeit, aber er versiegt nicht . Wie aus den
Halmenmeeren Stoppelfelder wurden, so ent¬
stehen aus den braunen Schollen wieder
Saatenselder. Vorwärts rückt der Zeiten
Zeiger . . .

Vor dem Werdenden soll niemand bangen.
Noch ist die Zeit nicht aller Freuden bar . Noch
blühen die Blumen, noch reist der Wein. Es
packe jeder das Sein mit nerviger Hand!
Schwankende Halme vermag der Sturm zu
knicken, knorrige Eichen aber nicht.

Ast der September lind.
Ist der Winter ein' Kind.

Septembergewitter sind
Vorboten von Sturm und Wind.

Septemberregen —
Dem Bauer Segen,
Dem Winzer Gist,
Wenn er ihn trifft.

Durch Septembers hetterm Blick
Schaut nochmals der Mai zurück . -rnx-

Wichtia Mr Keifende
Die Deutsche Reichsbahn gibt folgendes be¬

kannt: Je nach dem Stande der Transportlage
werden an vielen Stellen des Reiches über den
durch Anschläge auf den Bahnhöfen bekannt¬
gegebenen Stammfahrplan hinaus weitereZüge
gefahren. Es ist daher zu empfehlen, sich vor
Antritt einer Reise nach den jeweils vorhan¬
denen günstigsten Verbindungen bei den Aus¬
kunftsstellender Bahnhöfe zu erkundigen.

*

* Einstellung von Justizanwärtern . Im Be¬
reiche des OberlandesgerichtspräsidentenOlden¬
burg sollen weitereAnwärter für den gehobenen
Justizdienst eingestellt werden. Für die Ein¬
stellung sind geeignet die Volksgenossen deutsch-
blütiger Abstammung, die ein Abschlußzeugnis
einer anerkannten, vollausgebauten Mittel¬
schule oder eines als voll ausgestalteten an¬
erkannten Aufbauzuges an einer Volksschule
oder das Zeugnis des Besuches von sechs
Klassen einer öffentlich oder staatlich anerkann¬
ten höheren Lehranstalt oder von vier Klassen

Wetter -Mi -es Reichswetter -ienstes
ÄuSaaveorn Bremen (Nachvruü verbalen)

Ueber dem Nordatlantik liegt ein ausgedehntes
Sturmtief , in dessen Bereich Windstärken bis 7 Beau¬
fort beobachtet werden. Die ersten Ausläufer dieses
Sturmtiefs ziehen über Irland von Süd nach Nord
hinweg und lassen den Wind dort bis aus Stärke 4
auffrischen. Mitteleuropa liegt dagegen ganz auster-
halb des Bereichs des Atlantiktiefs ; hier war es auch
am Tonnerstag sehr ruhig , in Mitteldeutschland gab
es mehrfach Regensälle. sonst traten aber Störungen
nicht auf. Dis für die nächsten Tage zu erwartenden
Aenderungen sind gering, daher kann mit der Fort¬
dauer des ruhigen Wetters gerechnet werden.

'

Aussichten für den 2. September : Fortdauer des
ruhigen , frühmorgens nebligen, am Tage heiteren
und warme» Wetters.

Aussichten für den 3. September : Weiterhin ruhig,
frühmorgens neblig, am Tags heiter und warm.

Amtlicher täglicher Witterungs -Mt
per Wetterstation Landesbauernschas» Weier Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstali

Beobachtung vom 1 . September , 8 Uhr

Baromtr . Lusttemp Wtndrtchl. Ntederschl. Niedrigste
mw Lelsius u . Stärke ww Erdb .-Tp.

758.6 16.0 2701 0,0 12.5
Am Vorlage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

in Stunden Bodentiefe Wuchtigkeit
24 .5 14.0 - 17.2 98 °/,

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Lust 16 Wasser 20

einer solchen in Anfbauform oder aber das
Zeugnis des erfolgreichenBesuches einer öffent¬
lich oder staatlich anerkannten Handelsschule
mit zweijährigem Lehrgang oder einer Höheren
Handelsschule besitzen und nicht älter als
30 Jahre sind.

* Die neue Entwicklung im Vormundschafts¬
wesen wird aus einem Erlaß des Reichs¬
ministers des Innern an die Nachgeordneten
Stellen deutlich . Danach hat der Reichsjusttz-
minister im Einverständnis mit dem Reichs-
Minister des Innern eine Verfügung an die
in Betracht kommenden richterlichen Behörden
erlassen , in der es heißt, daß die sogenannten
Vereinsvormundschaften in Zukunft entbehrlich
werden, und daß sie, soweit möglich , schon -vor
einer Aenderung des Reichsjugendwohlfahrts-
gesetzes in Einzelvormundschaften überzuleiten
sind . Irgendwelche Gremien, Vorstände von
Anstalten oder von Vereinen können also in
Zukunft nicht mehr Vormünder werden. Die
Jugendämter werden sich mit entsprechenden
Anregungen an die Amtsgerichte wenden und
ihnen die zur Bestellung der Einzelvormünder
geeigneten Personen namhaft machen.

* Die Besuchszeit des Feuerschutzmuseums
der Oldenburgischen Landesbrandkasse ist neu
festgesetzt worden. Das im Hause Kaiserstr. 14
befindliche und sehr interessante Museum kann
fortan nur Sonntags von 10 bis 12 Uhr be¬
sichtigt werden.

* Die Besuchszeitender städtischen Friedhöfe
werden von heute ab um eine weitere Stunde
gekürzt . Friedhofsbesuche können also im
Monat September nur noch bis 19 Uhr aus¬
geführt werden.

* Laßt kein Fallobst verderben! Um diese
Jahreszeit ist wieder mit einem verstärkten
Anfall von Fallobst in unseren heimischen Obst¬
gärten zu rechnen . Einige schwereGewitter
der letzten Tage haben die Fallobstmengennicht
unbedeutend erhöht. Wenn auch in den meisten
Fällen die Hausfrauen für eine zweckmäßige
Verwertung sorgen, so gibt sich doch oft keine
sofortige Gelegenheit, und viele Äepfel, Birnen
usw. fallen der Verderbnis anheim. Zur Ver¬
meidung solcher Verluste wird gebeten , jegliche
Art von Fallobst, die nicht gleich eingemacht,
zu Mus verkocht oder als Most ausgewertet
werden kann, sogleich in den EHW-Eimer zu
Wersen , damit diese nahrhaften Früchte der
Fütterung der EHW-Schweinezugesührtwerden.

* Die Krousbeerenernte fällt in diesem Jahre
reichlich aus . Das gilt für die Sommerkrons¬
beeren,. die schon jetzt gepflückt werden können,
und auch für die Winterkronsbeeren, die erst
nach Kramermarkt reif sind . Kronsbeeren wer¬
den von den Hausfrauen gern im Haushalt
verwendet, weil diese WaldfrüKte, in der ver¬
schiedenen Art zubereitet, nicht nur besonders
schmackhaft , sondern außerordentlich bekömm¬
lich sind.

* Einen heftigen Zusammenstoß gab es
gestern nachmittag auf der Fahrbahn derOfener
Straße , wo die Brücke zur Ratsherr -Schulze-
Stratze führt . Ein Bremer Lastkraftwagen mit
Anhänger befuhr die Ofener Straße und bog
nach links auf die Brücke zur Ratsherr-
Schulze-Stratze ab , als hinter ihm ein Per-

Sonnabend , 2. September 1939;
Deutschlandfender: 6.10 : Kleine Melodie /
6.30 : Frühkonzert / 10 .00 : Stein seht (Hörspiel)

1.30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00 und 13 .1» :11 .30 : Dreißig vunte Winuien / m .ou uno is .r» :
Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis
drei / 15 .15 : Tanz am Wochenende / 16 .00 : Be¬
schwingte Klänge / 18 .30 : Großes Konzert / 22 .20:
Meine Melodie / 23 .00 : Musik vor Mitternacht.
Rctchsscnder Hamburg : 6 .20 : Zum fröy-
ltchen Beginn / 6.30 : Morgenmustk / 10 .00:
Tie Straßen der Geschichte — die Straßen Adolf
Hitlers (Hörfolge) / 10 .35 : So zwischen elf und
zwölf / 12 .00: Musik zurWerkpause / IS .Io : Musik
am Mittag / 14 .20 : MusikalischeKurzweil / 15 .2» :
Aus Werken deutscher Meister / 16 .00 : Be¬
schwingte Klänge / 18 .30 : Kleines Zwischenspiel

19 .00: Deutsche und italienische Volkslieder / 19 .30:
Jugend des Nordens / 20 .1» : Meister der deut¬
schen Romantik / 22 .40 : Tanz und Unterhaltung.
Retchsfcnder Köln: 6.30 : Freut Euch des

Wald und Feld / 12 .00 : Konzert / 14 .10 : Wo¬
chenendkonzert / 15 .30 : Jungmädelstunde / 16 .00:
Die Spieldose (Hörspiel) / 18 .30 : Kleine Musik
für Klavier und Bläser von Beethoven / 19 .00:
Spiegel des Lebens / 19 .10 : Volksmusik / 19 .55:
Und heute ? / 20 .15 : Von Oper zu Oper / 22 .40:
Zur Unterhaltung und zum Tanz / 24 .00 : Spät-
musik / 2.00 : Peter Tschaikowfky (Konzert) .

15 Pfund Wurftivaren verbrannt
Bremen, 30. August

In der Nacht zum Mittwoch wurde die Feuer¬
wehr zu zwei kleinen Schadenfeuern gerufenEin Schlachter in der Föhrenstraße hatte beim
Räuchern zuviel Sägespäne aufgelegt, so .
ihm 15 Pfund Wurstwaren verbrannten . —
der Friedrich-Karl-Straße entstand ein Zimmer¬
brand , bei dem in der Küche ein Sofa, der
Küchenschrank und etwa ein Quadratmeter' Holzwand verbrannten . Die Wohnungsinhabe¬
rin hatte vor dem Schlafengehen eine Zigarette
geraucht, von der wahrscheinlich Funken auf
das Sofa gefallen sind.

Riesenernte in Blumenkohl
Emden, 30. August.

In Emden, dem bekannten großen Kohl¬
anbaugebiet, wird schon seit einiger Zeit der
Weiß - und Rotkohl in besonders schöner Quali¬
tät geerntet, und nunmehr setzt auch die Ernte
des Blumenkohls ein, die einen beispiellosen
Ertrag liefert und nicht selten Köpfe von Aber
5 Pfund schwer an den Markt bringt . Me
anderen Kohlarten zeigen denselben guten Er¬
trag und eine seltene Schwere, wie überhaupt
alle Erträgnisse des festen Marschbodens, ob es
nun hier oder in der Marschgegend von Norden
oder Esens ist, eine beispiellos gute Ernte Vor¬
aussagen. — In verschiedenen Ortschaften des
Rheiderlandes , wo noch viel Getreide auf den
Feldern der Einfuhr harrt , wurden zur schnellen
len Hereinbringung dieser Erntevorräte SA-
Männer eingesetzt . 70 SA -Kameraden stellten
sich den Bauern zur Verfügung, um die tägliche
Bergung vorzunehmen.

Das Goldene Handwerksehren¬
zeichen verliehen

Singen, 30. August.
Anläßlich der Ausstellung „ Neue Werkstoffe

im Handwerk" fand in Lingen eine Handwerls¬
obermeistertagung der Emslandkreise Lingen,
Meppen, Bentheim und Aschendorf -Hümmling
statt. Hierbei überreichte Handwerkskammer-
PräsidentLemke (Osnabrück) dem Baurat Brand
(Staatliches Hochbauamt) für das dem ems-
ländischen Handwerk bezeugte Interesse das
ihm vom Reichshandwerksmeister verliehene
Goldene Amtsabzeichen des deutschen Hand¬
werkes.

Geschenkurkunden für Neugeborene
Osnabrück, 30 . August.

Die 350 Mitglieder zählende Spar - und Dar¬
lehnskasse Bissendorf hielt ihre 40. General¬
versammlung ab . Der Geschäftsbericht ver¬
zeichnet Förderung des Kleinsparwesens u. a.
durch Geschenkurkunden für Neugeborene
RM ) , Schulsparen, Sparklubs (10 000 RM )>
Ende 1938 waren 737 000 RM ausgeliehm . /
Gewährt werden Erbhofkredtte als Betriebs- /
und mittelfristige, vereinzelt auch langfristige
Kredite. /

Osnabrück ist bald Großstadt
-Osnabrück, 29.- August

Lange wird es nicht mehr dauern, danins
Osnabrück in der Tat Großstadt. Die Ein¬
wohnerzahl betrug Ende Juli vorigen Jahre?
97 923 Einwohner und Ende Juli dieses Jahres
98 535 . Gegen den Vormonat ist ein weite «?
Wachstum von fast hundert Personen stW-
stellen . Die Geburtenziffer gegen das Vorjahr
ist um 3, die der Eheschließungenum 47 höher.
Von der Straßenbahn wurden im Juli 5Ä808
Fahrgäste befördert gegen 461649 im Juli 1SW.

Vom Blitz erschlagen
Landesbergen, 31. August.

Bet einem schweren Gewitter, das sich Wer
die Landesberger Flur entlud, wurde der Haus¬
sohn Dietrich Kemmann auf dem Felde vom
Blitz erschlagen . Der Bruder des Unglückliche
sowie zwei Pferde wurden gelähmt. — N
Langen wurde einemBauern durch ein schweres
Gewitter großer Schaden zugefügt. Aus der
Weide wurden fünf Kühe und Pferd vom Bm
erschlagen.

sonenlrastwägen aus Ostfriesland folgte uni
an dieser Stelle überholen wollte. Der Fahr«
des letzteren scheint den Richtungsanzeigerdes
vor ihm befindlichen Fahrzeugs nicht oder r«
spät beachtet zu haben. Bei dem Zusammen

*

*
prall wurde der Personenwagen in der Kurv
ein Stück mitgeschleift und stark beschädigt ; du
Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

* Wanderung mit Bienen. Jetzt zur Mit der
Heideblüte sind die Imker mit ihren BiE
Völkern auf Reisen. Die kleinen Bienen m
emsig dabei, ihre goldene Fracht zusammen ^
holen und in den Körben und Kasten äE
speichern . Der Aufnahmewagen des RE'
senders Köln ist einmal mit diesen Bum"
Völkern herausgefahren und erzählt in Ms
Sendung vom 4. September für die Imkernn
Bienenfreunde sehr viel Lehrreiches.

Petersfehn-
Die Bohnenfammelaktion, die hrer d« i

Tage von der NS -Frauenschaft durchgeM-
ist, hat sehr gute Erfolge gehabt. Annahe"
500 Literdosen konnten eingekocht werden , »
der Rest wurde in Steintöpfen eingelegt.

Bad Zwischenahn.
Das „ Ammerländer Bauernhaus "

.
ruckt"

wieder in den Mittelpunkt des heimatuw^
Interesses . . Am kommendenSonntag solle » "

,
Festspiele beginnen, die sich über gstt-Monat September erstrecken werden,
aufführnng ist jedes Jahr

"
für unser B ° 'S

sind auch dlesvs^Haus ein Ereignis , und so Mv auu,- -e-
alle Vorbereitungen in umsichtiger Mw

Wsrum WM»Ss6esmriek1ungen
8püikiore1l5
V/sreksinricklungsn

ML Stüver . ° »

lle Orden, Ordensletten,
Baud . Bleche, Fahnen unnrde
Wimpel,Abzcich.,Plakctt., Me
daillen, Tanzkontroll .. Gravier
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Praktische, schone Tische . Schranke,
öden , Vitrinen.

Große Auswahl Knrwickstrahe 81 Gegründet 18Sl
Kommoden, Vitrinen .
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NSDAP, Ortsgruppe Gartentor
Heute, Freitag , findet um 30 .30 Uhr bet Holze,

Sauptstrahe , eine Amtslcitcrsitznng statt .
'

Zu er¬
scheinenhaben sämtliche Pol . Leiter und die Amts -,
Zellen -und Bloüwalter (-innen) der NSV.

troffen. Behnkens köstliche Komödie „DeVer-
chriewung" wird kein Auge trocken lassen.
Die Einkochaktion unserer Frauenschaft gehr

siott weiter. Schon jetzt ist die Zahl der ein¬
gekochten Dosen vom vergangenen Jahr erreicht.
Mst und Gemüse jeder Art wird eingekocht und
zu diesem Zweck jederzeit gern angenommen.
Die Anlieferung kann beim „Ammerländer Hof"
oder im Gemeindebüro erfolgen. .

Der Strandpark gewährt letzt einen präch¬
tigen Anblick . Die Blumenbeete stehen in üp¬
piger Blüte; die besamten Anlagen bieten sich
dem Auge in einer einzigartigen Farben-
spinphonie dar . Die gepflegten Wege und
Rasenflächen heben sich vorteilhaft daraus ab.

Der Kurbetrieb im August hat alle Erwar¬
tungenübertroffen . Alle verfügbaren Häuser
Waren fast den ganzen Monat überfüllt . Die
Nachfrage nach Pensionen wird von Jahr zu
Jahr größer , und Zwischenahn wird in den
nächstenJahren allen Ernstes daran gehen
müssen , die Unterbringungsmöglichkeiten zu er¬
weitern . Einzelne Projekte in dieser Richtung
liegenerfreulicherweise schon vor.

Die Mütterschulung wird im kommenden
Winterhalbjahr wieder eine der wesentlichen
Aufgaben unserer NS - Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerks bilden. Die bisherige
starke Beteiligung an den Kursen war der beste
Beweis für das allgemeine Interesse , das dieser
Arbeit entgegengebrachtwird . Es sind wieder
Kurse für Säuglingspflege , Gesundheitspflege,
Kindererziehung und Basteln, Kochen und
Häusliche Näharbeiten vorgesehen. Einzelheiten
werden zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Unser Verein für Leibesübungen will im
September von der Durchführung seiner üb¬
lichen festlichen Veranstaltung absehen und aus
allgemeinen Wunsch dafür ein größeres Winter¬
fest .bringen. Die Veranstaltungen dieser Art
erfreuen sich hier im Orte einer großen Be¬
liebtheit.

Die Milchverteilung ist im Ort neu organi¬
siert. Infolge der notwendigen Einschränkung
fahren die Milchwagen nicht mehr; es sind da¬
für zwei Ausgabestellen eingerichtet: im Hause
Frahm und in der NSV -Stelle an der Bruno-
Bode -Straße . — Mehrere hundert Pfund Klein-
sleisch konnten vorgestern zusätzlich , also bezugs¬
scheinfrei , an die Bevölkerung in der Koop-
mannschen Fleischwarenfabrik abgegeben wer¬
den. Voraussichtlich wird die Abgabe laufend
wiederholt werden können.

Räder vertauscht; Im „Ammerländer Hof"
wurden dieser Tage offenbar zwei Damenfahr-
Äder vertauscht . Ein älteres NSU - Rad kam
tibhanden , dafür blieb ein Bismarck-Rad stehen.
Auf dem Flugplatz wurde bei Erdarbeiten in
einem alten Loch ein gut erhaltenes Herrenfahr¬
rad („Diamant") gefunden.

B e t n e.
Auszeichnung von Feuerwehrmännern . Für»jährige Treue im Feuerwehrdienst erhielten

das Feuerwehrtreuabzeichen2. Klasse : Brand¬
meisterHeinrich Stelljes, Warfleth, Feuer¬
wehrmann K. R ä tz,

' Lemwerder; Löschmeister
HeinrichOotmann, Warfleth, Oberfeuer-b>ehrmann B . Mönnig, Warfleth. Lösch-
nmster W . W . Kattelm ann, Motzen , Ober-
Mnwehrmcmm Johann Iaußen, Hiddig¬warden, Oberfeuerwehrmann Hageste dt,hMlermoor.

Wichtig oder nicht?
Benzin nur für unbedingt notwendige Fahrten

Im Zeichen der Motorisierung ist der Treib¬
stoff von lebenswichtiger Bedeutung. Nachdem
zur Sicherstellung der Ernährung -Klage eine
Reihe wichtiger Lebensmittel und anderer Ver¬
brauchsgüter nur noch gegen Bezugsschein ab¬
gegeben werden, war es selbstverständlich , daß
diese Bezugsscheinpflichtauch für die Vergaser¬
und Dieselkraftstoffe eingesührt werden würde.
Wie wir bereits berichteten, ist vom 1. Septem¬ber 1939 ab für Person-enkraftfwhrzeuge und
vom 3. September 1939 für Nutzkraftsahrzengeund sonstige Verbrauchsstellendie Abgabe von
Vergaser- und Dieselkraftstoffen nur noch gegenMineralöl -Bezugsscheine und Tankausweis¬
karten zulässig.

Die deutsche .Kraftstoffwirtschast hat großeVorräte für lange Zeit angesammelt. Durch die
synthetische Herstellung von Benzin auf der
Grundlage deutscher Kohle ist der Zwang zum
Auslandsbezug von Treibstoffen weitgehend
verringert worden. Die Bewirtschaftung erfolgt
also wie im Falle der wichtigen Nahrungs¬mittel nicht , weil die Versorgungslage schlecht
ist , sondern um zu verhindern, daß sie schlechtwerden könnte . Es wird darum also Treibstoff
nur dann abgegeben werden wenn die damit
durchgeführten Fahrten von allgemeinem 8n-
teresse sind.

Die Wichtigkeit entscheidet für die Verteilungvon Mineralölbezugsscheinen und Tankaus¬
weiskarten. Als wichtig angesehen werden Be¬
triebe der gewerblichen Wirtschaft, der Güter¬
verkehr, die Binnen - und die Seeschiffahrt,
Aerzte ufw. Zu den vordringlichen Verbrau¬

chern zählen weiter auch die öffentlichen Ver¬
kehrsmittel und die Kraftdroschken.

In den nächsten Tagen wird sich jeder Krast-
fahrz-eugbesitzer die Frage vorlegen müssen , ob
er Benzin unbedingt haben muß oder nicht.
Diese Frage ist nach einem strengen Matzstab zubeantworten. Jede Fahrt , di« nicht unbedingt
notwendig ist, hat zu unterbleiben. Für Fahr¬ten, die dem Vergnügen und der Bequemlich¬
keit dienen, kann kein Treibstoff mehr zur Ver¬
fügung gestellt werden, um ihn allein für
vordringliche Zwecke verfügbar zu haben.

Wer nach einer solchen Ueberprüfung der
Wichtigkeit glaubt, Brennstoff beantragen zu
müssen , wendet sich dann an die zuständigen
Stellen . Es ist selbstverständlich , daß eine Ueber¬
prüfung dieser Anträge und eine Erfassung
aller zum Treibstoffbezug Berechtigten ein
großes Ausmaß von Verwaltungsarbeii mit
sich bringt . Um die Verwaltungsstellen nicht
übermäßig zu belasten, ist es Pflicht, einen An¬
trag , der nicht vordringlich ist, noch eine Zeit
znrückznstellen und abzuwarten, bis von den
Behörden die Ausweise an diejenigen Kraft¬
fahrer und Besitzer von Anlagen ausgegeben
sind , deren Treibstoffversorgung keine Unter¬
brechung erfahren darf.

Für die Stadtgemeinde Oldenburg
werden Mtneralölbezugsscheine und Tankaus-
weiskarten — wie die Stadtverwaltung be¬
kanntgab — von heute ab im Rathaus , Zim¬
mer 1 , ausgegeben. Der Landrat des Land¬
kreises Oldenburg hat ebenfalls die Tank¬
lager bzw. Zapfstellen, die für den öffentlichen
Verkehr freigegeben sind , bekanntgegeben.

Wtirigrabuna Hessens sehe aussAluheeich
Guter Fortgang der Arbeiten in den letzten Wochen

Die von der Arbeitsgemeinschaft der Mar¬
schen- und Wurtenforscher unter Leitung von
vr . Haarnagel-Hannover und unter Mitarbeit
von Or. p . o. Schütte-Oldenburg feit einigen
Monaten in Gang befindliche Ausgrabung auf
der großen Wurt Hessens bei Wilhelmshaven-
Mariensiel hat in den letzten Wochen sehr gute
Fortschritte gemacht . In den ersten Wochen
der Ausgrabung hatten die Arbeiten sehr unter
schlechtem Wetter zu leiden, so daß der Fort¬
gang der Arbeiten sehr erschwert wurde. Das
anhaltende trockene Wetter der letzten Zeit hat
die Grabung gut vorankommen lassen . Wie
schon an dieser Stelle berichtet , wurden auf der
Höhe der Wurt bereits die Grundrisse von etwa
zehn vorgeschichtlichen Wohnstätten festgestellt,
teils durch Holzfunde, Flechtwände, Pfosten
usw. , teils durch Verfärbungen des Bodens.
Es wurden auch inzwischen noch weitere zahl¬
reiche Funde von Resten derzeitiger Gebrauchs-
gegenstände , auch von Tierknochen nsw. , ge¬
macht . Diese Grabung läßt allerlei Vergleiche
mit der großen Wurtgrabung von Einswarden

(1938) zu . Schon jetzt ist man übereinstimmend
der Ansicht , daß die Ergebnisse dieser neuen
Grabung denen der Einswarder Wurt nicht
nachstehen werden. Man hofft, bei weiterem
Fortgang der Grabung noch weitere Sied¬
lungsgeschichten anzuschneiden.

Unser Oldenburger Forscher Or. Schütte hat
sich in unmittelbarer Nähe der Grabungsstelle
einquartiert und arbeitet mit vr Haarnagel
Hand in Hand. Schütte hat hier bereits zahl¬
reiche Bohrungen ausgeführt und untersucht
Fragen der Küstensenkung.

Die Grabung kommt nun allmählich in ein
Stadim , da es auch für den Nichtwissen¬
schaftler allerlei zu sehen gibt. Aus diefem
Grunde ist im kommenden Monat eine Stu¬
dienfahrt zu dieser Grabung geplant, die zu
den bedeutendsten zählt, die in den letzten
Jahren in unserer engeren Heimat ausgeführt
wurden, wenngleichsich Wer das Ergebnis noch
nichts Abschließendes sagen läßt , zumal die
einzelnen Funde , besonders die zahlreichen
Keramikfundenoch näherer Bestimmung harren.

Sebaldstraße 14. Er macht noch täglich seine
Spaziergänge und erfreut sich im Verhältnis
zum Alter noch guter Rüstigkeit und Frische.

Brake.
Schwerer Betriebsunfall . ^Durch Umstände,die noch der Aufklärung bedürfen, geriet am

Mittwoch kurz vor Arbeitsschluß auf der Werft
von Lühring in Kirchhammelwarden der
Schiffbauer L. aus Ovelgönne mit einem Fuß
unter den auf Schienen laufenden Kran. Der
Betriebsführer brachte den Bedauernswerten
im eigenen Wagen zum Krankenhaus. Ob der
verletzte Fuß noch erhalten bleibt, mutz noch
erst festgestellt werden.

Diebstähle im Strandbad . Einer auf dem
Strandbad beschäftigten Hausangestellten wur¬
den aus ihrem Zimmer folgende wertvolle
Sachen gestohlen : ein echt goldenes Ketten¬
armband , ein echt silbernes Kettenarmband, ein
silberner Ring mit rotem Stein , eine silberne
Halskette aus Platten Gliedern. Der Tat ver¬
dächtig ist ein Jüngling im Alter von etwa
18 Jahren , 1,65 bis 1,70 Meter groß, dunkel¬
blondes, krauses Haar , schmales Gesicht, un¬
rasiert, keine Kopfbedeckung , karierte bläuliche
Hose (Art Ski-Hose ) und Helle, schmutzige
Sommerjacke. Der mutmaßliche Täter trugeinen Koffer bei sich . Als die Hausgehilfin

^ , Elsfleth.
Geringere Heringsfänge. Nach der von der

Mischen Heringshandels - Gesellschaft mbH,Bremen, veröffentlichtenStatistik der deutschest
Wngssischerei wurden in der Zeit vom 19.
ms 25 August 1939 insgesamt 26 6651L KantjesMch zgSchiffe angebracht gegen 29451 ^ Kant-

durch 48 Schiffe in dem gleichen Zeitraum
Vorjahres. Die gesamte Heringsanfuhr° °trug biz zum 25 ! August 1939 nur 13713MEties , die in 279 Reisen durch 153 Schiffe-mgchracht wurden.Gn alter Elsflether , Gerhard Bödeker,E Donnerstag seinen 80. Geburtstag.
ZElar war lange Jahre auf dem frühe-

oŝ ^ Sflether Mühlenwerk tätig . Seit zehnsichren Wohnt er bei seiner Tochter in Bremen,

Viel Geld zu gewinnen
30 000 Mark für Amateu rfilme über den Verkehr

Anläßlich der bevorstehendenInternationalen
Verkehrsausstellung in Köln im Jahre 1940
hat die Polizei , die sich als Ausschuß „Ver¬
kehrsregelung, Verkehrssicherunaund Verkehrs-
recht " an der Ausstellung beteiligt!, einen neuen
Weg der Verkehrserziehung beschritten . In
einem besonderen Lichtspielraum der Ausstel¬
lung sollen gute Verkehrserziehungsfilme auf¬
geführt werden, die später auch auf dem Spiel¬
plan der übrigen Lichtspieltheater
und für Zwecke der allgemeinen

Im Zeichen-es Mars
Der Sternenhimmel im September

ersten Sterne , die uns am südöstlichen
M „Wunmel auffallen, sind der rote Planet

der vom Schützen zum Sternbild des
wandert und anfangs um 1 .30 Uhr,

.Monatsende um 0.30 Uhr untergeht.
Ljr? buchtet ferner im Osten Jupiter in den
St??»?' Schon kleine Fernrohre zeigen dem
EMreund das reizvolle Spiel der vier
im ^ » nionde . Etwas später am Abend geht
im E ? noch ein dritter Planet — Saturn
beä — auf. Bei zunehmender Dunkel-
dem lNsoen wir dann vom Fixsternhimmel nahe
S-wm^ Epunkt Wega und Albireo, die
iy/Mürne der Leier und des Schwans und
Mmn Atair im Adler. Ganz im Süden

die Tierkreisbtlder des Schützen und
oocks r̂nit Mars . Im Südwesten steht

Fmg.^ or Morpion mit dem roten Antares,
ton A iwr dem Band der Milchstraße, das
dum, dem Schützen aussteigt und
peig . fidler , Schwan und Cepheus zur Cassio-
Mr ! dt und im Nordosten den Perseus be-
die Ostteil des Himmels beherrschen
Addk/V ^ bilder ° °

km, — Andromeda, Pegasus,
gen js

* und Fische . Später in der Nacht fol-
Kapeif „ ^ . der Fuhrmann mit der gelbweißen' die Plejaden (Siebengestirn) und der

erziehung den Formationen
gegeben werden.

der Partei ab-

erscheinen
Verkehrs-

Stier mit dem rötlichen Aldebaran, sowie die
Zwillinge mit ihren Hauptsternest Castor und
Pollux. Wenden wir uns dem westlichen
Himmel zu , so nehmen dort die Frühsommer¬
sternbilder Herkules, Krone, Ophichus und
Schlange Von uns -Abschied . Höher am west¬
lichen Himmel steht noch Bootes mit dem röt¬
lichen Arktur; der Himmelswagen steht im
Nordwesten. Merkur ist zunächst als Morgen¬
stern sichtbar , wird aber dann in der Morgen¬
dämmerung unsichtbar. Auch Venus ist den
ganzen Monat über praktisch unsichtbar,

Der Mond nimmt zu Monatsbeginn ab . am
6. ist letztes Viertel, am 13. ist er wegen Neu¬
mondstellung ganz unsichtbar. Dann wird am
Abendhimmel die zarte Sichel sichtbar , die sich
bis zum 20. zum ersten Viertel rundet, um bis
zum 28. zur vollen Scheibe zuzunehmon.

Am 23. September kurz vor Mitternacht
überschreitet die Sonne auf ihrer scheinbaren
Jahresbahn den Himmelsäquator von Nord
nach Süd und tritt damit in das Tierkreis¬
zeichen der Waage ein ; mit diesem Zeitpunkt
beginnt der astronomische Herbst . Die Hellig¬
keitsdauer der Tage bei wolkenlosem Himmel
nimmt von 15 Stunden auf 13K Stunden zu
Monatsende ab.

Da es zur Zeit mit guten Verkehrserziebungs-filmen ziemlich knapp bestellt ist, hat derfür Verkehrsunfallbekämpfung und Verkehrs¬erziehung verantwortliche Chef der Ordnungs¬polizei zwei Preisausschreiben zurSchaffung künstlerisch und pädagogisch wert¬voller Kurzfilme auf dem Gebiete des Verkehrsveranlaßt , von denen das eine sich an alle
deutschen Filmamateure wendet und sie zumEinsatz für den Gedankender Verkehrserziehungaufruft . Ausgesetzt sind Preise in Gesamthöhevon 30 000 RM . Die Schmalfilme werden so¬wohl nach dem Gesichtspunkt der künstlerisch¬
filmischen Wirkung als auch nach dem der Ver¬
kehrserziehung bewertet, wobei es nicht so sehrdarauf ankommi, in einem einzigen Film mög¬
lichst viele verkehrspolitischen Punkte mit er¬
hobenem Zegefinger zu bebandeln als viel¬mehr in ansprechender Form an einem Fallaus dem täglichen Leben die unheilvollen Fol¬
gen menschlichen Versagens, menschlicher
Schwächen und Sünden im Straßenverkehr zuzeigen . Zum Preisgericht gehören Vertreter deSVerbandes der Filmamateure und des Haupt¬amtes Ordnungspolizei . Die Schmalfilme müs¬sen vorführbereit bis zum 1 . Juni 1940 an denVerband Deutscher Filmamateure , der nochEinzelheiten bekanntgibt, eingesandt werden.

Das zweite Preisausschreiben wendet sich andie Deutsche Polizei selbst und sucht im Gegen¬
satz zu dem ersten Kurzfilm- Manuskripte, die
durch die Polizei selbst verfilmt werden sollen.Wenn die Polizei zur Schaffung von Kurz-filmmanuskripten aufgerusen wird , so wirddabei, wie die amtliche Zeitschrift „Die DeutschePolizei " hierzu aussührt , von dem Gedanken
ausgegangen, daß „gutes Fachwissen, unauf¬dringliches Lehrgeschick, gesunder Humor,lebendige Unterhaltungsgabe und umfassenderErnsallsreichtum Eigenschaften sind , über dieweite Kreise der Polizeibeamtenschaftverfügenund die zur Herstellung von Manuskripten nutz¬bar gemacht werden sollen " .

Sei bereit! lerne iselfen füe
den Zoll der Not —
Arbeite mit im Veutschepi
Noten kreuz!

Im Hause des Deutschen Roten Kreuzes beginnt
am Montag, dem 4. September, 20.15 Uhr, ein
Helferinnenkursus. Der Ernst der Zeit verlangt

die Ausbildung neuer Helferinnen.
Anmeldungen werden im DRK-Haus, Ritter¬
straße /7, bis zum 2. September entgegen¬

genommen

später in ihr Zimmer kam , verspürte sie Aether-
aeruch . Auch im Lokal wurde der gleiche Geruch
bemerkt . Der Bademeister überraschtedeu Ver¬
dächtigen noch spät abends in einem Strand¬
zelt. Er behauptete, seinen Rausch ausschlasen
zu wollen. Am anderen Morgen (Mittwoch)
ist er mit dem ersten Boot nach Brake gefahren.
Kestgestellt ist inzwischen , daß die Aetherflasche
Freitag oder Sonnabend vergangener Wochein der Drogerie Müller gekauft wurde. Die
Beschreibungstimmt mit der obigen überein. —
Mittwochnachmittagwurde einem Badegast ein
50-Mark-Schein aus dem Anzug gestohlen , derim Strandzelt hing. Sachdienliche Mitteilungenwolle man der Gendarmerie zuleiten.

Wem gehört das Fahrrad ? Vor einiger Zeitwurde in Kirchhammelwarden ein Damen¬
fahrrad aufgefunden und gesichert . Es handelt
sich um Marke „Sparkenburg" Nr. 374 381,
ohne Beleuchtung, Deutscher Lenker , Ballon¬
bereifung. Auskunft bei der Gendarmerie.

Brakes schönster Stadtteil entsteht . Die vor
einiger Zeit in Angriff genommenen Arbeitenan der verlängerten Rönnelstratze, die bis zudem Schwarzen Weg bei dem Elektrizitätswerk
durchgeführt werden, schreiten rüstig vorwärts.
Das Stratzenbett ist ausgeschachtet , mit Sand
aufgesüllt und vorläufig mit Bohlen belegtworden. Täglich fahren schwere Lastzüge Sand,Steine und Holz an. Es wird eine schöne
Straße entstehen . Auf dem für den Stadtpark
vorgesehenen Gelände sollen im Herbst jungeBäume gepflanzt werden. Von den an der
Straße in Angriff genommenen Neubauten
wurden zwei gerichtet . In Zukunft wird dieserneue Stadtteil das Schmuckstück von Brake sein. .-

Neuenburg.Der Kurbetrieb in der Friesischen Wehde warin diesem Jahre sehr groß. In den Ortschaften
Neuenburg und Zetel, aber teils auch in Bock¬
horn, waren Sommergäste einquartiert , die imUrwald und den sonstigen Forsten der Wehde,u. a. in dem Schweinebrücker Fuhrenkamp, Er¬
holung gesucht und gefunden haben. Vor¬
wiegend herrschte jedoch ein gesteigerterWochen-endbetrteb. Der sonnenreicheSommer 1939 hatdem Urwald , der auch ziemlich wildreich ist,eine große Anzahl neuer Freunde gebracht.

Delmenhorst . ^
! Die Ernennung des neuen Kreisführers des
Deutschen Roten Kreuzes, Kreisstelle Delmen¬
horst, Pg . Johann Backenköhler, wurde
dieser Tage vom geschäftssührendenPräsiden¬ten bestätigt. Gleichzeitig wrlxde Pg . Backen¬
köhler der Dienstgrad eines DRK-Feldführersverliehen.

Zwei Krastradfahrer verletzt . Auf der Bre¬mer Straße fuhr ein Krastradfahrer auf einen
parkenden Lastkraftwagen aus und zog sich er - '
Hebliche Verletzungen zu. Er mußte dem städti¬
schen Krankenhaus zugeführt werden. DreiStunden vorher ereignete sich ein Zusammen¬
stoß auf dem Hasporterdamm zwischen einem
Lastkraftwagen und einemKrastradfahrer . Letz¬terer wurde schwer verletzt und ebenfalls ins
Krankenhaus gebracht.

Dötlingen.Der Dötttnger Turnverein hatte die Vertreterder Turnvereine unserer Gemeinde nach Döt¬
lingen eingeladen. Besprochen und sestgelegtwurden die turnerischen Veranstaltungen und
Feste . Um ein Zuviel zu vermeiden, wurde be¬
stimmt, jedes Jahr ein Sommer- und ein
Winterfest in den Orten abwechselnd zu ver¬
anstalten. DaS Winterfest für 1939 findet imNovember in Brettorf statt. Eine besondere
Regelung und Auftrieb zum Vereinsiurnen
soll damit erzielt werden, alle vier Wocheninnerhalb der Gemeinde einen gemeinsamenTurnabend einznlegen.

Hochbetrieb herrscht in den hiesigen Mostereien.Der Anfall an Fallobst ist überaus groß. Auchbei den letzten heftigen Gewitterschauern sindgroße Mengen von Ohst heruntergefallen, undwerden nun durch Vernichtung, soweit sie im
Haushalt nicht verwendet werden, nutzbringendund restlos verwertet.

A u r i ch.
In Schutzhast genommen wurde der JudeOskar Israel Hartog in Äurich , weil er sich

frech und herausfordernd benahm, wodurch
deutsche Volksgenossen beleidigt wurden. Er '
wurde zu seiner eigenen Sicherheit auf Anord¬
nung des Landrats dem Gerichtsgefängnis zu¬geführt.

Rim-gang
durch die Heimat

Ramsloh. Vor einigen Tagen versammel¬ten sich die Block- und Zellenfrauen der hie¬
sigen NS -Frauenschaft bei dem Kaufmann L.
W . Janßen und haben dort Bohnen für das
WHW eingekocht.

Idafehn. Mit dem Ernten der Frühkar¬
toffeln hat man hier begonnen. Die Ernte istsehr gut ausgefallen. Der Einwohner Gerd
Heid seid erntete Kartoffeln im Gewichtevon 1—IX Pfd . Unter einer Pflanze befanden
sich nicht weniger als 42 Kartoffeln.

Campe. Der Torfschiffer Engelbert To¬
ners hat auf dem Gelände des Torfwerks
„ Carola " ein neues Wohn- und Wirtschafts¬
gebäude errichten lassen . Wie man vernimmt,
sollen in nächster Zeit noch mehr Neubauten in
Angriff genommen werden.



Welche Vilze können wie jetzt elfen?
Beschreibung der wichtigsten Speisepilze im September

Ritterlinge

Nachversicherung
für freiwillig länger dienende Soldaten

Im Einvernehmen mit dem Reichsarbeits¬
minister hat der Chef des Oberkommandosder
Wehrmacht eine Durchführungsverordnungfür
die kürzlich geregelte Nachversicherung von frei¬
willig länger dienenden Soldaten der Wehr¬
macht und Angehörigen des Reichsarbeitsdien¬
stes erlassen . Danach werden die nachzuentrich¬
tenden Beiträge für die ganzen nachzuver¬
sichernden Zeiten nach der Höhe des beim Aus¬
scheiden bezogenen dienstgradmäßigen Monats¬
durchschnittseinkommensberechnet . Als Mo¬
natsdurchschnittseinkommen werden festgesetzt
für Mannschaften einschl . Gefreite und Ober¬
gefreite 100 RM , für Unteroffiziere einschl . Un¬
terfeldwebel 200RM, für Feldwebel, Oberfeld¬
webel , Stabsfeldwebel, Hauptfeldwebel und
Leutnante in den ersten drei Dienstaltersstufen
300 RM , für Leutnante von der vierten Dienst¬
altersstufe ab und Oberleutnante 400 RM , für
Hauptleute in der ersten Dienstaltersstufe 500
RM und von der zweiten Stufe an 600 RM.

SchMedein SW vor VerWierr!
Um bis in das Frühjahr hinein gutes Lager¬

obst im Hause zu haben, genügt es nicht , nur
sachgemäß zu ernten; auch die richtige Auf¬
bewahrung spielt für seine Haltbarkeit eine ent¬
scheidende Rolle. Zum Einlagern dienen am
besten trockene Gewölbe und Keller, die eine
möglichst gleichbleibende Temperatur aufweisen
sollen . Die Räume werden zuvor gründlich ge¬
säubert und gekalkt, Hürden und Gestelle werden
sorgfältig abgescheuert . Eine sehr gründliche
Desinfektion läßt sich auch durch Ausschwefeln
erzielen. Durch diese Reinigung der Lager¬
räume , verbunden mit einer gründlichenDurch¬
lüftung , verhindern wir das Mufsigwerden
oder Faulen des Obstes. Fe reiner die Luft,
um so schmackhafter bleibt es ! Ueberhaupt soll¬
ten in Obstkammernweder Gemüse noch sonstige
stark riechende Stoffe aufbewahrt werden. —
Auf dem Lande wird das Obst vielfach nur auf
eine Lage Stroh geschüttet , um gelegentlich ein¬
mal durchgesehen zu werden. Das ist, im ganzen
gesehen , eine sehr verlustreiche Art der Auf¬
bewahrung, die man sich nur bei sehr harten
Wirtschaftssorten oder bei kurzfristiger Lager¬
zeit leisten sollte . Viel zweckmäßiger ist das
Aufbewahren auf Obsthürden. Die einzelnen
Etagen werdenmit Stroh ausgelegt, und darauf
kommen dann die Früchte, eine sorgfältig neben
die andere gelegt . Eine Verbesserung dieser
einfachen Obsthürden sind solche, die auszieh¬
bare Fächer haben. Hier ist uns das Auslesen
der Früchte denkbar einfach gemacht ! Für seines
Obst empfiehlt sich auch die Anlage eines Obst¬
schrankes , der von allen Seiten mit einem
Drahtnetz umkleidet ist . Dadurch verhindern
wir das Eindringen von Mäusen, während die
Luft von allen Seiten an die Früchte heran¬
streichen kann . Wollen wir aber ausgesucht
schöne Früchte möglichst lange in das Frühjahr
hinein zur Verfügung haben, dann legen wir
sie schichtweise in mit losem Torfmull gefüllte
Kartons oder Körbe. Wichtig ist dabei nur,
daß das Obst nicht frisch vom Baum in den
Torfmull kommen darf, sondern erst einmal
14 Tage an der Luft „ abschwitzen " muß, um
dabei seinen überschüssigen Feuchtigkeitsgehalt
abgeben zu können . Wegen des etwas um¬
ständlichen Auslesens sollte man auf diese Art
nur gute Edelsorten und völlig einwandfreie
Früchte einlagern.

Merkmale : Blätter am Stielansatz ausgerandet,
Stiel ohne Ring.

1. Echter Ritterling (Grünling ) : im Sande des Nadel¬
waldes ; oliv-bräunlich, Blätter gelb . Vorzüglich.

2. Grauer Ritterling : ebendort ; rauchgrau , Blätter
weiß. Vorzüglich.

3. Rötlicher Ritterling : an Kiefernstümpfen; purpur¬
filzig, Blätter goldgelb. Gut.

4. Ricsen-Ritterling (Hartpilz ) : unter Kiefern, halb
im Sands ; Hut und Stiel ziegelrot, großer , derber
Pilz . Gut.

5. Masken-Ritterling : unter Buchen; Hut, Stiel und
Blätter violett-lila . Gut.

Trichterlinge
Merkmale: Hut meist trichterartig vertieft, Blätter

herablaufsnd.
1. Hallimasch: auf Buchenstümpfen gesellig; Honig¬

gelbbraun , schuppig , Stiel gebogen, beringt ; nur
Hüte verwendbar . Gut.

2. Anis -Trichterling : gesellig im Buchenwalde; Hut
bläulich-graugrün ; der Pilz duftet stark nach Anis.
Gut.

3. Vielfarbiger Trichterling : gesellig im Mischwalds,
rote und blaue Form , beide später weiß-blaß.
Würzspilz.

Schüpplinge
Merkmale: Haben meist schuppige oder feinflockige

Hüte, saserfleischtge Stiele mit Häutigem
Schleier, wachsen meistens an Holz oder
Stümpfen.

1. Runzelschüppling (Zigeuner ) : unter Kiefern ; Hut
strohgelb, bereift ; Blätter lehmfarben ; Stiel faserig
beringt . Vorzüglich.

2 . Stockschwämmchen : gesellig auf Buchenstümpfen;
Hüte fuchsig -zimtbraun , Stiele rostbraun , schwarz¬
flockig , zart beringt ; nur Hüte verwendbar . Gut.

Stachelpilze
Merkmale: mit fleischigen Fruchtkörpern, Unter¬

seite mit spitzen Stacheln bekleidet.
1. Semmelstoppelpilz: im Buchenwalds im Laub , ge¬

sellig wachsend, gelblich -weiß, dem Pfifferling ähn¬
lich , derb ; ältere Pilz « bitter . Gut.

Wall -Lichtspiele
„War es der im dritten Stock ?"

Es ist ja man gut, daß nicht alle Steinkästen in
Berlin so eine Besetzung haben wie das Haus aus
dem Ufa-Film „War es der im dritten Stock ? "
Filmisch gesehen, allerdings , — dann ist dieses Ge¬
bäude vom Erdgeschoß bis zum Atelier ein ver¬
lockendes Objekt. Die Sache ist nämlich so . Unten
wohnt ein mürrischer und neugieriger Portier mit
seiner leutseligen Ehefrau . Der Sohn lebt irgendwo
weit weg und will sich mit der Tochter vom „Ersten-
Stock -Bewohner " verheiraten . Hier ist die Mama
zwar- nicht dagegen , jedoch Papa denkt anders . . Das
ist aber sein Pech, denn so dumm ist die geplagte
Mama ja nun auch wieder nicht, daß sie nicht merkt,
daß hier irgendwie etwas nicht stimmt. Und in
Schuld ist das dis haltlose, zweifellos aber fesche
Person , die vor einem halben Jahr eingezogen ist.
Diese Dame übrigens hat irgendwie einmal etwas
mit dem Diener von dem Direktor zu tun gehabt,
der wieder die Braut des in unglücklichenAnfängen

2. Habichtspilz (Rehpilz) : im sandigen Kiefernwalde;
schwarzbraun, grobsparrig - schuppig ; Unterseite reh¬
farben . Jungpilz « vorzüglich; allere bitter.

Doppelgänger : Gallenstacheling: Standort derselbe;
Hut heller und fein- schuppig , unteres Stielende
olivgrau bis schwärzlich , bei Berührung schwärzend.
Gallenbitter.

Schnecklinge
Merkmale: schleimige Blätterpilze mit herablaufen¬

den wachsartigen , dicken Blättern.
1. Gelbblättriger Schneckling: gesellig auf moosigen

Schneisen: oliv - schwarz - braun ; Blätter dotter¬
gelb, kleine, schleimige Pilz «. Gut.

2 . Lärchenschneckling : nur unter Lärchest; zitronen¬
gelb, klein, schmierig. .Gut.

3. Purpurschneckling: unter Elchen und Buchen; fleisch-
blatzrot, Hut weiß gesäumt. Vorzüglich.

4. Elfenbeinfchneckling: im Mischwalds; Hut, Blätter
und Stiel slfenbeinweiß. Gut.

Schmierlinge
Merkmale: schleimig, herablaufends Blätter , Stiel¬

grund gelb.
1. Großer Schmierling : truppweise im Fichtenwalds;

violettlichbraun , dickschleimig , Blätter schwärzlich-
grau , gefleckt , Stiel oben verdickt und eiugeschnürt.
Gut.

2. Kupferroter Schmierling (Fuchsschwamm) : im Kte-
sernwalde ; kupferrot, nicht schleimig, Blätter tief
herablaufsnd , Stiel gelbrötlich, Fleisch rhabarber-
farbig . Gut.

3. Rosenroter Schmierling (Kleiner Schmierling) : im
Nadelwalde ; Hut unregelmäßig verbogen, trübrosa,
Blätter trüb -olivgrau ; Stiel nur 3—4 Zmtr . lang.
Gut.

Keulenpilze
Merkmale: Kopfartigs Fruchtkörper mit blattarti¬

gen, wellig-krausen Aesten.
Krause- und breitblättrige Glucke ; erster« am Grunde
alter Kiefern, letzter« an Eichen, mit breiteren,
bandförmigen Zweigen . Gut.

Korallenpilze (Ziegenbärte)
Merkmale: Pilze mit reichverästelten, korallenarti¬

gen Fruchtkörpern.

steckenden Komponisten aus der Bar in guter Er¬
innerung hat . Außerdem wohnt noch ein Zigarren¬
händler in diesem verdrehten Haus . Seine Spezialität
sind echte Brasil mit Brillanten.

Das also sind die „biederen" Leute von (Straße
und Hausnummer Hab ' ich vergessen) . Damit ist es
nun jedoch nicht abgetan . Schließlich handelt es sich
ja auch um einen Film . Die haltlos -fesche Person
ruft eines Tages die Polizei an . Mit einem Steck¬
schuß in den Rippen liegt sie vor ihrem Bett . Fieberhaft
arbeiten die Kriminalkommissare. Es dauert gerade
so lange bis zur Aufklärung , daß sich inzwischen die
beiden Kinder vom Erdgeschoß und ersten Stock
heiraten können, der Zigarrenhändler verhaftet wird
und der aus den Leim gesuhlte Komponist etwas ' über
die Vergangenheit seiner „Holden" erfahren kann.

Das ist in großen Zügen etwas von der Handlung
des Carl -Böse-Films mit Henny Porten , Mady Rahl,
Lucie Höflich , Else Elster, Jwa Wanja , Paul Dahlie,
Ernst Dumcke , Karl Stepanek, Walter Stetnbeck und
Fritz Gernot . Jeder wird sich bestimmt bei dieser
spannenden Kriminalafsäre gut unterhalten.

Kurt Schmücker.

Werde Mitglied
des Deutschen Noten Keeuzrs

Die gegenseitigeVerpflichtung zur Ritterlich¬
keit im Kampf bildet ein Band zwischen den
Völkern. 75 Jahre war das Rote Kreuz ein
Bund wirklicher Ritterlichkeit und kamerad¬
schaftlicher Hilfsbereitschaft, weil es sich ftxj
hielt von unklarem Jdeenüverschwang und von
zersetzenden Mächten. Das Deutsche Rote Krem
ist in die Aufgaben des Staates und der Wehr¬
macht eingebaut. In den Mütterhäusern wer¬
den junge Mädel von Schwestern ausgebildet
in den Städten stehen ehrenamtlicheHilfskräfte
zur Verfügung. Im Frieden ist das Deutsche
Rote Kreuz bemüht, den Gesundheitszustand
des Volkes zu heben und Krankheiten zu ver¬
hüten. Durch seinen gewaltigen Einsatz im
Kriege ist unendli chvielen Verwundeten ge¬
holfen worden, und das Los der Gefangenen
wurde erleichtert.

Es ist eine ernste und edle Idee , die das
Deutsche Rote Kreuz vorwärts trägt und es isidarum eine große und heilige Ausgabe , in
diesem Heer der Kämpfer ohne Waffen sich em-
zusetzen , wenn Reich und Volk bedroht werden

Volksgenossen ! Reiht Euch in dieses Heek
und meldet Euch bei den nächsten Orts¬
gemeinschaften des Deutschen Roten Kreuzes!

Viele Arten ; blaßgelbraune , Violetts, rotspiM,
Nur junge Pilze nehmen. Gut.

Oldenburg , Kanalftr . 12 . I . DutS,

Familien-Nachcichlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Kapitän Clainör v . Trotha und Frau Elsriede

geb .. v . Heynitz, Wilhelmshaven , ein Sohn
Pastor Ado Duwe u . Frau Carla -Maria geb . EilerS,

Sandel , eine Tochter
Joh . Butz und Frau Grete geb . Siebolds , Aurich,

eine Tochter
Martin Henken und Frau Tinh geb . Luttmer,

Westerstede, 2 Knaben
Georg und Anny zur Lohe, Ohrwege , eine Tochter
Verlobte:
Johanna Battermann mit Friedrich SchrSer,

Emden/Dortmund
Rosa Hattendorf mit Hans Taubert,

Oldenburg/Bremen
Dora Neumann mit Fr . Menke, Varel/WilHelmshaiM
Vermählte:
Karl Depaoki und Frau Frieda geb . Battermann,

Jnnsbruck/Emden
Franz Thölking und Frau Maria geb . Blömer,

Wißmühlen/St . Ingbert
Robert Wolfs und Frau Thea geb . Pabst , Jutst
Franz Ruppert und Frau Amanda '

geb . MarkoW,
Delmenhorst

Günther Wählers und Fraü Jngeborg geb. Paradies,
Oldenburg

Gestorben:
Rechtsalewalt iw Nutzhorn, Delmenhorst <
Wily . Jantzen -Neemann , Lütetsburg , 6S Jahre
Willy Wange, Nordest, 4V Jahre
Meinhard Henrtkus Ufen, Norden , 24 Jahre
Frerich Lübben Htnrichs, Wilhelmshaven , 68 Iahst
Heinrich Baalmann , Ltenerloh, 83 Jahre
Witwe Freese geb . Havickhorft, Bethen , 82 Iah«
Emma Meyer , Sevelten , 30 Jahre
Frida Hahn , Moslesfehn , 13 Jahre

Aus Sl-enburgee Lichtjpielbüujeen

LtSM « AVIV Vo «!
Origmalroman von Else Wibel

14 . Fortsetzung Nachdruck verbötenl
Oben im Treppenhaus erschien das besorgte

Gesicht ihres Mädchens,
„Ich komme "

, rief Freda ihr etwas schuld¬
bewußt zu.

Sie liebte es nicht , sich beim Umkleiden hel¬
fen zu lassen . Heute empfand sie es als An¬
nehmlichkeit . Mechanisch nahm sie, was das
Mädchen geschickt und wortlos reichte und über¬
ließ sich ganz ihren Händen.

Etwas später stand sie, fertig umgezogen,
frisch und gepflegt anzusehen, in dem heller¬
leuchteten Empsangsaum.

Eine Wolke lavendelblauer Schleier war um
sie, ein paar Silberbänder flatterten. Ihre
Haut, sanft durchblutet und von samtigem
Braun , leuchtete . Sie ging durch den selten be¬
nutzten Raum , rückte hier einen Sessel an einen
andern heran, stellte einen venezianischen Lack¬
tisch, der zu Götzes Sammlungen gehörte, zwi¬
schen beide und entzündete in den Glasschrän¬
ken, die die kostbarsten Stücke alter China-
Porzellane enthielten, geheime Lichtquellen.

Vor den Schränken, deren Inhalt sie immer
aufs neue wieder entzückte , blieb sie stehen , bis
ein lauter Anruf von der Türe her kam . Dort
stand Gütz , und in seinen Augenlag solch offene
Bewunderung, daß sie, ein kleines Frauen¬
lächeln heimlichen Triumphes kaum unter¬
drückend , ans ihn zuging. Aber er konnte ihr
nicht einmal die Hand reichen . BeideArme trug
er voll Pakete.

Ein wenig hilflos sah er sich um und legte
sie auf die Platte des Lacktisches . Alles geschah
in einer Art freudigen Gehobenseins, die sie
ausmerken ließ.

„Du siehst glänzend aus , Freda . Das erhöht
für mich die Bedeutung dieses Abends. Es ist
geglückt, das Gelände gehört mir . Der Preis
war tragbar . Morgen beginnen die Arbeiten
draußen."

Götz war den Gästen vorangefahren, um rasch
noch zu Hause zu berichten . Lili Gräven hatte
er gleich ins Bild gesetzt. Sie schien sehr zu¬
frieden mit allem , was bisher geschehen war.
Er selbst glänzte vor Freude.

Nachher kamen alle Beteiligten hierher, auch
der Architekt . Ein fabelhafter Mensch übrigens.
Drausganger der jüngsten Moderichtung.
Astatischer Einschlag . Im Klubhaus , in dessen
Konferenzzimmerdiese letzte Besprechungstatt-
sand, hatte man ihn ausgerollt. Ebenso den
Antiqnitätenliebhaber Termanow.

„Termanow? " Freda war auf das Aeutzerste
überrascht.

„Ja , eben diesen ." Götz machte eine vergnügte
Grimasse. „Es war ein hartes Stück Arbeit.
Jetzt ist es geschasst. Ich erkläre dir später, wie
alles geschah . . ."

„Es freut mich für dich,Götz. Sehr freut es
mich für dich"

, sagt Freda herzlich und reicht
ihrem Mann noch einmal die Hand.

Er legt seine Lippen nur flüchtig darauf:
„ Für mich , immer wieder nur dieses , Freda?
Es beginnt , jetzt auch für dich so etwas , was
man wohl eine ernste Aufgabe nennen darf.
Ich rechne sehr auf deine Unterstützung."

Er dämpfte seine Stimme . . . „Der Fürst wird
seine Frau und ein paar weibliche Verwandte
mitbringen . Sie sprechen nicht Deutsch . Du be¬
herrscht viele fremde Sprachen. Ob es sich da
nicht ganz von selbst geben wird, daß du der
Fürstin etwas zur Seite stehst. " . . .

„Eine Art Hosdamenstellungalso . Wir wer¬
den abwarten müssen , ob sie gewünscht wird.
Vorerst sehe ich mich nicht in dieser Rolle . .
Sie lachte fröhlich und ungezwungen. Wunder¬
hübsch stand ihr dieses Lachen zu Gesicht . Son¬
derbar , er hatte es früher nie an ihr bemerkt.
Aber es hielt ihr bei guter Laune, trotzdem er
es nicht liebte, wenn man seine Vorschläge
humoristisch nahm . . .
. „Hosdamenstellung? Gewissermaßen, ja . Je¬
denfalls könntest du meine eigenen Pläne da¬
durch fördern. Denke doch, alles in dem srem-
den Land liegt brach . Soll von Grund aus ge¬
ändert werden, nach unserem Muster. Ich höre,
auch auf speziell weiblichem Gebiet, wie Wohl¬
fahrtspflege und ähnlichem . Wenn es dir ge¬
länge, da die Leitung in die Hand zu be¬
kommen ."

„Es gefällt mir , daß der Fürst seinem Lande
eine höhere Kultur geben will. Ich habe Bilder
von ihm gesehen . Viel Ernst liegt in seinen
Zügen. Und die Fürstin ist voll Anmut und
junger Würde"

, sagte Freda freundlich.
„Ja , nicht wahr ! Es lockt dich nun doch. Der

Versuch muß gemacht werden. Als Vertreter
meines Landes mit einer Frau , wie du es
bist ." . . .

Er legte seinen Arm um ihre Hüften. Eine
merkwürdig vertrauliche Bewegung, die dem
korrekten Götz sonst ganz fremd war . Aber
etwas in ihm schäumte heute im Uebermut des
doppelten Sieges . Er besaß die Basis für seine
weitschauenden Pläne . Und — er fand seine
Frau endgültig bereit, mit ihm an das Er¬
oberungswerk zu gehen . . ."

Mit einer weitausholenden, förmlich über¬
mütigen Gebärde wies er aus die buntbebän¬
derten Pakete:

„All das gehört dir , Freda . Hier, das Werk
über die Würzburger Residenz , das du dir
längst gewünscht hast . Da ist die Satsuma-Deckel-
dose , die du kürzlich entdecktest und für uner¬
schwinglich erklärtest . Sie ist es nicht , wie du
siehst, stammt aus Privatbesitz, viele müssen sich
ja heute von diesen Dingen trennen . Man ließ
mit sich handeln. Und dieses hier . . . ich weiß,
du legst wenig Wert auf Schmuck . Aber er ge¬
hört nun einmal zu einer gut angezogenen
Frau ."

Götz Weßling legte einen diademartigen Reis
um ihre Stirne . Ein klein wenig schauerte sie
zusammen, als die Steine ihre Haut berührten.

„Man sagte mir , es sei das Neueste:
Diamaten mit Smaragdschliff. Trage es mir
zuliebe, wenn du große Toilette machst. Frau
Bracker und . alle eleganten Frauen besitzen ähn¬
liches.

Sie sah ihn an : „Alle besitzen es" . . . wieder¬
holte sie und etwas wie Mitleid mit dem
Mann , dessen Leben von so viel äußerem
Zwang bestimmt wurde, lag in ihrer Stimme.

Aber dann beugte sie sich über die andern
Geschenke, die er vor ihr ausbreitete . . . Welche
Verschwendung. Und wieviel freundlicher Wille
zu erfreuen, sprach aus ihnen.

Ihr Dank war herzlich . Er zog sie an sich , gab
sie dann um einen winzigen Augenblick zu spät
frei, als Termanow eintrat . Freda wußte: diese
kleine Szene war für ihn bestimmt. Dennoch
lehnte sie sich für den Bruchteil einer Sekunde
an ihren Mann . So als müsse sie ihn schützen
Vor allen Drohungen, die ihr von diesem Frem¬
den auszügehen schienen.

Mit dem Doktor kam die Gesandtin. Sie be¬
nützte die erste Gelegenheit, Freda beiseite zu
nehmen:

„Wissen Sie , Fredchen, Ihr Götz beginnt ein
Meisterdiplomat zu werden. Er hat den
mysteriösenDoktor Termanow einfach mit ein¬
bezogen in die ganze Sache, als er ahnte, er
würde ihm Schwierigkeiten machen . Götz geht
interessante Wege . Möglich , daß sie gefährlich
sind . Aber ich zweifle nicht daran , daß er die
Karten richtig gemischt hat."

Noch nie war die Gesandtin so stolz aus
„ ihren Schüler" gewesen.

Zufällig sah sie auf. In dem Spiegel gegen¬
über war Fredas Gesicht . Sie stutzte . . . War
das wirklich Freda . . . Wie das Bild , dem ein
Gott Leben einhauchte. Götz kann sich freuen!

- Sie sprach angeregt, noch einiges Zukunfts¬
sichere.

Der Fürst
Die Zeitungen berichteten in Schlagzeile«

über die Ankunft der fremden Gäste und bloch¬
ten Artikel über alle Einzelheiten, die mit ihre»
zusammenhingen. Immer öfter tauchtedabei
auch Götz Wetzlings Namen auf. Man begam
auf ihn aufmerksam zu werden, zeigte sich M
gegenseitig in den Straßen , in den Theater«,
in Vergnügungs- und Gaststätten, wo er
den dunkelhäutigen Herren schneeweiße sto>«
zöstsche Hühnchen mit holländischemSalat, ei>S-
lische Seemuschelnund italienischeTomaten G

Beinahe vergaß man über solchen Ereignis
die üblichen Rubriken, die bisher Stofs
Ueberfülle geboten hatten.

Selbstmorde, immer wieder Selbstmorde
Furcht vor dem Leben . Gräßliche Angst b«
diesem Irrenhaus , das sich jetzt das Leb«
nannte . Alte Menschen , denen das mühsamEr¬
sparte eines Menschenalters von einem TA
zum andern in Nichts zerann, Junge,
gestern Milliardäre waren und heute zu M»
lern wurden . Gashähne wurden ausgeW'
Flüsse trugen die Körper derer, die in den kuM
Wellen vor diesem Leben flohen, das sie ma
mehr begreifen konnten.

Die Regierung hatte sich genötigt geW'
eine Schlemmersteuer zu erlassen. Der un¬
mäßige Verkehr in Weindielen und Bars U
dadurch erfaßt, die Not der Aermsten kM" "
werden. Das beruhigte die Gewissen der
reichen.

In den Wetndielen und Bars schlemmteZ
also nur zu wohltätigen Zwecken . Dem M'
tat es keinen Eintrag . Jede Flasche Sen,
man trank, trank man für die Armen-
konnte mit gutem Gewissen jetzt ermge ^netten Schlemmereien mehr konsumieren . " Z
für die Armen, die dann Brot erhielten , „
war eine weise Steuer , diese Schlemmern
Die Schlemmerlokale hatten gute Tage.

Freilich mutzte man eigentlich noch
tun . Zum Beispiel die Preistreibereien « ''
binden. Aber es geschah nichts, derweuen ^
Dollar auf eine schwindelhafteHöhe
blieb nackte Verzweiflung. Alles Lehen
zum Wahnsinn geworden . . .

Wochenlang war Freda täglich mit ''' M
Mann an den See gefahren. Dort war ei
Märchenschlotz im Entstehen. ^

Man erzählte, der Fürst habe sich
von dem Anblick trennen können , als
zum ersten Mal an den fertigen Bau, ' M
Es war ein Tag des Triumphes für »
teiligten gewesen.

(Fortsetzung solgt)
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